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Expedition: Herrenſtraße Nr. V. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Sonntay und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Nr. 1. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 1. Januar 1863. 


Nr. 2 der Breslauer Zeitung wird Freitag Mittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 32. Dez. Der König hat heute wegen leichten 
Unwohlſeins keine Vorträge entgegengenommen. Eine Ber: 
aͤnderung des Ober⸗Präſidii von Poſen wird der „Kreuzztg.“ 
glaubhaft beſtätigt. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 30. Dez. Die holſteiniſchen Stände find 
zum 23, Jaunar einberufen. Warnſtedt iſt zum königlichen 
Commiſſar ernannt. Der Antwortsentwurf auf die letzte 
engliſche Note iſt in der geſtrigen Staatsrathsſitzung geneh⸗ 
migt worden. Die Antwort geht demnach wahrſcheinlich näch⸗ 
ſtens ab. (Wolff's T. B.) 

New⸗ York, 20. Dez. Die Piquets der Conföderirten 
find bis an die Ufer des Nappahannok vorgerückt. Der Ver: 
luſt der Conföderirten in der Fredericksburger Schlacht wird 
auf 500 Todte und 2300 Verwundete geſchätzt, der Verluſt 
der Unioniſten auf 12,000 Todte und Verwundete. Der 
Senat hat die Unterſuchung des Thatbeſtandes der Schlacht 
anbefohleu. Der Angriff der Unioniſten auf Kingston in 

Nordcarolina ward zurückgeſchlagen. Die Conföderirten ver- 
trieben die Unioniſten aus Plymouth. Es heißt, Seward ſei 
verabſchiedet, Burnſide habe ſeine Demiſſion gegeben, aber 
nicht erhalten. Der Angriff der Conföderirten auf Harpers: 
ferry iſt zurückgewieſen. (Wolf's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 31. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien ⸗ Anleihe 128½% Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſiſche art. A. 17627, 
Oberſchleſ. Litt, B. 156, Freiburger 143%. Wilhelmsbahn 63%. Neiſſe⸗ 
Brieger 83 / Tarnowiger 59, Wien 2 Monate 86 Oeſierr. Crebit⸗ 
„tion 9% Oeſterr. National⸗Anleihe 71½ Oeſterreich. Lotterie⸗Anleibe 
81. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134½ Oeſterr. Banknoten 87 A. 
Darmſtädter 96%, Commandit⸗Anth. 101%. Köln ⸗Minden 193 ½. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 63% B. Poſener Provinzial⸗Bank 99%. 
Ludwigshafen 131%. Lombarven 1574. Neue Ruſſen 93½. Hamburg 2 
eh London 2 Monar 6, 20%. Paris 2 Monat 79%, — 
ien beliebt, 
Wien, 31. Decbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 222, 50. 
National⸗Anleihe 81, 80. London 114, 90. f 
Berlin, 31 Dec Roggen; unverändert. Dec. 46%, Dec. ⸗Jan. 46, 
Jan.⸗Febr. 46, Frühjahr 45%, — Spiritus: ſtill. Dec. Hd 11% 
Se: 4 Be 14%, Frühjahr 15%. Nd öl- ſeſt. Dec. 14%, 
rühjahr 14% > 


* Zum neuen Jahre. 

Die berliner Zeitungen melden, daß am 30., dem fünfzigſten Jah⸗ 
restage, an welchem General York die Capitulation auf der Poſche⸗ 
runer Mühle abſchloß, das Gitter um das Monument des Feldmar⸗ 
ſchalls in Berlin mit Lorberkränzen geziert war. Die Erinnerung an 
Vorks kühne That iſt der Beginn der großen Feſte, die wir in dieſem 
Jahre begehen und bis zum Jahre 1865 fortfegen ſollen. Werfen 
wir einen Blick auf den Zuſtand unſeres Vaterlandes vor fünfzig Zah: 
ren, dem die Neufahrsnacht der denkwürdigſte Wendepunkt war; ſtärken 
wir uns durch die Erinnerung an die Großthaten der Preußen aus 
den Freiheitökriegen und ahmen wir fie nach in der edelſten Geſinnung, 
ae leitender Stern der Gedanke war: „Die Knechtſchaft hat ein 

nde!“ 5 

Preußen war niedergeworfen, zur vollſtändigen Ohnmacht verdammt; 
feine Ehre, fein Anſehen waren vernichtet. Der Arm des Exroberers 
laſtete ſo ſchwer auf dem Nacken des Vaterlandes; die Schläge waren 
fo ſchnell, ſo betäubend gekommen; das Elend im Lande flieg von 
Tag zu Tage durch die unerſchwinglichen Kriegsſteuern, die Koſten für 
die franzöſiſchen Beſatzungen in den preußiſchen Feſtungen, die Habſucht 
der fremden Armeelieferanten, den Ruin des Handels und die unaufs 
hoͤrlichen Truppenmärſche: daß keine Errettung moglich ſchien aus dem 
namenloſen Jammer, der unerhörten Schmach. Sie ſchien nur un⸗ 
möglich, die Befreiung Preußens; in Wirklichkeit war fie ſchon reif, 
als Napoleon nach Rußland zog. 

Unſer Vaterland war beſiegt worden, weil es in ihm kein Volk und darum 
kein Nationalgefühl gab. Die Kraft des Volkes war durch die Erb: 
unterthänigkeit des Landmannes, durch Einſchnürung der Städte unter 
eine, jede Selbſtregierung niederhaltende Bureaukratie, durch Lehngperhält⸗ 
niſſe, Zunftzwang, überhaupt jede Art von Feſſel gebunden; das Ge⸗ 
fühl, das jedem Einzelnen die Schamröthe in die Wangen treibt bei 

der Beleidigung des Vaterlandes, war unbekannt. Der Konig ſelbſt 
äußerte zu dieſer Zeit wiederholt: „daß eine neue Ordnung der Dinge 
werden müſſe, weil die alte ſich überlebt, und daß, weil man nicht mit 
der Zeit fortgeſchritten, dieſe uns überflügelt habe.“ So galt es denn, 
durch Hinwegräumung aller Schranken dem Volksgeiſte und der Volks⸗ 
kraft Raum zu ſchaffen zu ihrer Entwickelung. Eine Reihenfolge groß⸗ 
artiger Reformen, ausgehend vom Throne, durchgeführt von den edel: 
ſten Männern, welche Preußens Geſchichte kennt, getragen von einem 
ol % deſſen Vertrauen, deſſen Liebe zu feinem Monarchen nie eine 
Grenze gekannt hat, erſchuf ein willensſtarkes, freifinniges, ehrliebendes 
preuziſches Volk. Gleichzeitig mit der politischen, ging eine geiſiige 
Revolution in Preußen, in ganz Deutſchland vor ſich. Gelehrte erſpäh⸗ 
ten aus dem Staube der Bibliotheken die Reſte der deutſchen Helden: 
ſagen; Geſchichtsforſcher ftiegen zu den Quellen hincb, um die Erinne- 
rung an die Glanzepoche des Vaterlandes wachzurufen; der uner⸗ 
ſchrockene Fichte hielt mitten unter Feinden feine Reden an die deutſche 
Nation; Jahn kräftigte die Jugend durch Turnübungen. Der Volks⸗ 
geiſt war reif geworden — es bedurfte nur noch des äußeren Anftoßed, 
um ihn zu ſenen großen Thaten zu entflammen, deren die Nachwelt 
ſtets mit Bewunderung gedenken wird. Eine ſolche That war die' 
Capitulation Yorke. . 

York war kein Freund der großen Ideen, welche das preußiſche 
Volk aus dem Staube gehoben hatten. Darin liegt aber eben die 
unwiderſtehliche Gewalt der Idee, daß ſich Alles vor ihr beugen, ihr 
dienen muß, und wenn die Zeit ihrer Erfüllung gekommen, ihre Geg⸗ 
ner zu ihren Werkzeugen werden. Pork wurde fortgeriſſen von dem 
Volksgeiſte, um König und Volk mit ſich fortzureißen in den größten, 
edelſten Kampf, den Preußen durchgekämpft hat. Yorks Schritt war 
einer der kühnſten, die je gethan ſind. In einer unumſchränkten 
Monarchie wagt es ein General, der den Kern der Kriegsmacht der⸗ 
ſelben befehligt, eigenmächtig der Politik des Monarchen vorzugreifen, 
und dieſen zu zwingen, der ſeinigen zu folgen. Wird ihm ſein Mo⸗ 


Lage des Staates geboten, aber es gehörte doch ein Charakter erſten 
Ranges dazu, ſie auszuführen. Die dankbare Nachwelt wird dem 
Patriotismus des kühnen Generals den Kranz nicht verſagen können. 
Er ging voran und überlieferte ſich dem Verhängniß. 

Die That Norks war kühn und patriotiſch, aber fie. wurde nur 
dadurch entſcheidend für die Geſchicke des Vaterlandes, daß ſich ihm 
die Provinz Preußen anſchloß und das ganze preußiſche Volk dem 
glorreichen Beiſpiele folgte. Zum erſten Male ſeit den Tagen Herr⸗ 
manns, des Cheruskers, traten aus eigenem Antriebe deutſche Männer 
zuſammen, um über die Abwehr des verhaßten Feindes zu berathen, 
und als ein ewig leuchtendes Beiſpiel der Vaterlandsliebe werden die 
Opfer glänzen, welche dieſe Männer ſich ſelbſt auferlegten zur Errin⸗ 
gung der Freiheit. — 

Unſere jetzigen Zuſtände haben ſo manche Aehnlichkeit mit denen 
Preußens vor 50 Jahren. Auch jetzt iſt das preußiſche Volk nieder⸗ 
gebeugt; es erduldet auch jetzt ſchwere gungen und hat vielleicht 
noch härtere zu erwarten; auch jetzt iſt e Ehre verpfändet vor der 
ganzen Welt, und auch jetzt will kle igen Seelen die Rettung 
von dem Drucke unmöglich ſcheinen. Auch wir haben einen ſchweren 
Kampf vor uns, den Kampf mit den Waffen des Geiſtes, des Geſetzes. 
Aber reif iſt auch unſere Befreiung, denz das preußiſche Volk will 
die Freiheit und iſt ihrer würdig. 5 

Der Kampf kann lange währen und harte Opfer erfordern — 
der Dienſt der Freiheit iſt ein ſchwerer Dlenſt; aber die Pflicht gegen 
uns, wie gegen unſere Söhne, und Enkel fordert, daß wir ausharren 
und keine Opfer ſcheuen. „Nichtswürdig Mi die Nation, die nicht ihr 
Alles ſetzt an ihre Ehre.“ Darum Ka neuen Jahr mit der alten 
Uneinigkeit in der Volkspartei, der Uneiulgkeit, die noch in den letzten 
Tagen ſich gezeigt hat; es ſoll jetzt nur ein großes, einiges, ganzes 
Volk geben; nur eine Innung, die Innung der Geiſter; nur eine 
Werkſiätte, die Werkſtätte der Freiheit; nut einen Stand, den Stand 


ing, des freien Mannes. Vor Allem halten wir feſt zu unſeren Vertretern! 


Sie werden das Volk nicht verlaſſen, das bald wieder zu ihnen auf⸗ 
(haut; das Volk wird fie nicht verlaſſen, ſondern eine thebaniſche Pha⸗ 
lanx um ſie bilden im Kampfe wie beim Siege. f 

Fort im neuen Jahre mit der Läſſigkeit! Noch jüngſt haben bres⸗ 
lauer Wähler ihre beiligfte Pflicht vernachlaͤßigt, an der Wahlurne Zu 
erſcheinen. Nicht genug, daß wir ſtegen; es iſt auch weſentlich, wie 
wir ſiegen. Jede Stimme mehr für den liberalen Condidaten iſt ein 
Zeugniß für unſere Kraft, iſt ein Warnungsruf für unſere Gegner. 
Aus jeder Wahlſtimme ſpricht der Genius der Zeit: „Ich bin der 
Rächer der Weltgeſchichte, der Prieſter, der das gebeugte Volk aufrich⸗ 
tet.“ „Das Schweigen iſt die Ehre der Sklaven“, ſagt Tacitus. 
Darum iſt das muthige Wort die Ehre des freien Mannes. 

Fort mit der Kleinmüthigkeit! Auch Vork, auch der Landtag der 
Provinz Preußen ſind ſchwer verdächtigt, des Hochverraths geziehen 
worden. Sie wurden Jakobiner, Aufrührer geſcholten, und der kühne 
Retter Preußens wurde geächtet. Er wankte micht, denn es galt, 
‚König und Vaterland zu retten. „Ew. Majeltät lege ich willig mei: 
nen Kopf zu Füßen, wenn ich gefehlt haben ſollte“, ſchrieb Pork an 
feinen König; „ich würde mit der freudigen Beruhigung ſterben, 
wenigſtens nicht als treuer Unterthan und wahrer Preuße gefehlt zu 
haben.“ Auch wir werden verdächtigt am Throne; laſſen wir es nicht 
an dem Muthe fehlen, der — auch verkannt, ſeinen heiligen Zielen 
mit aller Kraft nachſtrebt! 

Wir werden ſiegen, bald ſiegen. Auf der einen Seite ſteht dieſelbe 
Partei, die ſchon oft, beſonders zu Anfang dieſes Jahrhunderts, 
Preußen an den Rand des Verderbens gebracht hat, und die zwar 
energiſch, aber mit verwerflichen Mitteln ihrem Egoismus dient; auf 
der anderen Seite fleht Alles, was Preußen an Talent, Vaterlands⸗ 
und Freiheitsliebe befigt. Wie kann der Ausgang dieſes Kampfes zwei⸗ 
felhaft ſein? Feſten Fußes ſtehen wir auf der Zinne der Volkspartei, 
den Ruf: „Land! Land!“ auf den Lippen, um ihn freudig binaus⸗ 
ſchallen zu laffen in das neue Jahr, das uns vielleicht ſchon an das 
heißerſehnte Ziel führt. 


A Die Beamten im Abgeordnetenhauſe. 

Die „Kreuzzeitung“ iſt durchaus nicht damit einverftanden, daß 
das Volk Beamte zu Abgeordneten wählt; ſpeciell find ihr die Kreis⸗ 
richter, wie überhaupt die Gerichtsbeamten als Abgeordnete außer⸗ 
ordentlich zuwider. Wenn man bedenkt, daß die feudale Partei, nicht 
blos in Preußen, ſondern überall von Recht und Geſetz ſo wenig wie 
möglich wiſſen will, dagegen die Adminiſtrativ⸗Willkür, wenn fie nur 
von Männern ihrer Partei ausgeübt wird, für das vorzüglichſte Re⸗ 
gierungsſyſtem hält, ſo begreift man den angeborenen Haß gegen 
Männer, welche durch ihr Amt vor allen übrigen berufen find, über 
die Aufrechthaltung des Rechts und des Geſetzes zu wachen. f 

„Neuerdings — fo läßt ſich die „Kreuzzeitung“ „aus der Pro: 
vinz“ ſchreiben — kommt es leider ſehr häufig vor, daß richterliche 
Beamte ſich um die Stimmen zum Abgeordneten bewerben und auf 
die leidenſchaftlichſte Weiſe ſich an bitteren Parteikämpfen betheiligen. 
Heute ſteht der Richter einem Wahlmann, der ihm ſeine Stimme ver⸗ 
‚fagt, gehäſſig gegenüber und morgen ſpricht er über denſelben Wahl: 
mann Recht. Das iſt offenbar ein ſchreiender Mißſtand. Die Bauern 
ſind in großer Maſſe dergeſtalt intimidirt, daß ſie es gar nicht wagen, 
dem Richter, welcher als Candidat auftritt, ihre Stimme zu verſagen. 
Bei den letzten Wahlen kam es vor, daß ein als confervativ befann: 
ter Rittergutsbeſitzer ſeine Stimme einem demokratiſchen Kreisgerichts⸗ 
Rath gab. Als man ihn darüber zur Rede ſtellte, gab er zur Ant: 
wort: Ich habe in der nächſten Zeit viel Geſchäfte bei Gericht; ich 
fürchte, der Kreisgerichts⸗Rath würde mir großen Schaden thun, wenn 
ich ibm meine Stimme nicht gäbe.“ f 
Was doch die „Kreuzzeitung“ für merkwürdige Entdeckungen in 
der letzten Zeit gemacht hat, und wie wahrſcheinlich und unverdächtig 
fie ſolche Briefe „aus der Provinz“ machen kann! Ja, der Einfluß 
eines Kreisgerichtsraths überſteigt in der That alle Grenzen. Man 
hat bisher immer geglaubt, daß in jedem preußiſchen Gerichtshofe nur 
das Collegium als ſolches eine Entſcheidung treffen kann, aber der „als 
conſervativ bekannte Rittergutsbeſitzer“ hat einzig und allein Furcht vor 
dem „demokratiſchen Kreisgerichtsrathe“, der ih nun unglücklicher Weiſe 
auch in feinem Kreiſe um die Abgeordnetenſtelle bewirbt. Es muß 
eine hübſche Sorte fein — dieſe „als conſervatio bekannten Ritterguts⸗ 


narch den eigenmächtigen Schritt verzeihen? Die That war durch die] beſitzer“; wir wünſchen der feudalen Partei mehrere dergleichen zum 


neuen Jahre. 

Zu dieſen Rittergutsbeſitzern paſſen freilich recht gut die wahrſchein⸗ 
lich auch „als conſervatio bekannten“ Bauern, die es gar nicht mehr 
wagen, einem Richter ihre Stimmen zu verſagen. 

Da war es doch ganz anders in jener paradieſiſchen Zeit, als noch 
achtzig Landräthe in der Kammer ſaßen. Vor den Landräthen haben 
weder die Bauern Furcht, noch die als „conſervativ bekannten Ritter: 
gutsbeſitzer“; die Landräthe haben auch auf die Wahlen nie den ge⸗ 
ringſten Einfluß geäußert; dem Landrath gegenüber — ach, da iſt der 
Bauer der freieſte und ſelbſtſtändigſte Mann. Ihr glaubt gar nicht, wie 
entſchieden jeder Bauer dem Landrathe gegenüber zu treten weiß, denn 
er weiß, daß der Landrath ihm gar nichts ſchadet, dagegen der Kreis⸗ 
richter!? Ja vor dem muß der Bauer nicht nur, ſondern auch der 
„als confervativ bekannte Rittergutsbeſitzer“ Furcht und Reſpect haben, 
denn ſo commandirt's die „Kreuzzeitung“ und ſo wird's ihr „aus 
der Provinz“ geſchrieben. 

Wena daher zur Zeit des Manteuffelſchen Miniſteriums ſo viele 
Landräthe in die Kammer gewählt wurden, ſo war's die reine Liebe 
und Verehrung, welche ihnen die Stimmen der Bauern verſchaffte. 
Wahlbeeinfluſſung oder Androhung von Nachtheilen, polizeiliche Maß⸗ 
regelungen u. ſ. w. — wir hoffen, es giebt Niemanden, der ſo Etwas 
auch nur zu denken wagt; keine Beamten im ganzen preußiſchen 
Staate hielten ſich von Beeinfluſſung der Wahlen ſo zurück, wie gerade 
die Landräthe unter dem Manteuffelſchen Miniſterium, und nie hat 
ein Bauer vor dem Landrath Angſt und Furcht gehabt. Aber vor 
dem Kreisrichter!? Ja da verſchwindet alle Selbſtſtändigkeit ſelbſt bei 
dem „als conſervatio bekannten Rittergutsbeſitzer“. Der Bauer weiß 
zwar, daß der Kreisrichter ihm gar nichts ſchaden kann, nicht einmal 
ein ganzes Collegium von Kreisrichtern und Kreisgerichtsräthen; Nie⸗ 
mand kennt ſo gut als gerade der Bauer den Spruch: „da müßt' es 
ja kein Kammergericht in Berlin geben“, — aber hilft Alles nichts; 
der Bauer ſoll und muß nun einmal Furcht vor dem Kreisrichter 
haben, denn ſo commandirt's die „Kreuzzeitung“. 

Eigenthümlich iſt nur, daß die „Kreuzzeitung“ ſammt der ganzen 
feudalen Partei immer erſt ſo ſpät zur wahren, das Volk beglückenden 
Einſicht kommt. So lange nämlich dieſe Partei die Majorität im 
Abgeordnetenhauſe hatte, da ſchadeten die Beamten gar nichts; im 
Gegentheil, je mehr Landrathe, deſto beſſer; auf keine Kammer iſt die 
„Kreuzzeitung“ ſo ſtolz geweſen, wie auf jene, in welcher achtzig Land⸗ 
räthe ſaßen. Es iſt ganz ſo, wie mit dem Wahlgeſetze. Das Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlgeſetz war ganz vortrefflich, ſo lange es der feudalen Partei 
die Majorität verſchaffte; jetzt taugt es natürlich nicht einen Deut mehr. 

Schließlich können wir unſern Leſern doch nicht vorenthalten, welche 
Anſichten die „Kreuzzeitung“ über die Abgeordneten ihrer eigenen 
Partei hat, wenn dieſelben nämlich zugleich Beamte ſind. Sie ſchreibt 
nämlich: „Die Herren wollen jährlich ſechs Monate frei von Arbeiten 
ſein, wollen in Berlin eine Rolle ſpielen, ins Theater gehen und ſich 
im Allgemeinen amüſiren. Für den Zweck dieſes Amüſements muß das 
Land ihr Gehalt fortbezahlen, ihren Stellvertreter beſolden und täglich 
drei Thaler Diäten geben!“ 

Ein beherzigenswerthes Selbſtgeſtändniß! Es iſt wahr, die liberalen 
Abgeordneten wurden, da ihre Partei die Majorität hatte, in die 
Commiſſtonen gewählt und dadurch mit vielen Arbeiten belaſtet; dagegen 
blieb den feudalen Abgeordneten, die hoͤchſtens den Plenarſitzungen bei⸗ 
zuwohnen brauchten und mit allen Referaten und andern Commiſſions⸗ 
Arbeiten, die wirklich viel Zeit koſten, verſchont wurden, ſehr viel Zeit 
zum Theaterbeſuch, zu Concerten und anderen Amüſements übrlg. 
Die hatten doch wenigſtens etwas für ihre drei Thaler Diäten! 


Preuſe n. f 
Pl. Berlin, 30. Dezember. [Die Stimmung der Reſi⸗ 
denz. — Neujahrsempfang. — Die Adreſſe der Stadt: 
verordneten.] Die Stimmung der Reſidenz hat ſeit geſtern einen 
eigenthümlichen Wechſel erfahren. Der unverkennbaren Stumpfheit, 
welche ſich im Großen und Ganzen, abgeſehen natürlich von den Kund⸗ 
gebungen pronuncirter Parteimitglieder, zeigte, iſt eine große Spau⸗ 
nung und Aufregung gefolgt. So ſtehen hier buchſtäblich die Verhält⸗ 
niſſe, daß der legale Akt der Einberufung der Kammern eine große 
Ueberraſchung hervorgerufen hat; das Gerücht einer Auflöfung des Ab: 
geordnetenhauſes war zu feſt gewurzelt in der öffentlichen Meinung. 
— Mehr als das ruft der bevorſtehende Neujahrstag die allgemeinſte 
Spannung wach; kaum in Paris, wo man dazu berechtigt iſt, dürfte 
diesmal die Erwartung reger ſein, als in Berlin. Man glaubt an 
eine Aeußerung von boͤchſter Stelle zu dem diplomatiſchen Corps und 
— zu den Vertretern der Stadt Berlin, welche ihre Gluckwunſch⸗ 
Adreſſen überbringen. Im diplomatiſchen Corps herrſcht ſehr geſchäf⸗ 
tige Bewegung; man ſteckt die Köpfe zuſammen und thut ſehr gehelm⸗ 
nißvoll; ob um glauben zu machen, daß etwas vorgehe, ob, weil wirk⸗ 
lich etwas im Werke iſt, läßt ſich bei den vielen Gerüchten, welche die 
Luft erfüllen, nicht entſcheiden. So viel iſt faktiſch, man ſpricht von 
einer Collectivnote der Würzburger an Preußen, ohne Näheres darüber 
anzugeben. — Größere Berechtigung hat die Erwartung auf den Em⸗ 
pfang der Deputation der berliner Stadtbehörden bei Sr. Maj. dem 
Könige. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich das Gerücht, welches ſich 
auch als beſtätigt erwies, daß der Vorſteher der Stadtverordneten, 
Lüttich, zum Miniſterpräſidenten berufen worden ſei und Hr. v. Bis⸗ 
marck“) ihm eröffnet habe, er müſſe das Concept der Adreſſe der 
Stadtverordneten einſehen, widrigenfalls den letzteren eine Audienz über⸗ 
haupt nicht gewährt werden könne. Ein folder Fall ſteht bisher ein: 
zig in ſeiner Art da. Hr. Lüttich wollte den Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung einholen, welche heut Abend ihre letzte diesjährige Plenarbera⸗ 
thung hielt. Die Adreſſe iſt in nicht öffentlicher Sitzung berathen und 
feſtgeſtellt worden. Es iſt überflüffig, zu verſichern, daß fie der Aus⸗ 
druck der tiefſten Ehrerbietung und Hingabe für und an Se. Majeſtät 
iſt; doch höre ich, daß der politiſchen Lage Erwähnung geſchehen if. 
In der Plenarfigung waren die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten in corpore und mit der Amtskette geſchmückt er 
ſchienen. Der bisherige, ſeit 1834 im Amte befindliche Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Krausnick verabſchiedete ſich bei der Berſammlung. Beim 
Poſtſchluß hatte eine Debatte über die Adreßangelegenheit noch nicht 


*) Nach anderen Nachrichten (ſ. geſtr. Mittagbl.) der Miniſter d. J. 


. 
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begonnen; wahrſcheinlich wird dieſe Angelegenheit in geheimer Sitzung 
erledigt. 

Berlin, 29. Dez. [Die Beaufſichtigung der richterlichen 
Beamten. — Der König und die Freimaurerlogen.] Der 
„D. A. 3.“ wird geſchrieben: „Dem Vernehmen nach iſt auch der 
Erlaß des Juſtizminiſters an die Präſidenten und Direktoren der Et: 
vilgerichte wegen Beaufſichtigung der richterlichen Beamten in Betreff 
ihres politiſchen Verhaltens auf außeramtlichem Wege in die Deffent: 
lichkeit gelangt und die Recherchen darüber ſollen bereits ihren Anfang 
genommen haben, namentlich ſind mehrere Unterbeamte vernommen 
worden. Uns ſcheint dieſe Maßregel durchaus nicht gerechtfertigt; 
wenn man auch bei der gegenwärtigen Lage der Dinge füglich es nicht 
anders erwarten kann, ſo ſollte man ſo weit greifende, die perſönlich⸗ 
ſten Verhältniſſe berührende Verfügungen nicht in den Mantel des 
Amtsgeheimniſſes hüllen. Da lobe ich mir die Polizei und die weni⸗ 
gen muthigen Landräthe, die ganz offen mit ihren Abſichten bervor- 
treten und auf die Warnung gleich die That folgen laſſen. Daß ſie 
der verfolgten Sache nur nutzen anſtatt zu ſchaden, das liegt nicht im 
Kreis ihrer Berechnung, ſie thun ihre Schuldigkeit — wie ſie meinen. 
Je trauriger aber die Zuſtände ſind, um ſo eher darf man hoffen, 
daß ihre Lebensdauer keine zu lange ſein werde. — Zur Berichtigung 
der Anſicht, als wenn der König die Großmeiſter der Logen berufen 
hätte, um ſein Befremden auszudrücken, daß von da aus noch keine 
Ergebenheitsadreſſen ausgegangen, wird uns aus betreffenden Kreiſen 
Folgendes mitgetheilt: Die Conferenz der Großmeiſter finde viertel⸗ 
jährlich ſtatt, es handele ſich in derſelben hauptſächlich um äußerliche 
Geſchäftsangelegenheiten, um Entſcheidungen über eingetretene Diffe: 
renzen, und da könne es nicht auffallen, wenn der Protector einer 
ſolchen Conferenz beiwohne oder in einem wichtigen Falle die Groß— 
meiſter in einer Audienz empfange. Das könne namentlich dann ein⸗ 
treten, wenn eine Verſchiedenheit in der Auffaſſung oder Auslegung 
des Rituals vorliege. Seitdem der König im Jahre 1840 in die 
Loge getreten, habe derſelbe es ſich angelegen fein laſſen, die Verſchie— 
denheit der Lehrart, wie ſie in den einzelnen Geſellſchaften beſtehe, 
möglichſt zu beſeitigen und eine Annäherung des Rituals anzubahnen. 
Alle dahin einſchlägigen Angelegenheiten hätten ein beſonderes Intereſſe 
für den Monarchen und er entſcheide dann in eigener Perſon Auch 


diesmal ſei von Politik nicht die Rede geweſen, und könne es um ſo 


weniger fein, als dieſe ſtatutenmäßig ausgeſchloſſen ſei, Nur Unkun⸗ 
dige könnten ſolche Behauptungen aufſtellen, und die „Kreuzzeitung“ 
adoptirte daſſelbe Syſtem, das vor etwa einem Jahrzehnd die Heng⸗ 
ſtenberg'ſche „Kirchenzeitung“ ohne Erfolg verſucht habe, indem ſie in 
den Logen den Herd des Unglaubens geſucht. Wir geben auch dieſe 
Anſicht, die im weſentlichen ganz richtig ſein mag, aber doch nicht 
ausſchließt, daß man in fo ſchwierigen Zeitläufen auch von dort aus 
ein conſeroatives Lebenszeichen erwartet. Indeſſen hat der Kronprinz 
geſtern den Verhandlungen der großen Landesloge beigewohnt, was auf 
Fortdauer des alten Verhäͤltniſſes ſchließen läßt. 

Minden, 26. Dez. [Gegen die Freimaurer.] Auch über 
die preußiſchen Grenzen hinaus macht ſich der Umſchwung, der in 
Preußen die polltiſche und kirchliche Reaction wieder ans Ruder ge⸗ 
bracht hat, bemerklich. Der Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe hat vor 
einigen Jahren ſeine Einwilligung zur Errichtung einer Freimaurer⸗ 
Loge in Bückeburg gegeben und ſogar die Erlaubniß ertheilt, daß die 
Loge den Namen ſeiner Gemahlin führe. Deſſen ungeachtet hat ſich 
dieſer Tage in Bückeburg der Fall ereignet, daß die Hauptſtüͤtze der 
Strengkirchlichen an jenem Orte, ein früherer hannoverſcher Polizei⸗ 
Beamter, jetzt fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſcher Kammerrath, einen jun⸗ 
gen Mann, der ſich zu einer ſubalternen Stellung gemeldet hatte, 
nicht eher anſtellte, bis dieſer ſeinen Austritt aus der hieſigen Loge 


erklärt hatte. 
Deutſchland. 


München, 28. Dezember. [Baiern und der Handelsver— 
trag.] Der „A. A. Z.“ wird geſchrieben: Damit auch nicht der ge 
ringſte Zweifel darüber obwalten könne, wie es ſich mit der Angabe 
von berliner Correſpondenzen verſchiedener Blätter verhalte, nach wel— 
chen Baiern und Württemberg bei der franzöſiſchen Regierung Schritte 
gethan haben ſollen, um Modifikationen des preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrags auf dieſem Wege zu erlangen, für deren Gewährung ſie 


von Seite Preußens keine Ausſicht hätten, ſei hier ein für allemal ge⸗ 


= 


fagt, daß daran kein wahres Wort iſt. Eben das gilt auch von der 
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anderſeitigen Angabe, als ſei Baiern zur Annahme des Handelsver⸗ 
trags jetzt bereit, wenn nur der bekannte Artikel 31 deſſelben abgeän⸗ 
dert würde. Baierns Standpunkt iſt vollkommen klar; es hat mit 
Angabe ſeiner Beweggründe dazu den Handelsvertrag abgelehnt, und 
dabei hat es einfach ſein Verbleiben. 


Kaſſel, 28. Dez. [Die militäriſche Ehre des Herrn 
von Haynau.] Der „Südd. 3.“ wird geſchrieben: „Nachdem 
die militäriſche Ehre des Herrn v. Haynau ungeachtet aller deshalbigen 
Bemühungen auch durch oberſtkriegsherrlichen Befehl nicht hat wieder⸗ 
hergeſtellt werden koͤn nen, hat ſich Herr v. Haynau in ſein Schickſal 
ergeben und unter Angabe aller möglichen Körpergebrechen ſeine Penſio⸗ 
nirung nachgeſucht. Sogar von dem Beſſtzer einer Badeanſtalt iſt 
eine Beſcheinigung beigebracht, daß der Herr Generallieutenant zur 
Befeltigung Gott weiß welches Uebels die kalte Douche gebraucht habe. 
Seitens der Militärärzte iſt nun geſtern das die Schadhaftigkeit des 
Herrn v. Haynau darlegende Material einer wiſſenſchaftlichen Prüfung 
unterworfen worden. Wie man hört, iſt das Gutachten der Doctoren 
befriedigender ausgefallen als das der Offiziere, es kann mithin als 
ſicher angenommen werden, daß die Armee der kurbeſſiſchen Penſionäre 
in den nächſten Tagen durch einen Generallieutenant vervollſtändigt 
wird. Herr v. Haynau wird übrigens, wenn er über das Ende ſei⸗ 
ner Herrlichkeit Betrachtungen anſtellt, zu dem Schluſſe kommen, daß 
er eigentlich nur von ſeinen Freunden geſtürzt worden iſt. Zunächſt 
war es Herr v. Ende, der abgetretene Kriegsminiſter, der ihm den 
üblen Rath ertheilte, gegen die namenloſe Broſchüre einen ſehr un: 
rühmlichen Feldzug zu eroͤffnen. Dann trat ein anderer Schleppträger 
des Herrn v. Haynau die Geſchichte in der „Kreuzzeitung“ nochmals 
breit. Endlich fühlte ſich Herr v. Cornberg berufen, den mit ihm 
verſchwägerten Herrn v. Haynau dadurch vollends hineinzureiten, daß 
er die kurheſſiſchen Offiziere, die ſelbſtſtändig in dieſer Angelegenheit 
gar nichts hätten thun können, zu einer Aeußerung über den Ehren⸗ 
handel geradezu herausforderte. Ob Herr Vilmar feinem Freunde 
Haynau wohl klar machen wird, daß in dieſer Sache der Finger 
Gottes deutlich hervortritt? 

Der „K. 3.“ wird über dieſe Angelegenheit noch geſchrieben: „Da 
die zur Commiſſion, welche die Penſtonsfaͤhigkeit unterſucht, gehörigen 
Offiziere vom oberſten Kriegsherrn nach Belieben ad hoc ausgewählt 
und commandirt werden, ſo fällt das Commiſſions-Gutachten in der 
Regel — jedoch nicht immer! — den höchſten Intentionen gemäß 
aus. So z. B. kam im Jahre 1848, als General v. L. in Ungnade 
gefallen war, der ſonderbare Fall vor, daß die berufene Commiſſion 
ih von deſſen Dienſtuntauglichkeit, bez. Penſionsfähigkeit, nicht über: 
zeugen konnte, weil die Lähmung eines Fingers — wodurch angeblich 
die Führung des Säbels unmöglich gemacht werden ſollte — ſchon 
ſeit 30 bis 40 Jahren angedauert, ohne die Theilnahme an Feldzügen, 
geſchweige denn an einem Manöver, zu behindern. Das mißliebige 
Gutachten wurde indeſſen höheren Orts caſſirt und eine anderweitig 
zuſammengeſetzte Commiſſion berufen. Das Gutachten entſprach nun 
zwar den bis dahin verlautbarten höͤchſten Wünſchen. Da aber in⸗ 
zwiſchen — wie man ſagt, durch Vermittlung der Damen — Friede 
und Verſöhnung hergeſtellt war, ſo kam der Kurfürſt nachträglich doch 
auf das Gutachten der erſten Commiſſion zurück. In dem jetzt vor⸗ 
liegenden Falle dürfte man wohl das Urtheil der bezüglichen Commiſſton 
als ziemlich geſichert für „Penſionsfähigkeit“ betrachten dürfen.“ 

Hannover, 29. Dezbr. [Offiziöfe Mittheilung in Bezug auf 
das neue Miniſterium.] Die „N. Hannoverſche Zeitung“ enthält an 
der Spitze ihres Blattes folgende offiziöſe Mittheilung: „Es iſt in einzel⸗ 
nen auswärtigen Blättern das Gerücht verbreitet worden, daß bei der Er⸗ 
nennung der neuen Mitglieder des hieſigen königlichen Miniſteriums Ein⸗ 
flüſſe der k. k. öſterreich. Regierung mitwirkend geweſen ſeien. Wir hatten 
bisher geglaubt, uns der Widerlegung ſolcher vereinzelt auftretender Gerüchte 
entſchlagen zu dürfen, da es uns für jeden, den politiſchen Verhältniſſen nur 
einigermaßen nahe Stehenden völlig zweifellos zu ſein ſchien, daß die k. k. 
oͤſterreich. Regierung niemals durch eine ohne Recht und Veranlaſſung vor⸗ 
genommene Einmiſchung in die innern Angelegenheiten eines verbündeten 
Staates mit ihrer ſtets bewährten, in den Grundſätzen ſtrengſter Rechtsach⸗ 
tung begründeten Haltung in Widerſpruch treten werde. Da jene Gerüchte 
indeß fortdauernd wiederholt werden, und ſelbſt in Blättern von politiſcher 
Bedeutung und Autorität Eingang gefunden haben, ſo halten wir uns für 
verpflichtet, dieſelben aus kompetenteſter und zuverläßigſter Quelle für durch⸗ 
aus unbegründet zu erklären. Die Ernennung des neuen Minifteriums ift 
aus alleiniger und ſorgfältigſter Erwägung der Landeswohlfahrt erfolgt, und 
iſt von Seiten der k. k. öſterr. Regierung weder direkt noch indirekt welcher 
Verſuch zu einer Einwirkung auf dieſelbe gemacht worden.“ 


1 Oeſterreich. 

Wien, 30. Dezbr. [Sitzung des großen Vankausſchuſſes.] 
Geſtern Abend verſammelte ſich der Ausſchuß der Bankaktionäre. Der 
Präſident, Hr. v. Pipitz, eröffnete die Sitzung mit einigen einleitenden Worten, 


in welchen die Hoffnung ausgeſprochen iſt, daß die Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 


lung zum allgemeinen Gedeihen ausfallen mögen. Hierauf begann der 
Vortrag der Bankverwaltung mit der Darſtellung des Verlaufes der neueſten 
Bankangelegenheiten bis zu der Note des Finanzminiſters vom 26. Dezbr. 
Daran ſchloß ſich die Debatte. 

Dr. v. Perger rekapitulirte, ſtellte ſich als eifriger Anhänger der Bank: 
Aktionäre vor, die wünſchen müſſen, daß das Agio der Valuta bis Ende 
1866 aufhöre, und die Rechte der Banknotenbeſizer eben durch Annahme 
gewahrt werden ſollen. Es liegen gegenwärtig ganz andere Beſtimmungen 
vor, als jene, gegen welche die Verwaltung ihre Vorſtellungen erhoben hakte. 
Nachdem der Redner noch die Folgen der Nichtannahme beleuchtet, empfahl 
er die neuen Beſtimmungen zur unbedingten Annahme. — Ur. J. Neumann 
berief ſich zunächſt auf ſeine unveränderte Haltung. Noch vor wenigen Tagen 
habe die Direction die Annahme nicht befürworten wollen. Jetzt denke man 
anders; er gab nicht zu, daß durch die jetzige Beſtimmung über die Ver⸗ 
zinſung keine Einflußnahme auf das Gebahren der Bank genommen werde. 
Redner nannte die öffentliche Meinung über die Bank gegenwärtig eine 
günſtige, wollte übrigens nicht viel darauf geben, wenn ſie nicht mit ſeiner 
eigenen Ueberzeugung ſtimme und ſuchte ſchließlich die Wirkung des Agies 
in der entgegengeſetzten Richtung — in der Ablehnung der Bankakte. 
Wir wollen hier einſchalten, daß den Ausſchußmitgliedern beim Eintritte ein 
von Dr. Egger und Dr, J., Neumann gefertigter Antrag überreicht wurde, 
deſſen Inhalt wir vollſtändig wiedergeben müſſen, weil er bei der fpäteren 
Abſtimmung gegen 18 Stimmen, die ſich dafür erhoben, durchfiel. Er lautet: 
Der Bankausſchuß erkennt den vertragsmäßigen Verzicht des Staates auf 
das Recht, Papiergeld auszugeben, als einen weſentlichen Beſtandtheil des 
Bankprivilegiums, und erſucht deshalb das Finanzminiſterium, dieſen aus⸗ 
drücklichen Verzicht wieder in die Bankakte aufzunehmen. 

Der Bankausſchuß hält ferner die Verabredung der blos eventuellen 
Pauſchalverzinſung des Darlehns pr. achtig Millionen Gulden für eine un: 
klare, ſchwankende und die Selbſtändigkeit der Bank beeinträchtigende Ver⸗ 
tragsbeſtimmung, die weder für den Staat, noch für die Bank zweckmäßig 
und nützlich ift. a 

Aus dieſen Gründen bedauert der Bankausſchuß, die Bankakte derzeit 
ablehnen zu müſſen. 

Der Bankausſchuß nimmt dagegen das vom Hrn. Finanzminiſter in ſei⸗ 
ner Note vom 26. Dezember 1862 im Namen des Geſammtminiſterlums ge⸗ 
gebene Verſprechen, in der nächſten Seſſion des Reichsrathes die Umwand⸗ 
lung der bedingten Pauſchalverzinſung in eine unbedingte, unwandelbare 
Verzinſung zu beantragen, dankbar zur Kenntniß, und erklärt ſich unter die⸗ 
ſen Bedingungen zur ſeinerzeitigen Annahme der Bankacte bereit. 

Herr Pollak ſprach im Intereſſe der Großcommune für die Annahme; 
die Belaſtung der Commune repräſentire ein Capital von einer Milliarde, 
und aus dieſem Grunde müſſe die Commune das raſche Veiſchwinden des 
Agios wünſchen. Hr. Dr. Egger erhob ſich für ſeinen oben citirten Antrag, 
Hr. Epſtein sen., desgleichen eindringlich Hr. Dr. Aichenegg, für die unbe⸗ 
dingte Annahme. Die Bank ſolle der ganzen Welt gerecht werden. 

Nachdem nun Dr. Perger nochmals geſprochen, Dr. J. Neumann auf 
das vor Schluß der Debatte begehrte Work verzichtet hatte, wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten und mit 64 Stimmen der Antrag angenommen: „der 
Ausſchuß beſchließe die unbedingte und vollſtändige Annahme des Ueber⸗ 
einkommens zwiſchen Staat und Bank, wie derſelbe vom hohen Reichsrathe 


beſchloſſen iſt.“ 
Italien. 


Neapel, 21. Dezor. [Auflöſung. — Unterſuchung.] 
Der Gemeinderath von S. Vitaliano (Terra di Lavoro) wurde auf: 
gelöft, weil es ſich herausgeſtellt hatte, daß die meiſten Mitglieder der 
Regierung feindlich geſinnt waren, daß einige Mitglieder der Camorra 
angehörten, und eines ſogar ein Mörder war. Ganz ähnlich ſieht es 
leider noch in andern Gemeinderäthen der Südprovinzen aus. — We⸗ 
gen geheimer Werbungen fand in Palermo eine ſorgfältige Unterſu⸗ 
chung ſtatt; die Gerüchte waren ſehr übertrieben, doch kam man mu⸗ 
ratiſtiſchen Umtrieben auf die Spur, welche die Freiwilligen, die leider 
noch zahlreich ohne Beſchaͤftigung find, anzulocken bemüht waren, viel- 
leicht nur um die Regierung zu compromittiren. 


Schweiz. 


Bern, 27. Dez. [(Zum Handelsvertrage mit Frankreich.] Die 
Cantone werden von dem ſchweizeriſchen Bundesrathe eingeladen, auf den 
6. Januar 1863 jeder einen oder zwei Abgeordnete auf Bundeskoſten nach 
Bern zu ſenden, um ihre Wünſche oder Bedenken wegen eines Handelsver⸗ 
trags mit Frankreich auszuſprechen. Einzelne Cantone wollten 7 bis 8 
Abgeordnete, Waadt ſogar 15 ſchicken, weshalb der Bundesrath die Zahl 
auf zwei für jeden Canton beſchränkte. Dr. Kern, der ſchweizeriſche Geſandte 
in Paris, wird an der Zuſammenkunft theilnehmen, um über den Stand⸗ 
punkt der Angelegenheit in Frankreich und die dort waltenden Anſichten 
Aufſchluß zu geben. Die Debatte über die Tarifanſätze dürfte bald abge⸗ 
than ſein, indem Frankreich der Schweiz gegenüber wahrſcheinlich auf keine 
andern Bedingungen eingehen wird, als es bereits in den Handelsverträgen 
mit Belgien, England und Preußen zugeſtanden hat. Die Unterhandlungen 
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Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. a 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Erſtes Buch. 
Eine Kataſtrophe. 
1. Im Vaterhauſe. 

Kaum eine halbe Stunde entfernt von einer kleinen norddeutſchen 
Reſtdenzſtadt liegt ein Landſitz von geringer Ausdehnung, der Alles in 
ſich vereinigt, was einen Sommeraufenthalt reizend machen kann. Eine 
etwa 300 Schritt lange Allee von alten, weitſchattigen Nußbäumen 
trennt den großen Garten, der das Wohnhaus umgiebt, von der Land⸗ 


ſtraße und ſchließt an derſelben mit einem gleichfalls ſehr alten, wap-: 


pengekrönten Gitterthore ab. Das Haus mit feiner zierlichen, ſäulen⸗ 
getragenen Veranda gehort aber einer neueren Zeit an; es blickt heiter 
aus der Baumgruppe hervor, die, einem kleinen künſtlich angelegten 
Paxke zugehörend, den Hintergrund bildet, und beherrſcht den terraſſen⸗ 
förmig angelegten Garten. Letzterer war zur Zeit des Beginns uhferer 
Erzählung mit poetiſchem Geſchmack angebaut und prangte eben jetzt 
in der Frühlingsverjüngung des Mai. Die Erde ſandte allerwärts 
ihren mütterlichen Gruß empor, der Raſen ſchimmerte wie Smaragd, 
duftiger Schnee bedeckte die Kirſchbäume. 

Nur zwei Gruppen bevölkerten den Garten. Die eine derſelben 
beſtand aus einer noch jugendlichen Frau, die nebſt einem Oſſizier von 
mittleren Jahren und nicht gewöhnlicher Erſcheinung eine offene Laube 
einnahm. Beide ſchwiegen ſchon ſeit geraumer Zeit; auf den ſanften 
Zügen der Dame lag aber nicht der Wiederſchein einer Frühlingsſtim⸗ 
mung. Ihr nachdenklicher Blick, der leiſe Zug von Bangigkeit, der 
um den feinen Mund ſpielte, deuteten an, daß ihre Gedanken zu ernſt 
beſchäftigt waren, um dem Zauber der abendſtillen Natur zu lauſchen. 
Das Ziel dieſer Gedanken ließ ſich nicht verkennen, denn ihr Auge 
haftete unverwandt auf einem Paare, das in eifrigem Geſpräch in den 
verſchlungenen Gängen des Gartens auf und niederwandelte. 

Das Ausſehen dieſer Spaziergänger rechtfertigte jedoch in keiner 
Weiſe den ſorglichen Blick. Der Ausdruck, mit dem der hochgewachſene 
Mann ſeinen dunkeln Kopf zu dem jungen Mädchen niederbeugte, die 
Art und Weiſe, wie ſie ihren Arm in den ſeinen ſchmiegte, verrieth 
ein Liebespaar, und der Sonnenſchein auf dem Antlitz Beider war ſo 
hell, daß ihnen ſchwerlich Jemand eine andere als eine glückliche Zu— 


kunft vorausgeſagt haben würde. 


So mochte auch der Offizier denken, deſſen Blick das wandelnde 


Paar ebenfalls häufig ſtreifte, ſich aber immer wieder zu feiner Nad)- 


*) Wir freuen uns, den geehrten Leſern dieſen intereſſanten Roman, der 
uns zum Abdruck verſtattet ift, mittheilen zu konnen. (D. Red.) 


barin zurückfand. Vielleicht verglich er im Stillen die beiden Frauen, ihn geübt. Er war damals nach der Pfalz kommandirt, machte 9571 
wozu die Uebereinſtimmung ihrer Erſcheinung wohl reizen konnte, denn |den ganzen Wirwarr der tollen Zeit mit durch und mag Unangeneh⸗ 


ſelten mochte, trotz einiger Abweichungen, eine Aehnlichkeit zwiſchen 
Mutter und Tochter auffallender hervortreten. 


mes genug erlebt haben. Faſt wäre er gar nicht zurückgekommen, 


Das junge Mädchen denn er hatte bei einem Scharmützel mit den Freiſchagren eine ſchwere 


war allerdings auf den erſten Blick bedeutender, als ihre Mutter felbft | Kopfwunde davon getragen, und war noch nicht marſchfähig, als das 


in der früheſten Blüthenzeit geweſen ſein mochte, ihr Haar um einen 
Schatten dunkler, ihr Teint weniger hell und blühender und ihr Wuchs 
impoſanter, — der milde, kluge Ausdruck des Geſichts aber, das tiefe 


Bataillon zurück kommandirt ward. Vielleicht war es auch eine Folge 
dieſer Verwundung, vielleicht gab es andere Gründe, — ſicher iſt nur, 
daß er bei ſeiner Rückkehr in die Garniſon ſehr verändert war. Sich 


graue Auge, der zartgeſchnittene Mund wiederholten ſich bei der Toch⸗auszuſprechen war nie feine Sache, mich in die Stimmungen meiner 


ter ſo genau, die Umriſſe der mit Grübchen geſchmückten Wangen 
waren bei der Mutter noch ſo weich, daß nur jene Linie, die das Er⸗ 
lebte in's Antlitz ſchreibt, den weſentlichen Unterſchied bezeichneten. Die 
Glückſeligkeit, die den Zügen der ſiebzenjährigen Braut ſo hellen 
Schimmer lieh, ſpiegelte ſich mit lichtem Strahl in dem liebevollen 
Auge, das ihr folgte, aber nur für einen Augenblick; dann wandte ſie 
es ihrem Gefährten zu und ſagte mit ernſtem Blick: 

„Otto, glauben Sie, daß mein Kind glücklich wird?“ 

Er blickte ſie überraſcht an. „Sie zweifeln, Couſine? Und doch 
haben Sie Ihre Zuſage nicht ungern gegeben! 
dings an Walter irre gemacht haben?“ 


Was kann Sie neuers ſagte Hedwig nachdenklich. 


Freunde einzudrängen iſt ebenfomenig die meinige, deshalb kann ich 
keinen weiteren Aufſchluß geben. Noch beute, nach drei vollen Jahren, 
verſtimmt es ihn, wenn des Kommando's in der Pfalz erwähnt wird. 
Warum aber ſollten Sie ihm dieſe zeitweiligen Verſtimmungen ſo hoch 
anrechnen? Ueberdies iſt ihm, ſeit er Clärchen kennen lernte, der alte 
Jugendmuth zum großen Theil zurückgekehrt, und ſicher wird fie Ein⸗ 
fluß auf ihn üben. 
in ihrem Blick.“ 
„Wer vermochte zu ſagen, wie dies Kind ſich entwickeln wird?“ 
„Sie iſt für mich wie ein durchſichtiger 
Kryſtall, keine Regung bleibt mir verſchwiegen, aber ich habe vom Le: 


„Sie nehmen mein Wort zu ſchwer, lieber Freund, und doch — ben genug geſehen, um zu wiſſen, daß trotz aller fertigen Anlagen ein 
es iſt mir bang’ um's Herz! Bedenken Sie meine Lage. — Glara Frauencharakter erſt durch innere Erfahrungen wirklich fertig wird. 


iſt noch ſo jung, ich ſtehe allein mit jeder Entſcheidung, und die Ver⸗ 


Tauſend Sorgen regen ſich in mir! Habe ich Recht gethan, Clara 


So fanft die Kleine ausſieht, liegt doch Charakter 


antwortlichkeit laſtet auf mir heute mehr als je. Ich habe Walter ſſo wenig für das Leben vorzubereiten? Die Furcht, daß allzu rege 
als einen bedeutenden und intereſſanten Mann kennen gelernt, und Phantaſie fie verführen möge, einft eine voreilige Wahl zu treffen, hat 
Ihre Freundſchaft für ihn iſt mir Bürgſchaft für feinen inneren Werth; hat mich fo eingenommen, daß ich jede Nahrung der Phantaſie über⸗ 
auch der Altersunterſchied zwiſchen ihm und Clärchen beunruhigt mich haupt von ihr entſernt gehalten habe. Die Zurückgezogenheit, die 
nicht; ob aber ihre Charaktere nicht eben fo verſchieden find? — — unſer häusliches Unglück uns auferlegt, unterftügte dieſe Abſicht. Ju 
Ich kenne Walter fo wenig in Allem, was feine Eigenthümlichkeit aus-] Lectüre wie im Geſpräch ift ihr alles Künſtliche fremd geblieben; was 
macht, feit den acht Tagen ſeines Hierſeins tritt aber mancher Zug f ſie fühlt, was ſie giebt, gehört ihr ſelbſt und ihrer Eigenthümlichkeit, 
hervor, der bei feiner erſten, wochenlangen Anweſenheit nicht zum Vor: aber einer fo offenen und einfachen Natur müſſen Enttäuſchungen be⸗ 
ſchein kam. Ich muß geſtehen, daß feine Art und Weiſe etwas Be- gegnen, und wer weiß, ob fie denſelben dann ebenſo gewachſen fein 
ängſtigendes für mich hat. Ich wünſchte, feine Liebe zu Clara äußerte] wird, als wenn fie ſchon in der Phantafie, im Voraus gelebt hätte! 
ſich weniger leidenſchaftlich, und dann — feine Stimmung wechſelt ſo] Wahrlich, beſter Horneck, es war kein ſelbſtſüchtiges Bedauern, als ich 
oft, das iſt immer ſo?“ bei der Nachricht erſchrak, Clärchen habe ſo früh ſchon gewählt, und 
„Daß Walter ungleichen Stimmungen unterworfen iſt, läßt ſich beute iſt mir, als hätte ich mein Ja zu raſch gegeben, als ſei meines 
nicht leugnen, und ich will Sie auch nicht täuſchen, liebe Hedwig; Kindes Glück dem Zufall anvertraut!“ a 
dieſe Schwäche wird er kaum mehr bewältigen, denn er hat ihr ſeit „Muth gefaßt, liebe Hedwig! Dem Zufall, wenn Sie es ſo nen⸗ 
Jahren Spielraum gelaſſen. Er war nicht immer fo. Als er vor nen wollen, iſt das Glück jeder Ehe anheimgeſtellt, ſo bald Sie die 
ſechszehn Jahren zuerſt in unſer Regiment trat, gab es keinen feöhli⸗[Verſchiedenheiten des Temperaments in Anſchlag bringen. Weshalb 
cheren, warmblütigeren Jungen als ihn, der keine andere Eigenheit] aber ein fo banges Vorgefühl? In Clara haben Sie ſelbſt einen 
beſaß, als eine übertriebene Verſchloſſenheit in eigenen Angelegenheiten. feften Grund gelegt, und ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß 
Die Vorgänge des Jahres achtundvierzig haben großen Einfluß auf! auch Walter's Geſinnung echt if. Mögen auch die Eigenthümlichkeiten 


in Paris follen jetzt ſpäteſtens bis zum 18. Januar 1863 eröffnet werden. 
— Wie man vernimmt, erſcheint in Bälde eine neue Broſchüre des Bundes: 
5 Stämpfli über den Rückkauf der Eiſenbahnen durch den Bund. 
dieſelbe wird auf die von der erſten Broſchüre nur angeregte Idee tiefer 
eingehen und die Einwände zu widerlegen ſuchen, welche bis jetzt gegen 
ihre Ausführung gemacht worden ſind. agd. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 27. Dezbr. [Situation.] Es herrſcht eine beiſpielloſe Leer⸗ 
heit in den politiſchen Kreiſen; doch giebt es am Himmel, der über den 
Zurlerien ſchwebt, Zeichen und geheimnißvolle Stimmen, welche ankündigen, 
daß irgend etwas vorgeht. Der Bonapartismus bat ſich ſo weit entwickelt, 
daß er ſeine äußerſte Rechte und ſeine äußerſte Linke beſitzt. Den Raum 
zwiſchen beiden erfüllt der Kaiſer in majeſtätiſchem Schweigen, das allein 
noch das Gleichgewicht erhält. Die Zeichen am Himmel laſſen errathen, 
daß außerordentliche Anſtrengungen gemacht werden, um den Kaiſer aus 
dem Gleichgewicht zu bringen, indem man ihn auf die äußerſte Rechte 
ſchiebt. Es konnte durch dieſe Verſchiebung das Kaiſerthum ſelbſt aus dem 
Gleichgewicht kommen. Die eintretenden Schwingungen ſollen zuerſt die 
Miniſter Perſigny, Rouland, Rouher aus ihren Stellungen heben. Solche 
Prophezeiungen der politiſchen Aſtrologie ſind wie immer abſurd. Wenn 
die äußerſte Rechte den Kaiſer an ſich ziehen will, ſo will ſie auch an den 
Platz welchen der Kaiſer in der Mitte, wo er ſich ſchon einſam zu fühlen 
ſcheint, einnimmt, die Bourgeoifie ſetzen, welche durch die bisherige Praxis 

des allgemeinen Stimmrechts ganz außerhalb des Spiels bleibt. Die Bour⸗ 
geoifie wäre zuverläſſig ein liberaler Regulator zwiſchen den zwei Extremen. 
Es läßt ſich daher nicht denken, daß die Einbeziebung des Liberalismus der 
durch Kapital oder Bildung unabhängigen Mittelklaſſen in das Kaiſerthum 
gerade die Miniſter zum Austritt veranlaſſen könnte welche einer reactionä- 
ren Politik widerſtreben. Freilich könnten dieſe Staatsmänner beſorgen, daß 
die zur Stütze und zur Ausfüllung einer Lücke herbeigerufene Bourgeoiſie, 
bald den Kaiſer und das Kaiſerthum ſelbſt in ſich aufnegmen würde. Man 
kann ſich jedoch darauf verlaſſen, daß die Politik des Kaiſers ihre Pendel⸗ 
Schwingungen von der Rechten zur Linken nicht aufgeben wird, daß alſo 
die Bourgeoiſte nicht jo bald einen Platz zwiſchen den zwei Extremen finden 
wird, und daß, wenn Herr de la Gusronniere noch nicht triumphirt, Herr 
Öueroult noch nicht zu verzweifeln braucht. Letzterer hat lange genug jeine 
ſchöne Zeit gehabt. Wenn Herr de la Gus ronniere ſich hervordrängt, möge 
Herr Gucroult fi von feinen frühern Anſtrengungen erholen, um bei ftarz 
ter Lunge zu ſein, wenn er wieder gerufen wird. So fallen alle Ge: 
züchte von Partei⸗Einflüſſen auf die Entſchließungen und die Politik des 
Kaiſers hinweg. Es kommt jeder zu feiner Zeit an die Reihe, bis die Zeit 
endlich herum iſt. Allg. Ztg.) 

* Paris, 28. Dez. [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird in 
der Thronrede bei der Eröffnung der legislativen Seſſion auf die Re⸗ 
formen hinweiſen, zu deren Einführung ſich der römifhe Stuhl ent: 
ſchloſſen hat, und dadurch dem böswilligen, von den revolutionären 
Parteien verbreiteten Gerüchte, Pius IX. ſei weiter als je davon ent: 
fernt, angemeſſene Reformen zu bewilligen, ein Ende machen. Aus⸗ 
führliche Mittheilungen über dieſe Neuerungen, welche ſich auf alle Ver⸗ 
waltungszweige ausdehnen ſollen, muß man abwarten; jedenfalls iſt es 
von Wichtigkeit und ein Zeichen von der jetzigen Freundſchaftlichkeit der 
Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und den Tuilerien, daß der römifche 
Stuhl ſich überhaupt auf Reformen einläßt, die er den zudringlichen 
Forderungen des Herrn Thouvenel früher verweigert hatte. — „La Pa: 
trie“ ſagt, ſie habe Grund zu glauben, Herr Elliot habe wirklich den 
Auftrag, bei der Pforte die Abtretung eines Gebiets an der Seite von 
Epirus und Theſſalien zu Gunſten Griechenlands zu unterhandeln. — 
Der Finanzbericht des Herrn Fould im heutigen „Moniteur“ wird 
wohl nicht ohne Rückſchlag auf die Börfe bleiben, und trotzdem, daß 
für das nächſte Jahr ein Gleichgewicht zwiſchen Ausgaben und Ein: 
nahmen in Ausficht geſtellt wird, wird durch die Art und Weiſe, wie 
die mexicaniſche Expedition vom Finanz Standpunkte aus in dieſem Be: 
richte beleuchtet iſt, die Börfe in keine günſtige Stimmung verſetzt wer: 
den. Es genügt der Finanzwelt, daß Herr Fould keinesweges von den 
Vortheilen dieſer Expedition innerlich überzeugt zu ſein ſcheint, und man 
ſtellt ſich die Koſten eines fo ausgedehnten Unternehmens noch weit 
bedeutender vor, als ſie in den offiziellen Dokumenten angeſchlagen wor⸗ 
den. Außerdem befürchtet Jedermann, daß die Ausgaben, welche die 
kaiſerliche Regierung im Intereſſe der Kundgebung des ſouveränen 

⸗Voolkswillens in Mexico macht, für die nächſte Zeit eher noch zu- als 
abnehmen dürften. Die Mißſtimmung hierüber wird noch allgemeiner 
und bitterer durch die ſehr nahe liegende Vergleichung zwiſchen dieſen 
koloſſalen, in Mexico zu bis jetzt noch unbekannten Zwecken veraus⸗ 
gabten Summen und dem ſtets wachſenden Elende der Arbeiter-Be⸗ 
völkerung im eigenen Lande. — Die turiner Regierung hat alle ihr 
von verſchiedenen Bankiers: Königswarter, Erlanger, Biſchofsheim ze. 
gemachten Angebote abgelehnt. Klüger als fein Vorgänger will Min: 
abetti nur mit dem mächtigen Haufe Rothſchild negociren. Sobald 
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mit dieſem wegen der neuen italieniſchen Anleihe eine Verſtändigung 
erfolgte, ſollen die turiner Kammer zu einer Seſſion von wenigen 
Tagen zuſammenberufen werden. Einſtweilen hat Rothſchild der turiner 
Regierung — damit das Warten fie nicht verdrieße — 35 Millionen 
vorgeſchoſſen. — Aus Nizza meldet man, daß dort der General Dune 
und ein anderer Offizier der Garibaldianer verhaftet worden ſind. 
Die Urſache der Verhaftung kennt das Publikum hier noch nicht. 

* Paris, 27. Dez. [Aufſchlüſſe über Japan. — Wie 
die Franzoſen die Civiliſation fördern. — Zur Arbeiter— 
noth.] Der „Moniteur“ giebt heute intereſſante Aufſchlüſſe über die 
gegenwärtige Situation in Japan. Es hatte ſich dort im Laufe zweier 
Jahrhunderte auf den Trümmern einer alten Dynaſtie und den Miß⸗ 
bräuchen einer durch ein allmählich erſtarkendes, japaneſiſches Hausmey— 
erthum kaum bewältigte Feudalwirthſchaft eine kräftige Monarchie ge⸗ 
gründet, ähnlich wie Pipin der Kurze ſich auf den Thron der Mero— 
vinger ſetzte. Nur blieben die japaneſiſchen Merovinger als geiſtliche 
Souveraine noch im nominellen Beſitze einer Macht, die von den klu— 
gen Nachfolgern des Gründers der heutigen, weltlichen Dynaſtie von 
Yerdo allmählich auf die alte Reſidenzſtadt Miako beſchränkt blieb. Die 
japaneſiſche Ariſtokratie jedoch, die ſogenannten Daimios, deren Macht 
von der Krone gebrochen worden war, erheben jetzt wieder mehr das 
Haupt und lehnen ſich, um die weltliche Oberherrſchaft zu ſtürzen, an 
die geiſtliche an, die nur noch ein hochverehrter Schatten vergangener 
Größe iſt und deshalb für die trotzigen, herrſchſüchtigen Junker ein 
höchſt willkommenes Reactions-Inſtrument iſt. Gleichzeitig hat auch 
die weltliche Macht, wahrſcheinlich weil ihr die Kräfte ausgehen, die 
ſtraffen Zügel, mit denen fie die mediatiſirten Daimios zuſammenhielt, 
nachgelaſſen und dadurch ſelber ihren Gegnern Zeit und Mittel zu 
einer ariſtokratiſchen Revolution gelaſſen, die vorausſichtlich das Volk 
in lange und verzehrende Bürgerkriege ſtürzen und einen offenen Bruch 
mit den europäiſchen Staaten herbeiführen wird. Der „Moniteur“ 
ſelber ſcheint eine große Reactiou, ausgehend von den combinirten 
ariſtokratiſchen und theokratiſchen Elementen, vorauszuſehen und zieht 
ſelbſt das Gerücht, daß der gegenwärtige Regent in Veddo ermordet 
worden ſei, nur in gelinden Zweifel. — Der Freundſchafts- und 
Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Madagaskar enthält in Art. 4 
Beſtimmungen, die mit dem von Napoleon ſo oft gemißbrauchten Aus⸗ 
drucke: „Förderung der Civiliſation in grellem Widerſpruche ſtehen. Es 
heißt darin, daß die Franzoſen Malgaſſen, die keine Sclaven und durch 
keine frühere Verpflichtungen gebunden ſind, unter welchem Titel immer 
in Dienſte nehmen können. Sie dürfen ſich ferner von malgaſſiſchen 
Sclavenbeſitzern Sclaven miethen und die Beſitzer find für die Aus— 
führung des hierüber abgeſchloſſtnen Vertrages verantwortlich. End: 
lich heißt es wörtlich in dem erwähnten Artikel, die Verträge, die Ver⸗ 
kauf⸗ und Kauf-, ſowie die Mietheontracte (contrala d’engagement) 
von Arbeitern werden durch authentiſchen Act vor den einheimiſchen 
Behörden und dem franzöſiſchen Conſul abgeſchloſſen und deren ſtrenge 
Ausführung von der malgaſſiſchen Regierung garantirt. Der Artikel 
iſt fo abgefaßt, daß die Worte Verkauf: und Kaufcontracte ſich auch 
auf „Arbeiter“ beziehen können. Es widerſpräche dies auch keineswegs 
der vorangehenden Beſtimmung, daß man Sclaven ſtch miethen oder 
freie Malgaſſen „sous quelque titre que ce soit“ in ſeine Dienſte 
nehmen kann. So viel ſteht feſt, daß durch den Vertrag dem Scla⸗ 
venthum in Madagaskar — und bekanntlich tritt es dort in ſehr 
ſchroffen Formen auf — eher noch Vorſchub geleiſtet, als eine Schranke 
geſetzt wird, und daß ein Franzoſe, kraft des neuen Vertrages, in 
Madagaskar das Recht hat, Sclaven zu halten und ſelbſt Sclaven— 
handel zu treiben. — Die Sammlungen für die nothleidenden Fabrik⸗ 
arbeiter in dem Departement der Seine inférieure haben die Summe 
von 182,000 Fr. ergeben, nachdem die Liſten feit vierzehn Tagen auf: 
gelegen und der Kaiſer und Papſt nicht unbedeutende Zuſchüſſe gemacht 
haben. In jenem Fabrikdiſtriet allein beträgt die Zahl der hilfsbe⸗ 
dürftigen Perſonen 260,000, mithin iſt noch nicht einmal ein Franken 
für den Kopf zuſammengebracht worden. Es iſt dies eine betrübende 
Erſcheinung; und ſelbſt ohne irgendwie eine Parallele mit England 
ziehen zu wollen, kommt man nothgedrungen zu dem Schluß, daß 
der Gemeinſinn in den letzten Jahren in Frankreich faſt ganz abhan⸗ 
den gekommen iſt, wenn man ſich daran erinnern will, welche reiche Spenden 
noch zur Zeit der Ueberſchwemmung der Loire eingingen, und wie 
ſelbſt die Arbeiter in Lyon im vorigen Jahre noch durch die vom 
„Sicécle“ eröffnete Subſeription unterſtützt werden konnten. Die letz— 


tere Sammlung ſtand freilich auch bereits ſehr hinter der erſteren zu⸗ 
rück. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt bekannt genug, und es könnte 
faſt müßig erſcheinen, noch einmal darauf ju verweiſen, wäre es nicht 
erforderlich, ſtets die üblen Folgen der ſtaatlichen Allgewalt zu zeigen. 
Das Kaiſerreich hat die Nation der Selbſthilfe entwöhnt, da es jeden 
einfachſten Act derſelben von dem guten oder ſchlechten Willen der 
Beamten abhängig macht. Nichts iſt natürlicher, als daß in ſolchen 
Augenblicken der Bedrängniß auch die Bürger die Regierung im Stich 
laſſen, um ſo mehr als ſie wiſſen, daß dieſelbe ihrem Prinzipe folgend 
an Stelle der freiwilligen Beiträge durch eine Belaſtung des öffentlichen 
Credits um einige Millionen die Nation indirect zur Hilfe heranzie⸗ 
hen wird. Die Mehrzahl der Franzoſen, welche heute ihre Entrüſtung 
über das Fehlſchlagen der Subſeription ausſprechen, laſſen ſich morgen 
durch dieſe Erwägung abhalten, in den eigenen Seckel zu greifen. Für alle 
Parteien iſt es indeß ein bedenklichrs Verfahren, deſſen Folgen nur 
durch eine große Kriſis beſeitigt werden können. 


Belgien. 
Brüſſel, 23. Dez. 91 7 comme chez nous. — Katholiſcher 
Congreß. — Abſchaffung der Päſſe.] Das biſchöfliche Organ „le 
Bien public“ von Gent veröffentlicht heute einen Artikel, worin, der ſcheuß⸗ 
liche Sabbath, den die Freimaurer auf dem Grabe ihres Großmeiſters Ver⸗ 
haegen organiſirt“, als der Vorläufer einer Unglücksepoche und einer Ver⸗ 
folgung der Kirche charakteriſirt wird. „Der König habe ſich bei der Beer⸗ 
digungsfeierlichkeit repräfentiren laſſen“; damit wäre das Maß der Unbill 
und der Gottloſigkeit übervoll, und ein „öffentliches Verbrechen“ würde auch 
eine „öffentliche Züchtigung“ nach ſich ziehen. Ein heißer, leidenſchaftlicher. 
fataniſcher Krieg, heißt es weiter, wird in unſerem Lande der Kirche Jeſus 
Chriſtus erklärt. Die Feindſeligkeit der Regierung zeigt ſich in fortwähren⸗ 
den Häkeleien und in vexatoriſchen Beraubungsgeſetzen, welche des Königs 
Wilhelm (des früheren Königs von Holland) würdig wären. Das prieſter⸗ 
liche Wort wird bald nicht mehr frei ſein, der katholiſche Unterricht ſeiner 
Rechte beraubt und der Cultus dem Despotismus der Freimaurerei über⸗ 
liefert werden. Die Conſtitution ſelbſt iſt kein Schirm mehr gegen die 1y: 
ranniſchen Gelüſte unſerer Feinde. Dieſe klägliche Jeremiade, dieſe lügne⸗ 
riſchen gleißenden Befürchtungen von Verfolgungen, woran Niemand hier 
denkt, denn nirgends in Europa iſt wobl der katholiſche Clerus feiſter und 
gemäſteter an weltlichen Gütern, reicher an Einfluß, als in Belgien, wie 
wohl Jeder, der nur einmal hier durchgereiſt, conſtatiren könnte, iſt eines⸗ | 
theils durch den Aerger, ob der freimaureriſchen Demonſtration bei der Be: 
ſtattung Verhaegen's, dem jetzt durch Nationalſubſcription ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt werden ſoll, provocirt; 8 1 aber liegt dem blinden Lärmen ein 
wohl combinirter Feldzugsplan für die nächſten Kammerwahlen zu Grunde. 
Nachdem nämlich der „Bien public“ ſeine Verwünſchungen und Beſchwörun⸗ 
gen beendigt, rückt er mit dem an alle Katholiken Belgiens gerichteten Auf⸗ 
ruf beraus, ſich an einem demnächſt bier abzuhaltenden katholiſchen Congreß 
betheiligen zu wollen. Seitdem Barthelemy Dumortier im verfloſſenen 
Sommer dem letzten katholiſchen Congreß in Aachen beigewohnt, trägt er 
ſich mit der Idee, Belgien ebenfalls mit einer derartigen Verſammlung zu 
beglücken, und hat bereits ſeine Freunde, den Staatsminiſter Dechamps und 
den Ex⸗General⸗Inſpector der Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, Herrn Ducpetieur, 
für feinen Plan gewonnen. Dabei erklärt das biſchöfliche Organ ausdrüd: 
lich, daß ſich der Congreß jeder religiöien Debatte enthalten wird. Die 
ganze Geſchichte iſt daher ein rein politiſches Wahlmandver. — Zwiſchen 
Belgien und Italien iſt vom 1. Januar 1863 ab jede Paßformalität abge: 
ſchafft, und genügt für die Reiſenden beider Nationen in beſagten Ländern 
ein bloßes Identitäts⸗Zeugniß. (Fr. J.) 
Brüſſel, 28. Dez. [Drouyn de l'Huys und die Preſſe. 
— Neujahrsbeſcheerung?] Wie man aus Paris ſchreibt, iſt Herr 
Drouyn de l'Huys von der „France“ gar nicht mehr entzückt, er merkt 
im Gegentheil jetzt auch, daß Herr Lagueronniere ihn compromittire. 
Namentlich werden die pomphaften Verheißungen in Bezug auf die 
erwarteten Reformen von Rom ihm etwas unbequem. Die Note des 
„Conſtitutionnel“, welche den Zweck hatte, den durch die „France“ er⸗ 
regten zu großen Hoffnungen zweifelnd entgegen zu treten, rührt von 9 
Herrn Drouyn de l'Huys her. Das neue Blatt: „La Nation“, das 
ebenfalls die Partei des Papſtes ergreifen wird, ſoll Drouyn's Organ 
werden. Dieſer Miniſter iſt ſehr empfindlich und er hat Herrn Berardi 
von der „Independance belge“ bei deſſen jüngſter Anweſenheit in Paris 
gedroht, er werde dem genannten Blatte den Zutritt nach Frankreich 
verſagen, falls es fortfahre, ſich ihm unangenehm zu machen. Der 
jetzige Miniſter des Auswärtigen kann es insbeſondere nicht vertragen, 
wenn man ihn für einen Anhänger reactionärer Meinungen hält. — 
In Paris zerbricht man ſich den Kopf darüber, ob der Kaiſer irgend, 
eine Neujahrsbeſchecrung für das diplomatiſche Corps vorbereite. Im 
Allgemeinen hält man dafür, er werde ſich bis zur Einberufung der 
Kammern reſerviren. (K. Z.) 
Dänemark. 
Kopenhagen, 28. Dez. [Die Antwort auf die Ruſ⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die 6te Soiree des breslauer Orcheſtervereins!] fand bei fo 
erordentlich lebhafter Betheiligung des Publikums ſtatt, daß wir 
Verein, wie Herrn von Bülow, der freilich gewöhnt iſt, immer 
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Wie reizend hatte ſich das Kind zur i 

die Verwaiſte nach Jahren im Haufe ihrer in München verheiratheten | 
Schweſter wiederfand, und wie bald war ſie die Hoffnung ſeines Le⸗ 
bens geworden! War das Zartgefühl thöricht, das ihn zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe geführt hatte, ſich ſelbſt zu hüten und der 
eſcheinung gegenüber nur die Rolle des Vetters, n Spie 
kameraden feſtzuhalten, bis feine Zeit gekommen wäre? — eine Zeit, 
die niemals kam. Wie ſeltſam, daß es ihn noch heute überrieſelte, 
als er ſich zurückrief, wie er fie nach einer Abweſenheit von nur zwei 
Monaten als Braut eines Andern wiederfand. Er hatte dazu ge: 
ſchwiegen, 
feinem Gemüthszuſtande ahnte, bewies fie ihm, indem ſie ihr ſchüch⸗ 


Bereits war die Hoſcharge niedergelegt, i ; Schwierigkel indlich iſt, und 
Dit i en bie Paſen der Henegiu son 8. gefnüpft hatte daß ſeiner vollendeten Technik keine Schwierigkeit unüberwindlich iſt, 


vergangen, und Nichts hatte ſich verändert. Der Zuſtand des Barons 
blieb ſich immer gleich, er beſchaͤftigte ſich in ſeiner Weiſe, kannte Frau 
und Kind und ſchien Hedwig gern um ſich zu ſehen; mitunter aber C. B 


Hedwig war ruhig. Woran gewöhnte der Menſch ſich nicht? 
und da man alles ertragen kann, was man muß, ſo kann man auch 
ertragen, was man will. 


unferer Stadt angejeben werden. Ein ſolches Inſtitut zu unterſtützen, iſt 


eingeſtandene Schwäche, Ehrenſache jedes Einzelnen, und hier iſt Gelegenheit, durch fortgeſetzte Theil⸗ 


rag wenn Otto Horneck trotzdem mit Bangigkeit] die Furcht, ihre einzige Lebensfreude entbehren zu follen, ſei hinter all’ nahme zu zeigen, daß für wahre Kunſt auch in unſerer Stadt noch viele 
an ihre Zukunft dachte? Der Baron floͤßte ihm einen entſchiedenen] den andern Gründen verborgen, und gab nach. Sie wollte nicht den Herzen — 8 — B. 4 
Widerwillen ein — war es nur der Wiederſchein der eigenen Täuſchung? [Vorwurf verdienen, ihrer geliebten Tochter die natürlichen Freuden di: 


In den erſten zehn 
25 : | 1 


er die ihres Alters vorenthalten zu haben, und ein einfaches Feingefühl verbot | 


fteundliche Aufmerkſamkeit. Hieran ſchloß ſich die Mittheilung des vom Ma⸗ 


Ermittelungen hierorts noch leben und demnach im Jahre 1863 vorausſicht⸗ 


* 


ſell'ſche Note.] Wie uns aus in der Regel wohlunterrichteter Quelle 
mit Beſtimmtheit mitgetheilt wird, iſt die Antwort der hieſigen Regie⸗ 
rung auf die Depeſche des Grafen Ruſſell vom 20. November jetzt 
vorläufig zum Abſchluß gelangt und ſoll morgen in einem Staats rath 
auf Fredensburg dem Könige vorgelegt werden. Wenn Einige zugleich 
wiſſen wollen, daß die Miniſter mit Rückſicht auf die Vorſtellung an 
den König nicht ganz einig ſeien, fo mochte man doch wohlthun, die 
nähere Beſtätigung dieſer vorgeblichen Uneinigkeit erſt abzuwarten. Es 
hat ſchon oft geheißen, daß namentlich der Cultusminiſter Monrad ver: 
ſchiedentlich abweichende Anſichten geltend gemacht habe, allein mit Be- 
zug auf ihn wird man ſich gerade ſeines eigenen Ausſpruches im letz— 
ten Reichsrathe erinnern, daͤß zwiſchen ſelbſtändigen Männern man: 
cherlei Meinungsnüancen ſtattfinden könnten. Es verſteht ſich, daß 
man mit großer Spannung dem morgigen Staatsrathe auf Fredens: 
burg entgegenſieht. Wenn der König die Antwort fanctionirt hat, 
wird ſie ohne Zweifel in den nächſten Tagen an ihre Beſtimmung 


abgehen. 
Ruſ land. 

(St. Petersburg, 27. Dez. [Die Gortſchakoff'ſche 
Note in der griechiſchen Angelegenheit. — Die Eiſenbahn 
nach Warſchau. — Ein koloſſaler Diebſtahl. — Ende der 
Branntweinspacht. — Zum Aufenthalt des Kaiſerpaares 
in Moskau.] Die heutigen Zeitungen geben in extenso die Circular⸗ 
Depeſche unſeres Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, des Fürſten 
Gortſchakoff, an die kaiſerlichen Geſandten im Auslande, über die 
Woche Frage. — Daß die Veroffentlichung dieſer Depeſche zwei 
Wochen ſpäter erfolgt, als ihre Abfertigung an die betreffenden Ge⸗ 
ſandten, iſt eben nicht außergewöhnlich; es ſind ſogar in früheren Zeiten 
Fälle eingetreten, wo wir dergleichen Circular-Noten hier zuerſt durch 
die ausländiſchen Zeitungen erfuhren. — Mit dem heutigen Tage iſt 
nun endlich die Eiſenbahn zwiſchen hier und Warſchau eröffnet, und 
dem täglichen Verkehr übergeben. Es geht täglich um 7 Uhr Morgens 
von hier ein Zug nach Warſchau ab, und langt dort nach ſechsunddreißig 

Stunden an. Das langſame Fahren, der häufige und lange Aufent⸗ 
halt auf den Stationen, wozu namentlich auch das unbegreifliche Ver⸗ 
weilen von einer Stunde und zehn Minuten in Wilna gehört, haben 
uns um die Hoffnung gebracht, Warſchau in bedeutend kurzer Zeit zu 
erreichen. Der berliner Zug, der von hier um halb 10 Uhr Abends 
exvedirt wird und ſich in Wilna nur eine halbe Stunde aufhält, geht 
übrigens auch nicht viel ſchneller, obgleich die Eiſenbahn-Verwaltung 
fortwährende Klagen von Reiſenden anzubören hat und dringende Bitten 
um ſchleunigere Beförderung entgegennimmt. Selbſt durch die Zeitungen 
werden häufig Beſchwerden veröffentlicht; aber leider blieben alle Be: 
mühungen der Preſſe bisher gänzlich fruchtlos. — Die officielle Polizei: 
zeitung berichtet von einem koloſſalen Diebſtahl, der kürzlich verübt, 
aber auch entdeckt worden iſt. — In einer belebten Gegend der Stadt 
erbrachen zwei Spitzbuben, von denen einer ein Deutſcher, Namens 
Hoffmann war, die Wohnung eines hieſigen Kaufmanns und trugen 
aus demſelben — es war ſechs Uhr Nachmittags — einen vierhundert 


Pfund ſchweren Geldkaſten auf die Straße, ſetzten ihn da auf eine ge⸗ 


rade vorüberfahrende Miethdroſchke und begaben ſich in ihre Wohnung. 
Hier öffneten fie die zwölf verſchiedenen Schlöſſer des Kaſtens, in welchem 
zwar ein Kapital von beinahe einmalhunderttauſend Rubeln enthalten 
war, das aber nur größtentheils aus Hypothekenſcheinen und einigen 
Aktien beſtand. In ihrer Hoffnung getäuſcht, ſchafften die Diebe den 
Kaſten auf eine entfernte Landſtraße und vergruben ihn daſelbſt, ob— 
gleich ſie Anfangs beſchloſſen hatten, die Papiere zu verbrennen. Die 
Aktien, welche ſie behielten, ſuchten ſie zu veräußern, wurden jedoch 
dabei ertappt und verhaftet. — Die St. Petersburger Getränke-Acciſe⸗ 
Verwaltung macht ſo eben bekannt, daß am 31. Dezember 1862 Abends 
um 10 Uhr der Verkauf der Getränke in allen Gaſthäuſern, Wein⸗ 
kellern, Branntwein-Magazinen, Schänken und Bierſtuben geſchloſſen 
werden ſolle, die genannten Etabliſſements ſelbſt aber in der 
Nacht zum 1. Januar 1863 offen und erleuchtet ſein müſſen, 
damit von dem Beamten der Aceciſe-Verwaltung um 10 Uhr die Er: 
mittelung der Getränkereſte begonnen werden könne, weil keines der 
Etabliſſements den Verkauf zum Jahre 1863 eröffnen dürfe, wenn 
nicht zuvor die Reſte ermittelt worden. — So tritt den alſo mit dem 
neuen Jahre auch dieſes große Werk, die Ausrottung des langjährigen 
Uebels der Brantweinpacht, ins Leben. Die Anweſenheit des 
Kaiſers in Moskau iſt wiederum durch einen neuen Akt huldreicher 
Herablaſſung bezeichnet worden. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuch⸗ 
ten nämlich ohne weitere Begleitung die moskauer Bürgerſchule und 
verweilten daſelbſt über eine Stunde, hörten den Vortrag der Lehrer 
und die Antworten der Schüler an, nahmen die Schlafzimmer der Zoͤg⸗ 
linge und die Knabenſtuben in Augenſchein und richteten verſchiedene 
Fragen an Lehrer und Lernende. — Von hier aus begab ſich der 
Kaiſer mit der Kaiſerin in die Wohnung des Vorſtaudes dieſer Bür⸗ 
gerſchule, des ſogenannten Stadthauptes oder Bürgermeiſters von Mos⸗ 
kau, Herrn Korolew, der zugleich Kaufmann erſter Gilde iſt, und 
die Majeſtäten ſtatteten ihm einen halbſtündigen Beſuch ab, wobei fie 
auch den Thee bei ihm einnahmen. Das iſt nun ein noch nie dage⸗ 
weſener Fall und man kann ſich denken, wie die Stellung des Bürger⸗ 
meiſters in den Augen des Volks und der künftigen Prätendenten ges 
fliegen iſt; das einfache Stadthaupt von Moskau iſt durch dieſes Er: 
eigniß gleichſam zu einem Lord⸗Major erhoben worden. — Zum Ge⸗ 
dächtnig an dieſe Auszeichnung hat Herr Korolew ein Kapital depo⸗ 
nirt, deſſen Zinſen hinreichend ſind, um alljährlich vier Zöglinge, zwei 
Knaben und zwei Mädchen, in der Bürgerſchule für einige Zeiten er⸗ 
ztehen zu laſſen. — Die Berichte aus Moskau ſind alle von dieſem 
Vorfall, den die Annalen der Geſchichte ſeit der Regierung Peters 
des Großen in ähnlicher Weiſe nicht zu bieten vermögen. 


Provinzial - Zeitung. 

Sitzung der Stadtverordneten: Berfammlung 
am 29. Dezember. 
Anwesend 65 Mitglieder der Verſammlung. Es erfolgte zunächſt bie 
Einführung der neu und wieder gewählten Herren Stadtverordneten, 
welche bis auf zwei, die nach den eingegangenen Anzeigen am Erſcheinen 
verhindert waren, zu dem Akte ſich eingefunden hatten. Herr Bürgermeiſter 
Dr. Bartſch verpflichtete die Gewählten, nach einer kurzen Anſprache an 

dieſelben, durch Handſchlag an Eidesſtatt. f 
Das Directorium des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer 
Eltern überſendete ein Exemplar der Feſtſchrift, welche aus Anlaß der ber 
vorſtehenden 25 jährigen Jubelfeier der Anſtalt verfaßt worden iſt und lud 
zu der am 10. Januar f. ſtattfindenden Feier ein. Die Herren Dr. Le⸗ 
wald, Hayn und Waehner werden den Feſtact Namens der Verſamm⸗ 
lung wahrnehmen. — Die von der Oberin der Eliſabetinerinnen ein⸗ 
8 Exemplare des tabellariſchen Verzeichniſſes der im abgelaufenen 
irchenjahre in der Krankenanſtalt des Kloſters verpflegten Kranken kamen 
zux Vertheilung. 
Den Burger⸗Jubilar Kaufmann Herrn Carl Ferdinand Poſer hatte am 
Jubeltage, den 28. Dezember, eine Deputation Namens der Verſammlung 
begrüßt und demſelben ein Glückwunſchſchreiben überreicht. Die Deputation 
überbrachte der Verſammlung den Dank des Jubilars für die ihm bewieſene 


iſtrat übermittelten Verzeichniſſes derjenigen männlichen Perſonen, welche im 
ahre 1813 das hieſige Bürgerrecht erworben haben, nach den angeſtellten 


Br 


Herren Grundbeſitzer, Partikulier Hippe, Poſt⸗Secretär a. D. Kühn, 


Häufer fallen bald ein oder müſſen niedergeriſſen werden; jo leichtfertige 


+ 


lich ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum begehen werden. Zwelen derſelben, 
deren Jubelfeier nahe bevorſteht, bewilligte die Verſammlung in Berück⸗ 
28 Sale ihrer Bedürftigkeit und Würdigkeit ein Ehrengeſchenk von je 
5 Thalern. 5 
Zwei Dringlichkeits⸗Anträge des Magiſtrats waren nach Veröffentlichung 
der Tagesordnung eingegangen und bezogen ſich auf die baldige Vollziehung 
einiger Wahlen. Die Dringlichkeit wurde anerkannt und demgemäß zur Vor⸗ 
nahme der Wahlacte geſchritten. Nach den Ergebniſſen derſelben ſind: die 
Herren Stadtverordneten Frief und Syringa als Deputirte ernannt bei 
dem Geſchäft der Aufnahme der amı hiejigen Orte befindlichen geſtellungs⸗ 
pflichtigen jungen Männer in die alphabetiſche Liſte pro 1863 und 
als Civil⸗Mitglieder der hieſigen Stadt⸗Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion die Herren 
Grundbeſitzer, Mühlen⸗Inſpector Böhm, Gürtlermeiſter Marks, Bäcker⸗ 
meiſter Rösler und Kaufmann Hetzold sen,, als deren J. Kühn, 
ar⸗ 


* 


tikulier Müller und Partikulier Ferdinand Seidel, gewählt. 

Die der Stadt gehörigen Forſten von ca. 8000 Morgen Fläche, — bis⸗ 
her in fünf Reviere getheilt, von denen jedes ſeine beſondere Verwaltung 
hatte, ſollen unter Reducirung der Reviere auf vier in Einen Forſtverwal⸗ 
tungs⸗Bezirk vereinigt und deſſen unmittelbare Adminiſtration in die Hand 
eines praktiſchen Forſtbeamten gelegt werden. Zum Zwecke deſſen will man 
die früher ſchon beſtandene Stelle eines ſtädtiſchen Oberfoͤrſters wieder 
creiren und neben den vorhandenen fünf Förſterſtellen noch zwei Forſtſchutz⸗ 
gehilfen⸗Stellen, die eine für den Forſtbelauf Herrnprotſch, die andere 
für den Forſtbelauf Kobelnick etabliren. N 

Nächſtdem wird eine anderweite Regulirung der Beſoldungen und Dienſt⸗ 
Emolumente der Forſtbeamten beabſichtigt in der Weiſe, daß der Gehalt 
einer Förſterſtelle auf Hoͤhe von 180 Thalern gebracht und die Holzdepu⸗ 
tate für einige dieſer Stellen vergrößert werden. In Bezug auf die Dienſt⸗ 
Emolumente hat man eine neue Werthsberechnung vorgenommen, wobei 
für die Feſtſtellung der Werthe der freien Dienſtwohnung und des Rein⸗ 
ertrages der Dienſtländereien die bei der königlichen Forſtverwaltung An⸗ 
wendung findenden Grundſätze maßgebend geweſen ſind. Der Abſchätzung 
der Holzdeputate liegen die zur Zeit für jedes Revier gangbaren Preiſe zu 
Grunde. Die Verſammlung, um die Zuſtimmung zu dieſen vom Magiſtrat 
vorgeſchlagenen Einrichtungen und Verbeſſerungen angegangen, erklärte, daß 
ſie die Anſtellung eines Oberförſters im Intereſſe der Verwaltung für noth⸗ 
wendig halte, darum die Creirung der Skelle genehmige und damit einver⸗ 
ſtanden ſei, in dieſelbe den bisherigen erſten Förſter in Riemberg Herrn 
Ockel zu berufen, demſelben neben einer Dienſtaufwand⸗Entſchädigung von 
150 Thalern einen jährlichen Gehalt von 550 Thalern, freie Wohnung, das 
bisherige Holzdeputat und Dienſtland zu gewähren, wogegen Herr Ockel 
nicht weiter befugt fein ſoll, Reiſekoſten, Diäten, Schreibmakerialien⸗Vergüti⸗ 
gung ꝛc. zu liquidiren. Sie erkannte ferner an, daß die Gerechtigkeit eine 
Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Förſter erfordere, da dieſelben noch 
nicht einmal gleichgeſtellt ſind mit den ſtädtiſchen Unterbeamten, während 
von ihnen doch eine beſondere Qualification gefordert und ihrer Thätigkeit, 
Umſicht und Treue bedeutende Vermögensſtücke anvertraut find. Sie bewil⸗ 
ligte daher den für eine Förſterſtelle vorgeſchlagenen Normalgehalt von 
180 Thalern, die Vermehrung der Holzdeputate, die Feſiſetzung des baaren 
Einkommens mit 141 Thalern für jede der beiden Forſtſchutzgehilfen⸗ 
Stellen, hielt die Werthberechnung der Dienſtemolumente angemeſſen, fand 
ſich aber in Bezug auf die in der Vorlage ausgedrückte Anſchauung, als 
ſollten die bisherigen Förfter künftig nur als bloße Forſtſchutzbeamte fan: 
giren, zu der Bemerkung veranlaßt, die proponirten Gehaltsverbeſſerungen 
habe ſie nur unter der Vorausſetzung genehmigt, es werde den Förſtern 
nach wie vor, außer der Forftbeauffichtigung auch die rn ae eines 
unmittelbaren Forſtverwaltungsbeamten, unter Aufſicht des Oberförſters, 
übertragen bleiben. \ . 

Um die Pachtung der Weidenwerder⸗Nutzung im Forſtrevier Herrn⸗ 
protſch hat ſich der Korbmachermeiſter Kühnel aus | 
ben. Derſelbe offerirt ein jährliches Pachtgeld von 60 Thalern, verpflichtet 
ſich die in den Werdern vorhandenen Blöhen, ſoweit ſich's ohne allzu bedeu⸗ 
tenden Koſtenaufwand ermöglichen läßt, auf eigene Koſten zu kultiviren und 
die Werder ſelbſt zu beaufſichtigen. Die Offerte ward angenommen und 
dafür dem ꝛc. Kühnel die Werdernutzung auf fünf Jahre in Pacht überlaſſen. 

Dem penſionirten Schullehrer Rabin in Kammendorf bewilligte die 
Verſammlung auf den Antrag des Magiſtrats eine außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung von 10 Thalern, 5 5 een ’ 

Seitens des Kirchen⸗Collegiums zu St. Maria⸗Mag dalena ift der 
früher bereits geſtellte Antrag erneuert worden, zu genehmigen, daß das 


ter Kirche als Dienſtwohnung überwieſene Haus verkauft werde. e 
erklärte, er habe aus den vom Kirchen⸗Collegium geltend gemachten Grün⸗ 
den ſich nunmehr für die Veräußerung des Hauſes, das vom Cantor nicht 
bewohnt wird, ſondern verpachtet iſt, entſchieden, zumal Ausſicht zu einem 
vortheilhaſten Verkauf vorhanden ſei. Die Verſammlung concludirte ihrer⸗ 
ſeits ebenfalls die Genehmigung zur Veräußerung. — Einem weiteren An⸗ 
trage, der dahin ging, für jede der fünf höheren Unterrichts⸗Anſtalten noch 
einen dritten Turnlehrer gegen Gewährung eines jährlichen Honorars von 
100 Thlr. zu engagiren, trat die Verſammlung nicht bei; dagegen erkannte 
fie das Bedürfniß an, die Zahl der Elementar⸗Turnlehrer, deren zur Zeit 
8 ſind, um 2 zu vermehren und das Honorar derſelben vom 1. Jauuar 
1863 ab zu verbeſſern. Die Verbeſſerung iſt dahin erfolgt, daß für das 
Winterturnen ſechs Lehrer für wöchentlich ſechs Stunden jeder 40 Thaler 
und vier Lehrer für wöchentlich vier Stunden jeder 26% Thaler, für das 
Sommerturnen jeder der zehn Lthrer für wöchenllich 3 Stunden 20 Thaler 
erhält. Die Mittel zur Deckung der höheren Ausgabe werden, ſo weit die⸗ 
ſelbe aus den Einnahmen der Turnverwaltung nicht beſtritten werden kann, 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei gewährt. Aus demſelben 
Fonds erhalten die ſeit dem October zugetretenen zwei Lehrer ihr Honorar 
mit zuſammen 20 Thalern f 
Dr. Grätzer. E. Jurock. Worthmann. Frieſe. 


Pn Breslau, 31. Dez. [Jahres⸗Revue.] Ein Rückblick auf die 
politiſchen Vorgange des Jahres 1862 gewährt wenig erfreuliche Licht⸗ 
punkte; der eben verfloſſene Zeitabſchnitt war für den preußiſchen Staat, 
alſo auch für unſere Provinz und für Breslau ſelbſt ein wechſelvoller. 
Aber die in das Verfaſſungsleben tief eingreifenden Veränderungen führten 
nicht zum Beſſeren; die „neue Aera“ verſchwand wie ein ſchöner Traum, 
dem bald die neuere und neueſte Aera mit ihren düſteren Schlagſchatten 
folgen ſollten. Können dieſe Zuſtände von langer Dauer fein? Wir glau⸗ 
ben es nicht und hoffen vielmehr, daß ſchon das kommende Jahr freund: 
lichere Bilder zeigen wird. Preußen muß ein conſtitutioneller Staat 
bleiben, darüber waltet kein Zweifel ob; und deshalb wird es die Kriſis 
ſiegreich zum Heile des ganzen deutſchen Vaterlandes beſtehen. Die Einig⸗ 
keit der liberalen Parteien, jahrelang von den beſten Männern der Nation 
angeſtrebt, iſt Angeſichts der Gefahr zur Wahrheit gewerden; fie hat ſich 
auf's Glänzendſte documentirt bei dem Empfange unſerer heimkehrenden Ab: 
eorbneten, wie bei der Anweſenheit des echten Volksmannes Schulze⸗ 
elitzſch, und fie wird ſich bei der Freitag den 2. Januar ſtattfindenden 
Neuwahl eines Abgeordneten von Neuem bethätigen, 

Handel, Gewerbe, Ph und Elſenbabnverkehr haben am Schluſſe des 
Jahres viele günſtige Reſultate aufzuweiſen; doch haben einige Zweige durch 
die amerikaniſchen Bürgerkriege und den ſtockenden Baumwollenhandel 
empfindlich gelitten. Wie die engliſchen Fabrikſtädte ſind auch die ſchle⸗ 
ſiſchen Weberdiſtricte von dieſer Noth hark betroffen, für deren Abhilfe die 
Regierung und der wohlthätige Sinn ver Schleſier bei Zeiten die rechten 
Mittel finden mögen. Der Handel im Allgemeinen blieb in ſoliden Grenzen; 
er ließ ſich nicht fo leicht wie in frühern Perioden von nmapoleoniſchen und 
italieniſche Gerüchten alarmiren oder zu gewagten Speculationen bin: 
reißen. Der Woblftand der Bevölkerung bat ſich gehoben; die Zahl der 
Steuerpflichtigen Breslau's hat ſich im Vergleich zum Jahre 1861 um 535 
vermehrt, das Steuerſoll dagegen um 1383 Thlr. vermindert. Es waren 


dies Jahr zur Communalſteuer herangezogen 32,068 Perſonen, davon | ' 


24,128 mit einem Einkommen von 100300 Thlr., 4825 Perſonen mit 300 
bis 650 Thlr. Einkommen, 1288 Perſonen mit 650 — 1000 Thlr. Einkommen, 
1827 mit mehr als 1000 Thlr. Einkommen. Die Summe der für Gemeinde⸗ 
zwecke entrichteten Perſonalſteuer beträgt 174,424 Thlr., ohne daß die Be⸗ 
wohner ſich etwa über allzu ſchwere Laſten beklagen, Dank dem Bewilligungs⸗ 
recht, welches die Stadtverordneten ungeſchmälert ausüben. 

An Baulichkeiten hat unſere Stadt außerordentlich zugenommen; 
ganze Straßen von nicht geringer Ausdehnung ſind entſtanden. Ein leichter 
gefälliger Stil hat ſich in der Baukunſt Geltung verſchafft, und viele Neu⸗ 
bauten zeichnen ſich durch geſchmackvolle Ornamente aus. Die Schweidnitzer⸗ 
die Ohlauer⸗ und die Sand⸗Vorſtadt ſind nach allen Richtungen hin ge⸗ 
wachſen und verſchönert; wenn erſt das neue Schienengeleis in die Oder⸗ 
Vorſtadt einmündet, wird auch ſie an die Reihe kommen. Bedauern muß 
man den Leichtſinn, der einer beflügelten, aber blinden Speculation folgend, 
an Zeit und Material bei den Unternehmungen ſparen will, die Sicherheit 
gefährdet und ſchließlich doch jeden Vortheil einbüßt. Die ſchlecht gebauten 


Erzeugniſſe können nicht mit Gebäuden aus früheren Jahrhunderten concur⸗ 


enigmohnau bewor⸗ K 


am Maria ⸗Magdalenen⸗Kirchhofe unter Nr. ! belegene, dem Cantor gedach⸗ 


riren. Ein feſter Grund und gutes Material ſind Merkmale jener Bauwerke, 
die viele unſerer neuen Schöpfungen überdauern werden. Die Stadt ſelbſt 
iſt mit einem glänzenden Beiſpiele den Bürgern vorangegangen in dem Bau 
des Stadthauſes, das an Solidität und Aeſthetik kaum etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, und Jahrhunderte lang eine Zierde Breslau's bleiben wird. 

Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt baben es im verflofienen Jahre an 
fruchtbringenden Anſtrengungen nicht fehlen laſſen, und damit bewieſen, daß 
Breslau als Wächter deuͤtſcher Kultur ſeinen Poſten gut verſieht. Die zahl⸗ 
reichen Vereine, in denen alle Bildungszweige gepflegt werden, die in den⸗ 
ſelben gehaltenen, meiſt gediegenen und lehrreichen Vorträge, die in fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Journalen veröffentlicht oder in den Tagesblättern beſpro⸗ 
chen werden, geben Zeugniß von jenen umfaſſenden Beſtrebungen. Auch die 
körperliche Ausbildung bat durch die vielverbreiteten Turnvereine einen er⸗ 
freulichen Fortgang genommen. Die Kunſt, vorzugsweiſe durch Muſik, 
Theater und Poeſie vertreten, kann ſich getroſt den Leiſtungen anderer gro⸗ 
ßer Städte an die Seite ſtellen Die Tonkunſt iſt von jeber in Breslau gut 
gepflegt worden; die Poeſie hat nach längerer Friſt nicht blos Freunde, ſondern 
auch productive Talente gefunden. 

„Werfen wir nun auch einen Rückblick auf das Theater, fo müſſen wir 
mit Freuden geſtehen, daß er uns eine günſtige Perſpective in die Zukunft 
geſtattet. Das klaſſiſche Repertoire hat ſich unzweifelhaft gehoben. Dank 
der einſichtigen Leitung des Hrn. v. Bequignolles, der uns auch die ſel⸗ 
tenen dramatiſchen Genüſſe, wie namentlich die Stücke des Calderon vorzu⸗ 
führen verſtand. Das Meiſte verdanken wir wohl dem Gaſtſpiel des Herrn 
Liebe, den für unſere Bühne gewonnen zu haben ein unvergeßliches Ver⸗ 
dienſt des Hrn. Director Schwemer bleibt. Das Converſationsſtück, das 
feinere Luſtſpiel und theilweiſe das böhere Drama, werden jetzt bei uns in 
einer Vollendung aufgeführt, die ſich dreiſt den größeren Hofbühnen zur 
Seite ſtellen kann. In der Oper haben wir Ausgezeichnetes zu hören be⸗ 
kommen, wir erinnern nur an die Namen Jauner⸗Krall, Lucca, Har⸗ 
tierd-Wippern und vor Allem an den unſterblichen „Poſtillon.“ 

Wenn jede Art von Kunſt von einem biltoriihen Berichterſtatter mit 
gleicher Treue und Gewiſſenha'tigkeit erwahnt werden muß, fo wollen wir 
auch des Theatermalers und Maſchiniſten gedenken, welche Vortrefflliches zu 
dem glücklichen Erfolge der neuen Oper „Vineta“ beigetragen haben. Alles 
in Allem genommen, braucht Breslau mit ſeinem Kunſtinſtitut nicht unzu⸗ 
frieden zu ſein, und der ununterbrochene Zudrang, deſſen ſich der Muſen⸗ 
tempel im letzten Vierteljahr zu erfreuen hatte, giebt von dieſer Geſinnung 
des Publikums eniſchiedenes Zeugniß. Möge die Gunſt der Bevölterung 
weiter noch zunehmen, zumal ſich ja überdies ein literariſches Intereſſe wie⸗ 
der zu regen beginnt, durch welches das Publikum noch enger mit der Kunſt 
e 1 55 Han unf 

er Geſundheitszuſtand unſerer Stadt, wie er ſich im verfloſſenen Jahre 
berausſtellte, kann im Allgemeinen noch als ein günſtiger bezeichnet —.— 
Zwar graſſirt ſeit länger als einem Vierteljahr eine Scharlachepidemie, die 
zu den bösartigſten ihres tückiſchen Charalters wegen gerechnet werden muß, 
indeß iſt die Zahl der Opfer nicht übermäßig ſtark. Der Kriminalſtatiſtik 
überlaſſen wir es, die Verbrechen zu regiſtriren, die in den Mauern unſerer 
Stadt verübt worden find, Allgemeines Aufſehen erregten drei Mordthaten, 
von denen zwei der ſtrafenden Gerechtigkeit nicht entgangen find, eine aber 


1 a Sühne harrt. 

„Gedenken wir noch der Opfer, welche der Tod an bedeutenden Perſön— 
lichkeiten von uns E hat. So nennen wir von en ie 
die Herzogin von Sagan, den kommandirenden General v. Lindheim 
und den Diviſions⸗General v. Oriolla, welcher Letztere auch in weiteren 
als militäriſchen Kreiſen ſich eine Anerkennung verſchafft hatte. Der Wiſ⸗ 
ſenſchaſt wurden entriſſen der Geh. Rath Benedict, lange geit eine Zierde 
unſerer Univerfität, der Prorector Weichert, der Geb. Rath Dr. Heinrich 
zu Proskau, dem die dortige landwirthſch. Lehranſtalt ihr Aufblühen ver: 
dankt, der Geh. Bergrath Steinbeck; die Kunſt verlor in der Malerei an 
oska einen tüchtigen Jünger und an Henſchel einen chrwürdigen 
Veteran, im Schauſpiel Ludwig Meier, einen Liebling des breslauer Pu⸗ 
blikums, in der Poeſie Leopold Schefer, den Verfaſſer des Laienbreviers 
und die fruchtbare Schriftitellerin Henriette Hanke in Jauer; aus ſeinem 
Berufe ſchied der Staatsanwalt und Abgeordnete Koch aus Trebnitz, die⸗ 
ſer unſerer Zeitung nicht fremd, noch herbere Verluſte aber erlitt dieſelbe 
durch den Hingang ihres früheren langjährigen Verlegers Herrmann Barth 
und durch den Tod Schlehans, eines hoffnungsvollen Mitarbeiters, der 
in der Blüthe feiner Jahre durch einen unglüdjeligen Zufall dabingerafft 
wurde. g 


Breslau, 31. Dezember. [Tagesbericht.] 


** [(Zur Abgeordneten⸗Wahl.] Die Erſatzwahl für das 
ausſcheidende Mitglied des Abgeordnetenhauſes Herrn Juſtizrath Si- 
mon iſt auf Freitag, den 2. Januar, Vorm. 9 Uhr, in Liebich's 
Lokal anberaumt. Wenn auch die Majorität der liberalen Partei 
unzweifelhaft geſichert iſt, ſo legen wir doch den Wahlmännern der: 
ſelben ans Herz, daß ſie pünktlich und vollzählig zur Wahl erſcheinen. 
Je eklatanter die Majorität, deſto wirkſamer wird der Eindruck ſein, 
welchen das Wahlergebniß nach außen hin hervorbringt. Candidat der 
Partei iſt bekanntlich Herr Kaufmann Laß witz. 

= [Zur Gebäudeſteuer.] Die hieſige köni . 
kannt, 5 auch Huben, Nee nee en ene 1 — ar 
denjenigen Ortſchaften gehören, in denen eine überwiegende Anzahl von 
Wohngebäuden regelmäßig durch Vermſethung benutzt wird. — In dieſen 
Ortſchaften niuß daher nach § 6 des Geſetzes vom 21. Mai v. He die Ein⸗ 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer betreffend, der Nutzungs⸗ 
Werth der ſteuerpflichtigen Gebäude mit Einſchluß der zu dieſen gehörigen 
Hofräume und Häusgärten ebenfalls nach dem mittleren jährlichen Meths⸗ 
werth feitgeftellt und letzterer nach den durchſchnittlichen Miethspreiſen abge⸗ 
meſſen werden, welche innerhalb der dem Veranlagungs⸗Jahre unmittelbar 
vorangegangenen zehn Jahre in der Ortſchaft bedungen worden find,“ 

# [Poſtaliſches.] In neuerer Zeit herrſcht bekanntlich bei der Geld: 
annahme: Expedition hieſigen Poſtamts, welche ſich auf dem weitlihen Flügel 
des Poftgebäudes, auf der Maͤntlergaſſe, befindet, ein außerordentlich ſtarker 
Andrang, zumal dort auch die Stelle für die Annahme baarer Einzahlungen 
iſt, welche letztere wegen der bequemen Verſendung des Geldbetrages und 
der geringen Gebühren für die Beförderung eine jebr ſtarke Vermehrung 
erfahren haben. Im Intereſſe einer raſcheren Abfertigung des Publ kums 
bat nun die hieſige königl. Poſtbehörde vom 1, Januar ab die Annahme 
für dergleichen baare Einzahlungen nach der auf der Albrechtsſtraße be 
1 Bee I ee Brieie verlegt, wo künftig das 

aare Geld einzu en iſt. Dieſe neue Einri i 
Seiten hin die erwarteten Vortheile e ve n 

„[In Betreff der Oderregulirungj ſoll, wie die „Prov. 
Ztg.“ meldet, vorzüglich die Strecke von der Klodnitz bis 
Breslau einſchließlich als nächſtes Regulirungs⸗Terrain in Be⸗ 
tracht kommen. Von, der Klodnig weiter bis Brieg ſoll eine Ga: 
naliſirung erfolgen und von Brieg bis Breslau wird durch Bag⸗ 
gerung eine Vertiefung des Oderbettes, ſowie für den weiter gehenden 
Flußtransport ein Schifffahrts⸗Canal um Breslau herum (äbn- 
lich dem bei Berlin) in Ausſicht genommen. 

* * Den fünften Januar findet eine Sitzung des Comite's 

des Oder⸗Vereins ſtatt, in welcher die Denkſchrift zum Vortrag 
kommt, welche von den techniſchen Mitgliedern des Comite's über den 
Sachbefund der Oderbereiſung ausgearbeitet worden iſt. 
„ [Meber die Baltzer'ſche Angelegenheit] ſpricht ſich eine 
Correſpondenz aus Rom in der augsburg. „Allg. 31g.“ folgender: 
maßen aus: „Wenn eöfden Gegnern der Günther'ſchen Schule nun 
doch gelungen, auch den Prof. Baltzer in Breslau als Lehrer zu be: 
ſeitigen, jo dürfen die Freunde wenigſtens die Genugthuung hinneh⸗ 
men, daß es für die andern eine ſchwere Arbeit war, ehe ſie es dahin 
brachten. Nicht in der roͤmiſchen Curie, in Deutſchland ſelber 
hat die Günther'ſche Schule die heftigſten Widerſacher. Cardinal 
d'Andrea, mit welchem Baltzer vor fieben Jahren perſönlich unterhan⸗ 
delte, war ihr nichts weniger als mißgünſtig. Doch entſcheidender als 
alles wirkte das in letzter Zeit erhobene Bedenken, das den Philo⸗ 
ſophen Paſſaglia wie feine Doctrinen und Theorien mit gewiſſen 
Perſönlichkeiten und dem Günther'ſchen Syſtem verglich, und ähnliche 
Folgen davon fürchtete.“ b 


Mit zwei Beilagen. 
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ſtorben. 


—* [Gewerbliches. 
Rieferfühkeen des as 


kuchen ſauber und zierlich gearbeiteter 
und ſilbergeſchirrten Pferden, 
Herr liegt mit ſeinen Freunden vornehm im Wagen zurückgelehnt. 

=bb,= [Erſatz für 


dreijähriger Prüfung bei 
den und ſollen dieſe auch 
Die Unkoſten für 14% 


während bei derſelben Zeit drei Harzfackeln a 20 Sgr. verbrennen. 


gangen; aber in den Quer⸗ und Winkelgaſſen liegen noch immer Reſte aus 


mit dem Rinnſtein Bekanntſchaft machen kann. 
Befolgung der 
gar nichts ſchaden. 

—* (Schleſiſches 
ten Jahresbericht entnehmen wir, 
ſchließlich zweier Ehrenmitglieder. 


alle mit ſpeziellem Bezug a 
Vorſtand beſteht aus den Herren Dr. R. 
Weiße und Herrn Secr. Radig. 
Vortrag des Herrn Dr. Finckenſtein: „Aerzte und Dichter“, wird nächſten 
Dinstag gehalten werden, und an demſelben M 
ſchleſiſchen Aberglauben leſen. 
* 
und lichtvollen Vortrage, 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit folgten, deſſen 
wiedergeben läßt, behandelte Herr Ur. N. 
Schöpfungsgeſchichte, und erörterte die 
den verſchiedenen Religionsſyſtemen und Philofop 


Bibel wohl eine Kosmogenie, aber keine Theogenie hat, alſo die Concurren 
der Wiſſenſchaft zuläßt, während die meiſten andern Religionsſyſteme — 
Ausſchluß der wiſſenſchaftlichen Forſchung ein kirchliches Dogma zur Voraus⸗ 
ſetzung der Welt chöpfung machen. Die moſaiſche Erzählung zeichnet ſich 
durch ihren vorwiegend hiſtoriſchen Charakter aus, und gewinnt durch die 
Einfachheit, Klarheit und Faßlichkeit der Sprache die allgemeine Glaubwür⸗ 
digkeit für ſich. Wir wiederholen, daß wir bei der Fülle des Inhalts nicht 
im Stande ſind, auch nur die hauptſächlichſten Data anzugeben, und lieber 
eine Veröffentlichung der Rede wünſchen. Der Redner hob ſchließlich noch die 
Beziehungen der bibliſchen Erzählung zu den Ergebniſſen der neueren Natur⸗ 

* en Bora u z. B. 8 und re in der Haupt⸗ 

N e ausſetzungen zurückgegangen find, die Moſes in feine 

Schöpfungsgeſchichte verflochten.“ g Bönen fa, 0 

—* (Circus) Die Vorſtellungen der Suhr⸗ und Hüttemannſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verdienen die fteigende Gunſt und Anerkennung, deren fie ſich beim 
bieſigen Publikum erfreuen. Sowohl das Künſtler⸗ Berjonal als die edlen 

Mac pferde leiſten Vorzügliches. Als Schulreiterin auf dem „Soliman“ 

brillirt Frau Lina Subr, deren wohlgekungenes Porträt in einem Schau⸗ 
fenſter auf der Schweidnitzerſtraße ausgeſtellt iſt. An Kühnheit und Leich⸗ 
tigkeit in den Exercitien und Reiſenſprüngen giebt Frl. Glaſenapp der 

Miß Ella wenig nach. Fur Mannichfaltigkeit der Unterhallung durch tüch⸗ 

tige „Clowns“, akrobatiſche Produktionen und mimiſche Darſtellungen ift 
hinlänglich geſorgt. 
| h- [Bilde Gänſe.] Heut Morgen flog eine Anzahl wilder Gänfe 
über den Stadtgraben, welche die Richtung nach Südweſt nahmen. 

„„ [zur Geſchichte der Entſtehung der Ergebenheits⸗ 
Adreſſen! liefert folgende wortgetreue Aufforderung zur Unterzeich⸗ 
nung einer noch in den Kreiſen Neiſſe, Grottkau, Neuſtadt 
und Falkenberg courſirenden Adreſſe einen ſehr intereſſanten Beitrag. 
Die Aufforderung lautet: 

Wir Unterzeichnete beabſichtigen im Vereine mit einigen Devutixten 
der Landgemeinden beiliegende Adreſſe Sr. Majeſtät, unſerem Aller⸗ 
| gnädigſten König und Herrn, zu überreichen, und erſuchen 

R; e das löbliche Ortsgericht 

für zahlreiche Unterſchriften gefälligſt Sorge zu tragen. 

Sie werden ebenſo wie wir die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
die Auf wiegelungen der Unzufriedenen, namentlich in den 
großen Städten, einen ſo großartigen Maßſtab annehmen 
und ſchließlich Bürgerkriege hervorrufen müſſen, wie wir 
ſie leider in Italien, Griechenland und Nordamerika 
wüthen und Hab' und Gut vernichten ſehen; daß wir in der 
That Sr. Majeſtät zum größten Danke verpflichtet ſind, wenn er dieſem 
Treiben durch eine kräftige Handhabung der Regierung ein Ende macht. 

Um dies durchzuführen, bedarf er Schutz nach Außen gegen die ſich 
thürmenden Ungewitter in den Nachbarſtaaten. \ 

| Das ſicherſte Schutzmittel iſt aber die preußiſche Armee, an ihrer 

| Spitze der König als oberſter Kriegsherr. i 
Seiner weiſen Einſicht verdanken wir Landbewohner die Umgeſtaltung 

der Landwehr, wodurch nicht bei jedem Kriegslärm, bei jeder Mobil⸗ 
machung der angeſeſſene Wirth von ſeinem Elgenthume, der Familien: 
vater aus ſeiner Häuslichkeit geriſſen wird, die Vertheidigung des Landes 
vielmehr zunächſt den jungen Männern überloſſen werden kann, wäh⸗ 
rend die älteren Leute nur alsdann einzutreten haben, wenn der Feind 
in's Land kommt. 5 5 U 
Wir Landbewohner wünſchen Ruhe und Frieden, wodurch lediglich 
allein der Wohlſtand gehoben wird. Blühen Ackerbau und ländliche 
Gewerbe, dann hat auch das Vaterland die Kraft, wenn es gilt, einzu⸗ 
ſtehen mit Gut und Blut gegen jeden äußeren Feind. } 
Daß unſer Allergnädigſter König und Herr das Beſte feines Volkes 
ſtets im Auge hat, hate er unzählige Male bewieſen; darum vertrauen 
wir ihm im vollſten Maße. 5 5 
Wir bitten, die unterſchriebenen Exemplare bis ſpäteſtens den 2ten 
anuar 1863 nach Neiſſe in die Landſchaft unter der Adreſſe 
raf Sierſtorpff, einzufenden, 
»Neiſſe, ben 20. Dezember 1862, 
Fehr, v. Seherr, königlicher Landratb. H. v. Maubeuge. 
Gerlach, königl. Staatsanwalt. F. G. Sierſtorpff, Landſchaftsdirector. 
Wir find der feſten Ueberzeugung, daß, würde mit den Adreſſen 
auch zugleich eine getreue Geſchichte ihrer Entſtehung über: 
reicht, der Empfang mancher Deputationen ein anderer fein würde, 


als wie ihn die ‚officiöfen Organe berichten. 
h „[Silenbahnperfpatung] Nach ai bene Nachmittag 10 

ö . raphiſchen Depeſche hat der Eiſenbahnzug von 0 
mittags den An Hut lan = ee Bkeblaner Schnellzug nicht erreicht, 
weshalb die wiener Poſt hei dieſem Zuge Abends ausbleiben wird. ; 

bb. = (Unglüdsfall.] Heut Vormittag 11 Uhr amüfirten ſich zwei 

Knaben an der Aaninenbrüde auf der Oder mit Schlittſchuhlaufen. Der 

Uzjäbrige Knabe a getieth hierbei an eine Stelle, wo früher Eis gehauen, 

5 nit aber als gefährliche Stelle bezeichnet war, und brach ein. Auf den 

Hilferuf beider Knaben eilten Leute herbei und gelang es dieſen, durch Zu⸗ 
reichen einer Stange, den Knaben vom Extrinken zu reiten. 

%% Zwei Lehrlinge eines hieſigen Wagenbauers hatten geſtern Nach⸗ 
nüt einen neuen Wagen zum Schmied zu fahren, um ihn dort mit der 
1 15 en Eiſenverkleidung versehen zu laſſen. Auf der Schmiedebrücke begeg⸗ 
— ihnen ein Hürdlerwagen, welcher, weil deſſen Führer zugleich einem an⸗ 
en ihm entgegenkommenden Fuhrwerk ausweichen wollte, ſo nahe an ſie 
zn „ daß das Vorderrad den einen Lehrling ergriff und ihn zu Boden 

derer; erlitt derartige Verletzungen, SE er nicht mehr aufſtehen konnte, 


ſondern ihn ſein Kamerad 
zurück fahren mußte. auf den neuen Wagen aufladen und nach Hauſe 


—bb= [Diebjtabl] Ein Brauer in der Scheitnigerſtraße nahm ſeit g 


einiger Zeit wahr, daß in ſeiner äftsk 
dere Beträge fehlten. Nach dem 3 — 200 15 ne 


a bedeuten: 
f e 
9259 auf ſeine Schleußerin, die bis jetzt bei ihrer Umgebung im beiten 


5 [Lucian Friebelt,] der ehemalige Redakteur der „Volks⸗ 
ſtimme , der ſich vor einigen Jahren auf längere Zeit in Breslau 
aufhielt, iſt, wie die grazer „Tagesp.“ meldet, in der Schweiz ge⸗ 


] Ein Kunſtwerk eigener Art iſt eben jetzt in der 
Aue Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72, vollendet worden. 

uf einer 3 Fuß langen Unterlage von Steinpflaſter ſteht ein aus Pfeffer⸗ 
. Jagdwagen mit 4 ifabellfarbenen 
reich galonnirten Kutſchern und Bedienten; der 


! Fackeln.] Die von dem Spritzen⸗Inſp. Tholuck 
conſtruirten n welche die bisherigen Harzfackeln 8. ſind nach 

der hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr eingeführt wor⸗ 
auch bei anderweitigen Nachtarbeiten denutzt werden. 
Stunde Brennzeit einer ſolchen Lampe betragen 5 Sgr., 


„Mit Reinigung! der Hauptverkehrsſtraßen iſt man rüſtig vorge⸗ 


dem Stalle des Augias, und nichts iſt unerträgli i 

‚u glicher, als auf einem ſchma⸗ 
len, ſich neigenden Trottoir zu gehen, wo man durch Ausgleiten ſebr leicht 
Beke Eine ſtrengere Aufſicht auf 
polizeilichen Anordnungen im allgemeinen Intereſſe könnte 


Dichterkränzchen.] Aus dem geſtern mitgetheil⸗ 
De vu 1 a ae 110 0 ai 
r € n diefen haben fi produktiv bethei⸗ 
ligt und zwar ſind 200 Gedichte eingeliefert, 15 größere und kleinere drama⸗ 
tiſche Arbeiten zum Vortrag N 0 Vorlesungen ſind 23 gehalten worden, 

uf die Poeſie. Der gegenwärtig neu gewählte 
Finckenſtein, Ur. Phil. Guſtav 
Der Kanne geſtern ausgefallene 


bend Herr Roeßler über den 


[Jüdiſch⸗wiſſenſchaftlicher Verein.] In einem eingehenden 
welchem die Zuhörer von Anfang bis Ende mit ge⸗ 
Inhalt ſich aber ſchwer im Auszuge 
8 die moſaiſche 

erglrichspunkte, welche ſich zu 
1 { henen alter und neuer Zeit 
auffinden laſſen. Ein weſentlicher und charakteriſtiſcher Unterſchied der mo⸗ 
ſaiſchen Auffaſſung von andern a e Vorſtellungen liegt darin, daß die 


Kauffmann nicht verabſäumt, 
hier ein⸗ bekleiden. Nicht noch gedenken können wir der 
Nach: hier bedeutend iſt, wünſchen wollen wir aber, 


[ endlich der] So i 


Rufe ſtand. Bei vorgenommener Reviſion wurde in Zeitungs⸗Papier einge⸗ 
wickeltes Geld in verſchiedenen Münzſorten vorgefunden. Auch hatte das 
Mädchen ein Päckchen unter das Sopha zu ſchieben verſucht, welches einige 
a Thaler in Leinwand gehüllt, enthielt. Es erfolgte ſonach die Ver⸗ 
aftung. 

In einem hieſigen Schanklokale wurde vorgeſtern von einem Herrn 
ungenirt ein werthvoller Pelz von dem Kleiderrechen heruntergenommen und 
ſorgfältig zuſammengelegt. Niemand konnte dabei auf den Gedanken kommen, 
daß hier ein Dieb ſein Geſchäft betreibe, da der Betreffende dabei mit größter 
Ruhe zu Werke ging. Einem zufällig anweſenden Polizeibeamten war aber 
ſehr wohl bekannt, daß der Pelz einem ihm befreundeten Herrn gehörte, der 
allerdings im Augenblick nicht auf ihn achtete. Er verhaftete daher den frechen 
5 noch rechtzeitig, bevor er den beabſichtigten frechen Raub ausführen 
onnte. 


Breslau, 31. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring 
Nr. 26 eine Rolle wollnes, grün geblumtes Teppichzeug; Klingelgaſſe Nr. 10 
ein ſchwarz ſeidenes Kleid, ein ſchwarzes Twillkleid, ein braun wollnes, mit 
weißer Seide durchwirktes Kleid, ein braun und ſchwarz karrirtes wollnes 
Kleid, ein weiß und lila geſtreiftes Kattunkleid, ein Damenmantel von 
ſchwarzem Tuch mit Moirebeſatz, ein Damenmantel von grauem Lama mit wei⸗ 
ßen Streifen und mit lila ſeidenem Kragen, ein weißer Pique⸗Unterrock mit 
Spitzenbeſatz, ein ſchwarzer Tuchrock, ein beller Zeugrock, ein Paar ſchwarze 
Beinkleider und eine ziemlich beveutende Quantität geräuchertes Schweine: 
Fleiſch; Nikolaiſtraße Nr. 9 ein brauner Ueberzieber (Chinchillg) mit ſchwar⸗ 
zen Knöpfen und ſchwarzem Tuchfutter, in den Taſchen deſſelben befanden 
ſich ein rothſeidnes Taſchentuch und ein Paar Bukskin⸗Handſchuhe mit 
rothem Futter: Schmiedebrüde Nr. 32 ein ſchwarzes Kamelotkleid mit 
grauem Kittaifutter, 

Verloren wurden: ein Portemonnaie in Sadiorm von braunem Leder 
mit Stickerei verziert, in demſelben befand ſich ein Fünfthalerkaſſenſchein und 
circa 15 Sgr. Scheidemünze; ein Damenpelzkragen von Biſam. f 

Gefunden wurden: ein Refpirator und ein Schlüſſel. 

[Hundefang.] Im Laufe letztderfloſſener Woche find bierort3 durch 
Scharfrichter⸗Knechte 4 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 
ausgelöſt 1, getödtet 3. (Pol.⸗Bl.) 

+ Grünberg, 28. Dezbr. [Chriſtbeſcheerung.] Zwar etwas post 
‘estum aber gegenüber den vielfachen Berichten aus andern Orten, füble ich 
mich zum Jahresſchluß noch veranlaßt, auch der wohltbätigen Cbriſtbeſchee⸗ 
rungen aus hieſiger Stadt in kurzer Mittheilung zu erwähnen. Die Zög⸗ 
linge der Kin der⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt wurden durch den Frauen⸗ 
Verein, der dieſe Anſtalt zum größten Segen für den Ort unterbält, mit 


Schützlinge der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, für welche, wie bisher 
alljährlich, vom Herrn Paſtor emer. Harth eine Sammlung milder Liebes⸗ 
gaben veranſtaltet worden war, wobei der hierorts ſtets rege Wohlthätigkeits⸗ 
Sinn auch diesmal in anerkennenswerthem reichlichem Maaße ſich gezeigt hat. 
In dem ſtädtiſchen Waiſenhauſe wurde jedem dort untergebrachten Kinde 
gleichfalls eine Weihnachtsfreude durch paſſende Geſchenke bereitet, die von 
dem Waiſenvater aus den Erträgen einer zu dieſem Zweck von dem Magi⸗ 
ſtrat bei bemittelten Perſonen veranſtalteten Kollekte angekauft werden konn⸗ 
ten. Außerdem find noch am Weihnachtsabende fünfzig arme, aber fleißige 
Schulkinder auf dem Rathhauſe, aus hierzu beſtehenden Stiftungen, mit 
warmer Fußbekleidung für den Winter beſchenkt worden. 
Glogau, 30. Dezbr. [Aus der Commune.] In der geſtern bis 
17 ſpäten Abendſtunde abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der 
ericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten 
für das Jahr 1861 durch den Magiſtrats⸗Deputirten, Hrn. Bürgermeiſter 
Berndt, vorgetragen. Nöichſtdem erſtattete die Special⸗Commiſſion zur 
Berathung des vom Magiſtrat überreichten Entwurfs des Statuts für Reor⸗ 
nanifation der ſtädtiſchen Sparkaſſe und der Snftructionen für die Beam⸗ 
ten derſelben ausführlichen Bericht über ihre Thätigkeit. Die Commiſſion 
hat neben den Magiſtrats⸗Entwürfen ſelbſtändig dergleichen Entwürfe aus⸗ 
gearbeitet, und nachdem dieſelben in den einzelnen Paragraphen verglichen 
und ausführlich beſprochen worden, entſchied ſich die Verſammlung für die 
Annahme des Commiſſions⸗Entwurfes. Hr. Verlags = Buchhändler Carl 
Flemming, welcher für ſeine Unternehmungen in ſeinen bisherigen Loka⸗ 
litäten nicht genügend Raum befigt, richtete an die ſtädtiſchen Behörden das 
Geſuch um Ueberlaſſung des Heisler'ſchen Grundſtücks zu dem der Commune 
elbſtkoſtenden Preiſe. Zur Prüfung dieſes Geſuches und Berichterſtattung 
ber daſſelbe iſt eine gemiſchte Commiſſion gewählt worden. Wir glauben, 
aß, ſo lange der Militär⸗Fiscus, dem dies Grundftüd zur Anlage einer 
riegsſchule offerirt worden, ſich über Annahme oder Ablehnung nicht er⸗ 
klärt bat, anderweitige Dispoſitionen über dieſe Räumlichkeiten füglich nicht 
it werden können. . Die eingehenden Polizeiſtrafgelder, von denen 
ie Polizeibeamten alljährlich die Hälfte als Remunerationen bewilligt wird, 
werden von jetzt ab vollſtändig 1 Kämmereikaſſe fließen, während die 
Stadtverordneten beſchloſſen, vorläufig auf ein Jahr dem Magiſtrat 
150 Thaler zur Dispoſition zu ſtellen, um nach ſachgemäßem Ermeſſen dar⸗ 
aus den Polizeibeamten Remunerationen bewilligen zu können. Es ſoll 
dieſer Beſchluß die Mißdeutungen, welche dieſe Denuncianten⸗Antheile unwill⸗ 
kürlich in ihrem Gefolge haben, beſeitigen. 


T Wüſtegiersdorf, 31. Dez. Endlich hat die warme Witterung 
der letzten Tage, durch das Schmelzen des Schnee's, dem bereits ſehr fühlbar 
e Waſſermangel bei uns etwas abgeholfen, der uns umſomehr 
rückte, als durch denſelben das hieſ. Fabrik » Gtablifjement bereits tageweiſe 
zum Stillſtand genöthigt wurde. 

Von den Folgen der Baumwollen⸗Calamität ſind wir, Gott ſei 
Dank, bisjetzt verſchont geblieben, und werden dies auch wohl bleiben, da 
einmal unſere Fabriken nicht vorzugsweiſe Baumwolle verarbeiten, anderer⸗ 
eits die Beſier derſelben wohl mit Vorrath verſehen find, um aber 
em möglichen Nothſtande der Weber in den anliegenden Dörfern, 

enigſtens für den Augenblick, entgegenzutreten, ſind einleitende Schritte von 

dem Herrn Commerzienrath Leonor Reichenheim geſchehen. So war 
denn das eben noch verklungene Weihnachtsfeſt auch für uns wieder ein Feſt 
der Freude, für Reich und Arm ein Feſt des fröhlichen Gebens und des freu⸗ 
digen Empfangens. Das durch ſeine Wohlthätigkeit bekannte Haus des Hrn. 
Commerz.⸗Rath Websky betheilte, wie gewöhnlich, eine große Zahl Arme 
des Ortes und der Umgegend mit Lebensmitteln und Kleidungsſtücken. Auch 
wurden Kinder der hieſ. Gemeinde und der zu Dörnhau durch Se. Durch⸗ 
laucht den ae von Pleß mit Kleidern bedacht, und ebenſo erhielten 
eine große Anzahl der, den Arbeitern der Fabrik des Hrn. N. Reichen heim 
angehörigen Knaben und Mädchen von den Fabrikbeſizern gut und dauerhaft 
earbeitete Winterkleider nebſt andern üblichen Weihnachtsgaben, ſo daß die 

reude der Eltern und Kinder groß war. Von den uns überſchickten Diäten 

unſeres Abgeordneten Hrn. Leonor Reichenheim, wurden 32 Veteranen 
und arme Leute beſchenkt, während der Reſt der Gelder im Intereſſe der 
Weber der Nachbardörfer verwendet werden wird. Wenn in andern Orten 
Fabriken geſchloſſen wurden und dadurch Kummer und Sorge einkehrte, war 
1 unſern Arbeitern möglich, im Laufe des Jahres nicht unerhebliche Ein⸗ 
agen in die Sparkaſſe des Ortes und die Waldenburger zu 
machen, denen nun noch zum Jahresſchluß von den Arbeitsgebern Prämien 
für ihre Sparſamkeit gegeben werden. Auch im benachbarten Tannhauſen 
iſt Viel des Guten geſchehen, und haben beſonders die Herren Fabrikbeſitzer 
wiederum eine Zahl Kinder vollſtändig zu 

b Henn a die auch 
5 aß Gottes Vaterhuld Sorge 
und Noth auch weiter von uns fern halte, und er uns willige Herzen erhal⸗ 
ten und erwecken wolle, die im Wohlthun die Aufgabe ihres Lebens finden.“) 

) Die Ausführung des Verſprochenen iſt erwünſcht. D. Red. 


i Miottek, Kreis Lublinitz, 29. Dez. [Antiquariſch es.] Auch die 
biefige Gegend, welche genauere Ghroniten der Vergangenheit licht beſitzt, 
ſcheint in derſelben von Kriſen und Kataſtrophen berührt boorden zu fein, 
worauf jetzt in der Erde aufgefundene Spuren bindeuten. Der Würgengel 
der Peſt oder des Krieges mag bierſelbſt einſtens ſeinen Dur chzug gebalten 
und denſelben durch die hinterlaſſenen Opfer auch noch für ſpätere Zeiten 

etztzeit beim Bau einer Chauſſee 


e e 8 Eine in der 
v e nach Stahlhammer vorgenommene Grabung hat zur Auffin⸗ 
dung eines großen Lagers von Muſchenftelerten * Ibet, Unmeit 
von bier gegen Kutſchau in der Nähe eines an der Straße diort ſtehenden 
Kreuzes hal man in mehreren Lagen über einander auf geſchichtete 
Menſchengerippe auf einem Flächenraum von ziemlicher Ausdehnung 
entdeckt. In welcher Zeit und bei was für Ereigniſſen dieſelb en dort ver⸗ 
raben worden find, iſt nicht bekannt. Auch in und bei Woiſchni! haben 
in 1 375 Zeit mehrſache Auffindungen von Menſchengerivpen jtattgefunden, 
t man in der Stadt ſelbſt bei Pflaſterung einer Straße atuf eine Ans 


zahl neben einander liegender Skelette geſtoßen, die in weiter er Ausdeh⸗ 


reichlichen Geſchenken, größtentheils nützlicher Art bedacht; eben fo auch die 


nung auch außerhalb der Stadt in nordöſtlicher Richtung gegen Polen vor⸗ 
zukommen ſcheinen, wie bei zufälligen Grabungen ſich ergeben hat. Nord⸗ 
weſtlich von der Stadt gegen Ellguth ſind an verſchiedenen Punkten eben⸗ 
falls Menſchengerippe und einzelne Gebeine aufgefunden worden; ebenſo hat 
man im woiſchniker Dominialgeböfte bei Abtragung eines alten Schloß⸗ 
gebäudes unter demſelben Menſchengebe ine aufgedeckt, und ſüdweſtlich 
von der Stadt im Walde Brzym ſind vor längerer 816 zwei Menſchenge⸗ 
tippe ausgegraben worden, die nach ihrer immenſen Größe Rieſen ang 
hört haben müſſen. Nach der Volkstradition ſollen zur Zeit einer herrſchen⸗ 


den Peſt große Menſchenmaſſen aus Polen bierwäcts durchgezogen und 


größtentheils der Seuche hier erlegen und, wo ſie liegen blieben, auch gleich 
verſcharrt worden ſein. 
gend vorgekommene Schlachten gleichfalls rechtfertigen, da an einzelnen Stel⸗ 
len bei Woiſchnik tief in der Erde auch Ueberbleibſel von Waffen vor 
mehreren Jahren ſollen ausgegraben worden ſein. In der Nähe der 
woiſchniker außerhalb der Stadt belegenen Begräbnißkirche findet ſich mitten 
in einer Wieſenniederung ein künſtlich aufgeworfener Erdhügel vor, der 
früher mit Gräben umgeben zu ſein ſchien, und welcher ebenfalls entwe⸗ 
der auf eine Kriegsſchanze oder auf einen Burgplatz hindentet. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn gründliche Forſchungen auch über die hier aufgefun⸗ 
denen Ueberxeſte der Vorzeit ein bellerce Licht über die damaligen Vorkomm⸗ 
niſſe verbreiten möchten. 


Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Mit einem orkan⸗ 
mäßigen Sturme, welcher am Abend des zweiten Feiertages ausbrach und 
unſer Thal die ganze Nacht heimſuchte, war ein mächtiges Gewitter 
verbunden, welches gegen 11 Uhr ausbrach, deſſen Blitze die Naht auf's 
Grellſte durchleuchteten. Den Aufenthalt im Freien ſchildern Reiſende als 
einen ſchrecklichen. Auf's Neue ſind viele Beſchädigungen an Gebäuden in 
der Stadt und auf dem Lande vorgekommen. So warf z. B. auf dem Vor⸗ 
werk zu Riemendorf ein Windſtoß das erſt vor zwei Jahren gelegte 
Pappdach des Schaf⸗ und Pferdeſtalles ſammt Geſperr und Rahmholz ber⸗ 
unter. Die eine Hälfte des über 90 Fuß langen Daches trug der Sturm 
über den ganzen Hof und vaſſelbe ohrte mit der ſchmalen 
Seite in das Schobendach der gegenüber ſtehenden Scheuer, ſo 
daß auch dieſes vernichtet ward und vier Wirthſchaftswagen, auf 
weſche dies Dach herabſtürzte, vollſtändig zertrümmerte. Die andere Hälfte 
des Pappdaches, gegen Morgen gelegen, führte der Sturm faſt unverfebrt 
vor den Schafſtall und legte es daſelbſt verkebrt nieder. — Am 29. Dezbr. 
Früh pafſrte unfere Stadt ein ſeltener Durchreiſender, ein 170 Gentner 
ſchwerer Dampfkeſſel, durch 10 Pferde gezogen. Derſelbe kommt aus der 
Borſig'ſchen Fabrik zu Berlin und ſoll in der Maſchinen⸗Garn⸗Fabrik zu 
Erdmannsdorf aufgeſtellt werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 30. Dezbr. Nach dem „Nadwislanin“ haben ſich gegen 200 


Elementarlehrer hieſiger Provinz für Anſtellung im Königreich vn 
gemeldet. (Poſ. 3. 
Bei Gelegenheit einer ſeit längerer Zelt fortgeführten Polemik zwi⸗ 


{hen der „Oſtdeutſchen Ztg.“ und Hrn. Dolmetſcher Poſt in Po⸗ 
ſen, veröffentlicht die obengenannte Zeitung folgenden Brief, der einiges 
Licht auf den Eifer wirft, mit welchem ſeiner Zeit die große Unterſu⸗ 
chung in Folge der Niegolewski'ſchen Interpellation eröffnet wurde. 
Hr. v. Bärenſprung reiſte damals nach Berlin und ſchrieb von 
dort an den Polizeirath Niederſtetter den folgenden Brief: 

„Beſter Herr Niederſtetter! 


Das große Ereigniß, das mir hier unendliche Umſtände und Aerger ver⸗ 
anlaßt, iſt endlich vorüber, und das Miniſterium (Flottwell) bat uns aber⸗ 


mals ſchlecht vertheidigt, wenigſtens in Rückſicht des heftigen Angriffs gegen 
die Polizei überhaupt und gegen Sie und mich insbeſondere. Ihnen warf 
er (Niegolewski) die Verſendung der Proclamationen vor, wobei er auch 
als Empfänger nannte: Graf Mielzynski mit 6, Wolniewiecz mit 6, Caſimir 
v. Niegolewski, Wladimir v. Niegolemsfi mit 6 Exemplaren, außerdem circa 
10 andere Namen, darunter: Stupecki, Remus, Przepolewski, Dombrowski. 
Matedi. In meinem Berichte an den Miniſter batte ich Ihrer gar nicht 
gedacht und wollte auch Ibre Erklärung zurückbehalten. Ich habe geſagt, 


daß von den Abdrücken mehrere ins Publikum gelangt jeien und anheim⸗ 


geſtellt, darüber eine Unterſuchung durch die Regierung zu veranlaſſen, falls 
der Herr Miniſter davon Notiz nehmen wolle. Allein Herr N. (Noab) und 
Herr S. (Sulzer) wollten ſich dabei nicht beruhigen, und NE meiner 
Proteſtationen und Vorſtellungen wurden ihre Faſſungsvorſchläge vom Hrn. 
Miniſter acceptirt. Dieſe Herren meinten: es komme durchaus darauf an, 
die Sache ganz todt zu machen und dem Mißtrauen der Kammer entgegen⸗ 
zutreten, indem man eine Erklärung abgebe: die Verſendung habe durch 
einen Beamten ſtattgefunden. Laſſen Sie ſich darüber keine grauen Haare 
wachſen. Das Schlimmſte, was daraus werden kann, iſt, daß Sie als Po⸗ 
lizei⸗Rath nach Breslau oder Danzig verſetzt werden. Das hat mir Hr. S. 
(Sulzer) und N. (Noah) bereits zugeſichert. Die Vernehmung iſt nur eine 
Form. Mich ſelbſt hat ꝛc. N. (Niegolewski) in ſehr heftiger Weiſe ange⸗ 
riffen und wer weiß, welche Perfidie und Hinterliſt vorgeworfen. Unſeren 
Velicht hat er gründlich zergliedert und insbeſondere mich wegen der An⸗ 
merkungen verdächtigt. Ich hoffe zu Gott, daß der Tag der Ver⸗ 
geltung kommen wird. 


eine Anderung bald eintreten wird. Gebe Gott, daß es bald iſt! Dies theile 
ich Ihnen in Eile mit und bitte Sie, Ibrerſeits nichts zu thun vor meiner 
Rückkehr, die nicht vor übermorgen ſtattfinden wird. Dem Golland kön» 


nen Sie den Conſens geben. 
Mit beſten Grüßen Ihr ergebener 
Berlin, den II. April 1859. (gez.) Bäreniprung. 
Zitiren Sie Merzbach und machen Sie ihm zu Protokoll bekannt, daß 


die Haltung feiner Zeitung eine fo entſchieden feindfelige gegen die Regie⸗ 


rung ſei, daß das Vertrauen in feine Zuverläſſigkeit dadurch erſchüttert wor⸗ 
den und angenommen werden müſſe, daß er die vorausgeſetzten Eigenſchaf⸗ 
ten nicht mehr beſitze.“ 


Krotoſchin, 29. Derember. [Adreſſe.] In den letzten Tagen wurde 
hier auf Veranlaſſung mehrerer hochgeſtellter Perſonen eine vom General⸗ 
comite des preußiſchen Volksvereins in Berlin abgefaßte, bereits 


lithographirte Loyalitätsadreſſe an Se. Maj. den König kolportirt, die jedoch 


bis jetzt nur die geringe Anzahl von ſieben Unterſchriften erbalten hat 
und bei den Geſinnungen der hieſigen Bürgerſchaft auch überhaupt wenig 
oder gar keinen Anklang findet. Ein angeſehener Bürger, dem die Adreſſe 
ebenfalls zur Unterſchrift vorgelegt wurde, unterſchrieb dieſelbe zwar, fügte 
aber ſeiner Unterſchrift wörtlich binzu: „Ich bin mit der Adreſſe nid! 
einverſtanden, da ich den König nicht belügen und das Volt 
nicht belügen will.“ Ein anderer äußerte, als ihm die mei vor⸗ 
gelegt wurde, er würde ſehr gern unterſchreiben, wenn er nicht Mitglied 
des Handwerkervereins wäre und nicht ſeinen Beitrag zum National: 
fonds bereits eingeſandt hätte. Auch die Beamten, denen die Aoreſſe zur 
vörderſt vorgelegt und auf deren Unterſchrift ſeitens der Unternehmer mit 
Sicherheit gerechnet wurde, ziehen es entſchieden vor, ſich nicht bei dem Un⸗ 
ternehmen zu betbeiligen und fo wird wahrſcheinſich das ganze Adreſſenpro⸗ 
jekt, das überhaupt mebrere Poſttage zu ſpät aufgenommen ſein dürfte, recht 
bald wegen Mangels an Betheiligung in fh zerfallen und eben nur Projekt 
bleiben. Ebenſowenig Anklang, wie die Adreſſe, finden die gleichzeitt 
zweckten Beitrittserklärungen zum preußiſchen Volks verein. ( 


C. Nawitſch, 30. Dezember. [Loyalftäts⸗Adreſſe.] Nachdem erft 


neulich eine Adreſſe an das Abgeordnetenhaus mit zahlreichen Unterſchriften über: 


deckt dem Abg. Dr. Respondeck eingehändigt worden iſt, haben auch unſere 


Conſervativen ihre Geſianung an den Tag legen zu müſſen geglaubt. Eigen: 
thümlicher Weiſe gelangte unter der Rubrik „herrſchaftliche Schulſachen“ von 
dem General⸗Superintendenten Kranz aus Poſen an den hieſigen Superinten⸗ 
denten Altmann ein Schreiben an, dem eine ſehr fein filfiete Adreſſe an 
Se. Maj. den König gedruckt beigefügt war. Die Untergebenen der geiſtli⸗ 
chen Vorgeſetzten haben größtentheils unterzeichnet, ibnen ſchloſſen ſich die 
Nectoren der ſtädtiſchen Schulen mit geringen Ausnahmen an. Außer den 
Lehrern und den Superintendenten hat bis jetzt weder ein Communal⸗ noch 
ein Staatsbeamter unterzeichnet, geſchweige daß wir den Namen eines Bür⸗ 
gers geleſen hätten. 


* 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Börſen⸗Jahresbericht. / 
Breslau, 31. Dezember. Das heute ablaufende Jahr kann die Börfe 
als ein Jahr des W bezeichnen; die Courſe ſämmtlicher Effekten 
ohne Ausnahme ſind we 


Doch ließe ſich eine Annahme für in hieſiger Ge⸗ 


Uebrigens ſind alle verſtändigen Leute einver⸗ 
ſtanden, daß Hr. F. (Flottwell) nicht länger Miniſter bleiben könne, und 


be 
8. 


entlich hoͤher, als ſie am Ende des vorigen Jahres 
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oft um 5—6 Sgr. pro Ctr., ein Betrag, welcher längſt die Kaufmannſchaft 


waren. Die Befürchtungen für politiſche Ereigniſſe, welche dei Beginn des 
Jahres vorhanden waren: die Möglichkeit einer Verwickelung Englands in die 
amerikaniſchen Conflicte, verſchwanden ſchnell, und hielten eine fortdauernde 
Steigerung der Courſe ebenſo wenig auf, als die im Laufe des Jahres ein⸗ 
en Ereigniſſe von politiſcher Wichtigkeit. Sowohl die Unternehmung 

aribaldi's, als die Abdankung des Königs von Griechenland ging für die 
Coursentwickelung ſpurlos vorüber. Die Coursentwickelung & la hausse 
wurde vielmehr noch dadurch unterſtützt, daß Rußland ſowohl, als namentlich 
auch Oeſterreich thatſächlich bemüht bleiben, ihre Valutenverhältniſſe zu regu⸗ 
liren. Je mehr dieſe Staaten in ihrem verfaſſungsmäßigen Leben fortſchrei⸗ 
ten und bemüht ſind, ihr Budget in Einklang mit ihren regelmäßigen Ein⸗ 
nahmequellen zu bringen, deſto mehr ſteigt das Vertrauen zu ihrem Staats⸗ 
— 7 — und ihren Staatspapieren, und bei den Chancen, die deren Cours⸗ 
ſtand bietet, iſt die Spekulation nur zu ſehr geneigt, ſich darin zu engagiren. 

Ein weiterer Hebel zur Steigerung der Courſe iſt bei den Cijenbahmattien 
vornehmlich darin zu finden, daß die Mehreinnahmen auf jämmtlihen, na⸗ 
mentlich den ſchleſiſchen Eiſenbahnen durch den geſteigerten Verkehr weſent⸗ 
lich die Erträgniſſe der Vorjahre übertragen. — Nur in preußiſchen Staats⸗ 
papieren lahmte das Geſchäft. Die Convertirung der 4% pCt. Anleihen in 
ApCt. verſtimmte die Kapitaliſten, und wenn dieſe Maßregel vom volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte, und von dem des Staats aus betrachtet, auch zu 
rechtfertigen ift, jo wurde ſie mit vollem Rechte aus dem Grunde angegriffen, 
daß ſie ohne Genehmigung der Kammern von dem Miniſterium ausgeführt 
worden war. 

Der Geldmarkt blieb das ganze Jahr hindurch ſehr flüffig und wurde 

die Spekulation dadurch unterſtützt, wie es auch das ganze Jahr hindurch 
e war unter dem beſtehenden Bankwechſeldiskont von 4 pCt. zu dis⸗ 
ntiren. 

Gehen wir nunmehr zu den Specialitäten des Geſchäfts über, ſo ſind 
ſchleſiſche ar Pfandbriefe 3pCt., ſchleſiſche 4pCt. Pfandbriefe 1% pCt, 
poſener 4p&t. 2%pCt.. Rentenbriefe 1½ pCt., pCt. Prioritäten 4pCt., 44%: 

pCt. Prioritäten 1%pCt. im Laufe des Jahres geſtiegen. In Pfand: und 
5 war das Geſch äft umfangreich, und fehlte es oͤfters an Ma: 
erial. 

Staats ſchuldſchein e hoben ſich 1½ pCt., preuß. 4½ pCt. Staatsanleihen 
blieben unverändert, weil die Furcht, daß deren Zinsfuß auch bald reduzirt 
werden könnte, nicht zur Kapitalsanlage anregte. In 5pCt. Staatsanleihen 
besser ſehr wenig umgeſetzt, auch iſt deren Cours nur um ein Bruchtheil 

eſſer. 
Schon im Eingange haben wir des Grundes gedacht, weshalb Ei ſen⸗ 
bahnaktien eine ſo ſehr ſteigende Coursbewegung einſchlugen, und iſt dieſer 
Grund ſo durchgreifend, daß man nicht nach anderen Urſachen zu ſuchen 
bat, wenn ſie nicht bei den kleinen Eiſenbahnaktien in der Geneigtheit des 
Publikums gefunden werden muß: die Hoffnung auf Weiterentwickelung zu 
escomptiren. Zu der Steigerung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Aktien 
trug die Ausſicht auf das Zuſtandekommen der für Breslau und die ganze 
Provinz unzweifelhaft ſehr wichtigen „Rechten Oderufer⸗Bahn“ weſent⸗ 


ich bei. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien find 50%, Neiſſe⸗Brieger 37 %, Wil: 
helmsbahn 33%, Freiburger 32% und Oppeln⸗Tarnowitzer 32% im Courſe 
geſtiegen, auch 5% Wilhelmsbahn⸗Stamm⸗Prioritäten ſchließen 18 % höher. 

Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Aktien erhielten ſich andauernd be⸗ 
liebt, ihre Coursſteigerung beträgt 18%. 

In Minerva⸗Berg werks⸗Aktien fand nur unregelmäßiges Geſchäſt 
ſtatt, doch find fie auch 14% geſtiegen. 

Breslauer Gasaktien ſchließen 139 Geld und Schleſ. Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien 110 Geld. Auch dieſe Courſe find weſentlich höher, 
als ſie am Schluſſe des vorigen Jahres waren. 

Ja Schleſiſchen Bankantbeilen war ein regelmäßiger Umſatz für 
Kapitalsanlagen; ihr Cours ſtieg langſam, und er iſt heute um 15 beſſer. 

In öſterreichiſchen Effekten war namentlich in der zweiten Hälfte des 
Jahres der Umſatz ſehr bedeutend, und wurden beſonders 1860 r Looſe vom 
Privatpublikum gekauft. Banknoten find 17%, Creditaktien 36% und Na⸗ 
tionalanleihe 15% böher als bei Beginn dieſes Jahres. 

Das Geſchäft in polniſchen und ruſſiſchen Banknoten war in 
dieſem Jahre bedeutender, als in dem vorangegangenen, der Cours derſelben 
hob ſich 5% %- N 3 

Fremde Wechſel blieben knapp, dies erſchwerte den Verkehr, und trug 
mit zu der Steigerung bei, die der Courszettel nachweiſt. 

Wir glauben mit unſerer Anſicht nicht fehl zu greiſen, wenn wir be⸗ 
baupten, daß das ablaufende Jahr den ſämmtlichen Börſenbeſuchern Bor: 
theil gebracht, und daß die Kraft unſerer Börſe ſomit zugenommen hat. 

Mag das morgen beginnende neue Jahr dem zurückgelegten an Reſul⸗ 
taten nicht nachſtehen, und die breslauer Börſe an Gewicht und Einfluß 
ebenſo zunehmen, als ſie ihren alten Ruf von Solidität zu bewahren be⸗ 
müht ſein wird. 


A Breslau, 31. Dez. Die Generaldirektion der Seehand⸗ 
lungs⸗Societät bietet die ihr gehörigen, zu Thiergarten bei 
Ohlau belegenen Odermühlen und das Zinkwalzwerk zum 
Verkauf aus. 


Breslau, 30. Dezbr. [Ka ufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Hr. Dr. Cohn theilt mit, daß neun neue Mitglieder zugetreten ſind, und 
geht 7 zu den einzelnen Vorlagen der ſehr reichhaltigen Tagesord⸗ 
nung über. 

I. Wie ſchon früher erwähnt, iſt unterm 30. Oktober die hieſige Han⸗ 
delskammer vom Vereine erſucht worden, eine Zuſammenſtellung und Her⸗ 
ausgabe der breslauer Handelsuſancen, womit ſich dieſelbe ſchon vor Jahren, 
jedoch damals ohne Erfolg beſchäftigt habe, wieder aufzunehmen. — Es 
wurde zu gleicher als ebenſo praktiſch, wie zeitgemäß empfohlen, die Beſon⸗ 
derheit lokaler Uſancen hierbei möglichſt ſchwinden zu laſſen und als lei⸗ 
tenden Gedanken bei Feſtſtellung derſelben Anſchluß und Uebereinſtimmung 
mit den Uſancen anderer mit Breslau in nächſter Beziehung ſtehenden Han⸗ 
delsplätze aufrechtzuhalten. — In einem Antwortſchreiben theilt nun die 
Handelskammer mit, daß die in Angriff genommene Sammlung und Feſt⸗ 

Ane der lokalen Uſancen, durch mannichfache Schwierigkeiten und weit⸗ 
äuftige Correſpondenzen aufgehalten, nach einer nochmaligen Prüfung und 
Sichtung reſp. Vervollſtändigung, zur Veöffentlibung kommen werde; die⸗ 
ſelbe kann jedoch die Auffaſſung des Vereins, nach welcher bei dieſer Gele⸗ 
genheit jene Momente, die mit den Ujancen anderer, auf das hieſige Geſchäft 
influirender Handelsplätze diſſentiren, beſeitigt werden möchten, nicht ganz thei⸗ 
len und glaubt, ihre Thaͤtigkeit hierbei hauptſächlich auf eine Conſtatirung 
der vorzufindenden hieſigen Rechtsgewohnheiten beſchränken zu müſſen. In 
der Verſammlung wurden hierauf Belege für die Wichtigkeit einer Uſancen⸗ 
Übereinſtimmung vorgeführt, wie beiſpielsweiſe bei Kleeſamen, Zink, 
Oel ꝛc., wo eine ſolche in der That bisher noch nicht cxiſtirt, und wodurch 
die größten Verluſte und äußerſt ſchwierige Rechtsconflicte entſtehen können. 
Uſancenmäßig ift beiſpielsweſſe in Breslau Rüböl mit 37 %, in Ver: 
lin ca. mit 33% lieferbar. Wenn nun Jemand in Berlin Oel verſchloſ⸗ 
ſen und ſich in Breslau hierfür deckt, um es dorthin zu ſenden, ſo iſt ſeine 
Lieferung einem Refus unterworfen, da der berliner Kaufmann eben nicht 
diejenige Waare erhält, welche er nach jeinen Ortsuſancen zu verlangen be⸗ 
rechtigt iſt. Die Verſammlung hielt die frühere ausgeſprochene Meinung 
des Vereins aufrecht und beſchränkte ſich, nochmals an dieſer Stelle die 
Handelskammer zu erſuchen, ihre Principien bei endlicher Prüfung und Sich⸗ 
An dieſer Ufancen dem Standpunkte des Vereins möglichſt zu nähern. 

„Die hierauf folgende Beſprechung über das Herbeiführen einer Spe⸗ 

Fe auf dem hieſigen Tranſito⸗Packhofe, ergab ungefähr 

olgendes: 

Schon vor mehreren Jahren ſind ähnliche Beſchwerden, wie die vorlie⸗ 


gende, zur Sprache gekommen und wurde j. 3. auf vorgängige Bemühungen | 


der Handelskammer, ein Theil der damals beſtehenden Speſen, vom Minis 
ſterium der Packhofs⸗Actien⸗Geſellſchaft auch wirklich geſtrichen, fo 
daß das Geſellſchafts⸗Kapital ſich dann vorausſichtlich noch auf 5% ver⸗ 
zinſen konnte. Gegenwärtig ſoll ſeine Rentabilität noch geringer ſein. — Dieſe 
Daten dahingeſtellt, iſt es allerdings nicht an der Kaufmannſchaft, der inne⸗ 
babenden Geſellſchaft über die Höhe ihres Nutzertrages mit irgend welchen 
Beſchränkungen oder Vorſchriften gegenüber zu treten, wohl aber liegt es 
der Regierung ob, ein Inſtitut, welches wie der Tranſito-Packhof monopoli⸗ 
firt iſt, in feinen Beziehungen zum Publikum zu beaufſichtigen und in feinen 
Sägen zu regeln. — Die Packhof⸗Geſellſchaft iſt aber in der That 
monopoliſirt, da zur Aufbewahrung ſteuerpflichtiger Güter eben andere 
Räume nicht benutzt werden dürfen, als die ihrigen; ſie ſteht daher auf 
gleicher Stufe mit den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, deren Tarife, ohne Rückſicht 
auf eine hohe oder geringe Rentabilität des Unternehmens, einheitlich vom 
Staate geregelt werden. — Die Speſen auf dem unverſteuerten Packhof ſind 
aber anerkannt zu hoch und zwar weniger die Lagergelder ſelbſt, als die 
unter mannichfachen Namen dem Publikum zur Laſt fallenden enormen 
Sätze für das Auf⸗ und Abladen, Wiegen, Schroten, Schnüren, Krahngeld, 
Anrollen u. ſ. w., reſp. die zwangsweiſe Benutzung der mit der Geſellſchaſt 
in Kontrakt ſtehenden Perſonen. Dieſe Sätze erböben die Speſen ver Waare 


Akten waren 


Fonds beliebt. 
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veranlaßt hat, die Benutzung des biefigen unverſteuerten Packhofs, wo es 
tbunlich, zu umgeben und durchaus dazu angethan iſt, das Tranſito⸗Ge⸗ 
ſchäft, zu welchem Breslau durch ſeine geographiſche Lage vorzüglich geeig⸗ 
net ilt, anſtatt heranzuziehen, von Tag zu Tag mehr unſerer Stadt zu ent⸗ 
fremden. — Zur Abhilfe dieſer Uebelſtände wurde von Einer Seite die An⸗ 
regung einer Concurrenz, ſeitens der Bahnen, durch den Bau von Tran: 
ſito⸗Güterſpeichern auf den Bahnhöfen, wie ſolche Einrichtungen z. B. 
ſchon in Köln und andern Orten beſtehen ſollen, in Vorſchlag gebracht; von 
anderer Seite würde die Concurrenz der Stadtbehörde, durch Verwendung 
eines Theils des ſtädtiſchen Packbofs, der ohnehin ein Tranſito⸗Mehlwaaren⸗ 
lager hat; endlich wurde gerathen, das Provinzial⸗Steuer⸗Collegium um Be⸗ 
ſchaffung eines mit ſeinen Sätzen andrer Städte gleichſtehenden Packhofes 
für unverſteuerte Güter anzugehen, ein Verlangen, welches gewiß billig iſt 
= 95 Verfolgung in ſeiner Conſequenz der Behörde überlaſſen blei⸗ 
en müſſe. ö 
Eine Commiſſion, veſtehend aus den Herren Lange, Cuhnow, Mor: 
genthal, Wohlfarth, welche noch verſtärkt werden kann, ſoll zu weiterer 
Verarbeitung dieſes Gegenſtandes zuſammentreten. 

Ein Schreiben des königl. Ober⸗Poſt⸗Director Schröder erſucht 
den Verein um baldige Auskunft über die Inconvenienzen, welche dem Poſt: 
betriebe und Publikum aus der zur Zeit noch beſtehenden Einrichtung bei 
der Verſteuerung der vom 1 — — eingehenden Packetſendungen ent⸗ 
ſtehen. In einem Antwortſchreiben des Vereins hat der Vorſtand ausge⸗ 
führt, wie dieſe Expedition in Breslau in Localen vor ſich gebe, welche vom 
Poſtgebäude getrennt, zum Theil weit entfernt ſind, ſo daß der Transport 
nach dieſen Localen, der nur Einmal des Tages geſchehe, die Expedition be 
deutend aufhalte, wie außerdem die Einrichtung des auch zur Wechſelſtempele, 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer ꝛc. beſtimmten Büreaus, die Ausgabe dieſer Poſt⸗ 
gegenſtände eines Weiteren verzögere. Es wird ferner Kr die Wichtigkeit 
eines baldigen Empeanges von unverſteuerten Packeten, namentlich der Waa⸗ 
renmuſter hingewieſen, welche, einige Stunden ſpäter, oft mit dem Erlöſchen 
einer Anſtellung, ibren ganzen Werth verloren haben und ſchließlich mitge⸗ 
theilt, daß ſich der Verein um eine Verlegung eines Steuerbüreaus in die 
Poſt, ſchon mehrfach früher bemüht habe, wo ibm aber ſtets der Mangel an 
Raum im Poſtgebäude als Hinderniß einer ſolchen, entgegen gehalten wor⸗ 
den ſei. — Die Aufnahme dieſer Angelegenheit verdanfen wir einer Anre⸗ 
aung, welche ein Vorſtands⸗Mitglied im Namen des Vereins dem Herrn 
General⸗Poſt⸗Director Philippsborn in einer perſönlichen Beſprechung 
gegeben bat. Sowohl bei dieſem Herrn, als auch bei dem Director der 
Niederſchl.⸗Mäck. Eiſenbahn, Herrn Coſtenoble, bat das erwähnte Vorſtands⸗ 
mitglied zu gleicher Zeit den Wunſch des Vereins eingebracht, daß nämlich 
der berliner Morgen⸗ und Abendzug um ca. %— Stunde eher 
hier eintreffen möchte, damit die Morgens ankommenden Briefe zei⸗ 
tig und die Abends eintreffenden noch vor Schluß der Geſchäftszeit an die 
Adreſſaten gelangen könnten. Da wir nach dem neuen Fahrplane der Nie⸗ 
derſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn nun auch vom 1. Januar 1863 wirklich die An: 
kunft des Tageszuges von 6 Uhr 58 Minuten auf 6 Ubr 15 Min. verlegt 
finden, fo dürfen wir auch hoffen, daß unſere Verſteuerungs⸗Angelegenbeit 
bald eine befriedigende Löſung finden wird, zumal unſere hieſige Poſtbehörde 
jederzeit in ſo coulanter Weiſe die Intereſſen der Kaufmannſchaft berückſich⸗ 
tigt hat. (Fortſetzung folgt). 


Liſſa, 29. Dezbr. Der kaufmänniſche Verein zu Breslau rich⸗ 
tete vor Kurzem eine Petition an den Juſtizminiſter, in welcher er um Ab⸗ 
änderung derjenigen geſetzlichen Beſtimmungen bat, nach welchen Aus⸗ 
zahlungen im Betrage von mehr als 10 Thlr. an Empfänger, welche nicht 
am Sitze des Gerichts wohnen, durch ihren perſönlichen Richter erfolgen 
müſſen, und wies gleichzeitig auf das Schlagendſte nach, wie dieſe noch im 
vorigen Jahrhundert getroffene Beſtimmung mit den heutigen Zeit⸗ und 
Geſchäſtsverbältniſſen ſchlechterdings nicht mehr zu vereinbaren wäre. Ein 
eklatantes Beiſpiel, wie begründet der Inhalt jener Petition iſt und wie 
ſehr ſämmtliche kaufmänniſche Verbände ein Intereſſe daran haben, daß die 
in Rede ſtehende Vorſchrift recht bald eine geſetzliche Abänderung erleide, 
kann ich aus hieſigen Vorkommniſſen berichten. Das Kreisgericht zu K. 
ſendete an das hieſige Gericht behufs Auszahlung an die Kaufleute Gebrü- 
der N. 10 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Dieſelben werden mittelſt Beſtellzettels zur 
Entgegennahme des Betrages vorgeladen. Jedoch nur der Eine der Vor⸗ 
geladenen kann perſönlich erſcheinen, der Andere liegt bereits ſeit längerer 
Zeit krank darnieder und befindet ſich ſeit geraumer Zeit in ärztlicher Be⸗ 
bandlung zu Poſen, es dürften bis zu deſſen Rückkehr vielleicht noch Monate 
verſtreichen. Der Requiſitionsrichter verweigerte nun die Auszahlung. Ver⸗ 
gebens wendet der Erſchienene ein, daß er nebſt ſeinem Bruder laut Aus, 
weis der Handelsregiſter die alleinigen Inhaber der Firma ſeien, welcher 
die betreffende Forderung zuſtehe; vergebens beruft er ſich auf den notariell 
beglaubigten Geſellſchaftsvertrag, wonach er zur Empfangnahme jeder noch 
ſo hohen Summe ſeitens des abweſenden Bruders bevollmächtigt iſt, der 
Richter glaubt die Auszahlung nicht veranlaſſen zu dürfen und die 10 Thlr. 
10 Sgr. 3 Pf. wandern an die Kreisgerichts⸗Depoſitalkaſſe nach K. zurück. 
Hätte die Summe nur 11 Sar. weniger, alſo nur 9 Lehlr. 29 Sgr. 3 Pf. 
betragen, fo würde das königl. Kreisgericht zu K. die letztere einfach an die 
Firma N. geſandt haben. Der anweſende Geſchäftstbeilhaber hätte den Poſt⸗ 
ſchein unterſchrieben und die Sache wäre erledigt geweſen. Der leidigen 
11 Sgr. wegen wird nun aber wahrſcheinlich der abweſende Bruder optima 
in forma eine gerichtliche Vollmacht zur Empfangnabme des Geldes aus: 
ſtellen; der hier anweſende Bruder, ein viel beſchäftigter Kaufmann, wird 
einen neuen Termin erhalten und falls dann kein Hinderniß im Wege ſteht, 
die wiederholt mit Porto belaſteten 10 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., welche beiläu⸗ 
fig aus einer Konkursmaſſe herrühren, welche circa 25 Procent gewährt 
haben ſoll, endlich in Empfang nehmen können. (Poſ. Z.) 


Jahresbericht N 

über das Geſchäft mit ſchleſiſchem Rohzink in Breslau 1862. 
Das Reſultat unſeres ſchleſiſchen Rohzinkhandels iſt auch in dieſem Jahre 
kein günſtiges zu nennen. Preiſe weiſen nur mäßige Bewegungen nach und 
blieb der Charakter des Geſchäfts im Allgemeinen derſelbe wie in den voran⸗ 
gegangenen Jahren 1861 und 1860: ſtoßweiſe lebhafte Frage und unmittel⸗ 
bar folgende Abhſpannung, die ſich öfter bis zur größten heilnahmloſigkeit 
ſteigerte. — Die Speculation hat ſich nur wenig und mit keinem guten Gr: 
folge betheiligen können. Der ſtärkere Abſatz welcher ih in den erſten Mo: 
naten für Oeſterreich (beſonders in WH-Bint) einſtellte und gute Preiſe ließ, 
hat ſeitdem nachgelaſſen und kommen von daher wieder nur ganz unbedeu⸗ 
tende Aufträge, auch waren franzöſiſche Ordres dieſes Jahr vermißt. Die 

Geſammt⸗Umſätze belaufen ſich nach den endſtehenden Zahlen auf 
425,000 Centner, 


4 


e,, valentine. circa 30,000 „ 
von Producenten verkauft:: 395,000 Centner, 
verwalzt find in unſeren ſchleſiſchen Walzwerken . circa 180,00 „ 
von Producenten direct expor tire „ 150,000 

zur Zinkweißfabrikation verwandte 4 80 0 
was ein Quantum von nnn 785,000 Centnern 


ergiebt. 

Eben ſo viel mag auch die diesjährige Production, die man gegen die 
vorjährige (von 831,678 fuß um circa 50,000 Ctr. weniger ſchätzt, betragen. 
— Die Vorräthe am Schluſſe 19 15 Jahres ſind kleiner als diejenigen am 
Ende des vorigen Jahres und faſt nur in einer Hand. 

f Monatliche Umſätze: 
onatl. Durchſchnitt. 


anuar 59,500 Ctr. . à 5 Thlr. 5 Sgr. 
Lorna 18500 , 8 „„ 
ä 70 N 
Apri 5,500 „ nur WIH à 5 „ 18 „ 
Mai VVV 
uni 18,500 „ e e 
uli 71,000 „ „ 
uguſt 17,000 „ r 
September 44,000 „ „ 
Oktober 29,500 „ 0 
November 27,500 „ l 
Dezember 24,500 „ 4 5 „ 5 
425,000 Etr. — gegen 428,000 Ctr. 1861. 


ahres⸗Durchſchnittspreis 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. — gegen 5 Thlr. 6 Sgr. 
5 IN in 861. WH-Bint kommt durchſchniitl 8 Sgr. böber aus. 1 
Breslau, den 31. Dezember 1862. ; 
J. Blaf ig, vereideter Zink⸗Makler. 


T Breslau, 31. Dezbr. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und 
namentlich ſchwere Eiſenbahnaktien begehrt und höher, leichte Eiſenbahnaktien 
dagegen ae öſterr. Effekten wenig verändert. Banknoten 87% 
bis 87%, Natjonal⸗Anleihe 717 — , Credit 96% — . Von Eiſenbahn⸗ 
reiburger 143 bis 143%, Oberſchleſiſche 176%, Koſeler 63% 
Tarnowitzer 60—58% bezahlt und Geld, Neiſſer 84% Br. 


dis 62463, 


W. 
— 


* 


Breslau, 31. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſtill, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 104 —11 4 Tilr., 
feine 12% —13% Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
wenig Geſchäft, ordinäre 7%—9 Thlr., mittle 10%--ı3 Thlr., feine 15 bis 
17 / Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) stilles Geſchaft; get. 9000 Ctr.; pr. Dezember 
41% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 41% Thlr. Br., Januar⸗Februar 41% 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 42 Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni 42% Thlr. Gld. und Br. 

Hafer pr. Dezember 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl etwas matter; gef. 450 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., be. Dezember 
14% 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr bezahlt, Januar⸗ 
Februar 14 Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., März⸗April — —, 

pril⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus etwas feſter; gekünd. 93,000 Quart; loco 14 Thlr. Gld, pr. 
Dezember 14%, Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Fe⸗ 
bruar 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., März⸗April — —, 
April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 5 

Zink feſt, 5% Thlr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Turn⸗Zeitung. 

= Breslau, 31. Dezbr. Die kgl. Regierung empfiehlt in einem 
vezüglichen neuen Proſcripte an die ſämmtlichen Superintendenten des Regierungs- 
bezirkes Breslau, dem den Schulen aufgetragenen Turn unterrichte, der in 
der Mehrzahl derſelben bereits betrieben wird, in der Reihe der andern 
Lehrgegenſtände feine feſte und ſichere Geltung zu geben und endgiltig 
feſtzuſtellen, wie es mit demſelben für die Zukunft zu halten ſei. Im Allge⸗ 
meinen verbleibt es bei der Circular⸗Verfügung vom 22. Februar 1861, da dieſelbe 
mit dem von dem kgl. Miniſterio herabgelangten Leitfaden für den Turnunter⸗ 
richt, der, wie die gedachte Gircular » Verfügung, in den Händen ſämmtlicher 
Lehrer iſt, in allen weſentlichen Punkten übereinſtimmt. Nur in ſofern muß 
dieſe Eircular⸗Verfügung eine Abänderung erfahren, als die fragliche Anleitung 
die Veranlaſſung zu der Verordnung war, daß alle dazu geeigneten Knaben der 
erſten Schulenabtheilung als turnpflichtig zu erachten ſind, und auch die Knaben 
der untern Schülerklaſſen, falls ſie qualificirt ſind und das achte Lebensjahr 
überſchritten haben, daran Theil nehmen können, ſowie wenn es der Lehrer an⸗ 
gemeſſen findet, theilnehmen müſſen. Der Turnunterricht iſt bei den Land⸗ 
ſchulen wöchentlich in wenigſtens zwei halben, in den Städten in zwei ganzen 
Stunden in unmittelbarem Anſchluſſe an den übrigen Schulunterricht der erſten 
Schülerabtheilung zu ertheilen. Der Unterricht der unteren Schülerklaſſe 
kann dies nicht hindern, da es ohnehin ganz unzweckmäßig ift, daß dieſer Unter⸗ 
richt unmittelbar auf den der erſten Abtheilung folgt. Vielmehr hat, wo die 
eine Schülerabtbeilung Vormittags zur Schule kommt, die andere erſt Nach⸗ 
mittags zum Unterricht ſich einzufinden. An jeder Landſchule, wo neben dem 
Hauptlehrer noch ein oder zwei andere wirken, iſt der Turnunterricht doch nur 
in die Hand des einen von ihnen, der dazu am meiſten geeignet erſcheint, zu 
legen und darf derſelbe ſich nicht weigern, die Mühwaltung als einen 
Theil ſeiner Amtspflicht unentgeltlich zu übernehmen. In den 
Städten dagegen und in den größeren Dörfern, wo mehr als drei 
Lehrer an der Schule wirken, iſt dem Turnlehrer eine billige Entſchädigung 
auszuſetzen. Jede Gemeinde hat der Schule nun einen angemeſſenen Turn⸗ 
platz anzuweiſen, dieſen zu ebnen und wo irgend möglich mit Kies zu über⸗ 
fahren. Wo dieſer Verpflichtung nicht genügt wird, hat der Lehrer dem be⸗ 
treffenden Landrathamte behufs der Abhilfe Anzeige zu machen. Ueber den 
Gang des Unterrichts und die Grenzen, innerhalb deren derſelbe in der Ele 
mentarſchule ſich zu halten hat, kann ein Zweifel nicht obwalten, da der vor⸗ 
gedachte im Beſige aller Lehrer befindliche Leitfaden, welcher dem fraglichen 
Unterrichte zum Grunde zu legen iſt, das Nöthige darüber an die Hand giebt. 


en 


BP oo 
—— 


Subhaſtationen im Januar. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
s 480, abg. 4600 Thlr., 17. Jan. 11 Uhr, Kreisger. I, Abth. 
zu Görlitz. 
Ober⸗Leppersdorf, Wirthshaus 36, abg. 1145 Thlr., 16. Jan. 11 
2 r 1. a u da Fr 411 b Ja Uhr, 
unzendorf u. W., Bauergut 11, 5 r., 12. San. 111 1 
Areiöger. 1. Abth. zu Löwenberg. s 3 4. Abr 
Schmottſeifen, Gärtnerſtelle 455, abg. 3183 Thlr., 14. Jan. 11% Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Löwenberg. 
Lorenzdorf, Häuslernahrung 4, abg. 1662 Thlr., 26. Jan. 11 U., Kreisger. 
1, Abth. zu Bunzlau. 
Hainau, Haus und Garten 265 der Nieder⸗Vorſtadt, abg. 1206 Thlr., 23. 
Jan. 11 Uhr,. Kreisger.⸗Comm. 1. zu Hainau. 
Friedeberg a. Q., Grundſtück 163, abg. 1200 Thlr., 13. Jan. 11 Uhr, 
Kreisger. Comm. zu Friedeberg. 
Trautliebersdorf, Bauergut Nr. 20, abg. 3500 Thlr., 2. Jan. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. zu Schömberg. 
Beine Haus 73, abg. 1101 Thlr., 7. Jan. 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 
zu Sprottau. 
Wallisfurth, Gärtnerftelle 55, abg. 1095 Thlr., 20. Jan. 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Glaz. 
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Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Neuſtadt OS., Haus 64a., abg. 3912 Thlr., 5. Jan. 1144 U., Kreisger. 
1. Abth. zu Neuſtadt. 0 
Mochau, Ackerſtück 11 (Miteigenthum), abg. 1350 Thlr., 21. Jan. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. 1. Bez. zu Ober⸗Glogau. 
Panewnik, Gärtnerſtelle 4, abg. 1235 Thlr., 8. Jan. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Comm. zu Nicolai. 
Pogorz, Baueritelle 19, abg. 5869 Thlr., 30. Jan. 11% Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Neuſtadt. 
Kunzendorf, Bauergut 9, abg. 4204 Thlr., 9. Jan. 11½ Uhr, Kreisger. 
I. Abth. zu Neuſtadt. 
Gr.⸗Lagiewnik, Mühlenbeſitzung 14, abg. 1880 Thlr., 28. Jan. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Lublinitz. 
Deutſch⸗Probnitz, Beſitzung 97, abg. 2275 Thlr., 10. Jan. 11½ Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Neuſtadt. 
Kl.⸗Thurze, Waſſermühle 14, abg. 1663 Thlr., 12. Jan. 11 U., Kreisger.⸗ 
Comm. zu Loslau. 
Beneſchau, Bauerftelle 1, abg. 3423 Thlr., 13. Jan. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Comm. 1, Bez. ſe Hultſchin. 
Celline, Halbbauerſtelle 49, abg. 1110 Thlr., 14. Jan. 11½ U., Kreisger. 
1, Abth. zu Neuſtadt. 
Kattowitz, Beſitzung 44, aba. 1020 Thlr., 8. Jan. 11% Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. zu Beuthen. ; 
Gleiwi 61 — 5 132, abg. 1009 Thlr., 7. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 
zu Gleiwitz. 
Boguſchowitz, Bauergut 13 (Miteigenthum), abg. 1305 Thlr., 9. Januar 
11 Uhr, Kreisger. I. Abth. zu Rybnit. 
Stanitz, Freibauerſtelle 22, abg. 1186 Thlr., 2. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Rybnik. 
Wyttoka, Waſſermühle nebſt Freibürgergut 74, abg. 3400 Thlr., 2. Jan. 
11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Roſenberg. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 31. Dez. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ jagt: 
Vor Erledigung des Conflictes wird die Regierung nur drin⸗ 
gendſte Vorlagen machen, darunter die Geſetze über Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit, Oberrechnungskammer und Kreisordnung. 
[Angekommen 10 Uhr 5 Min. Abends.] »(Wolff's T. B.) 

Paris, 31. Dezbr. Aus Athen vom 30. wird gemeldet: 
Eine große Manifeſtation fand ſtatt. Prinz Alfred ward 
als König proklamirt. Elliot erneute die Ablehnung, und 
ſicherte die wohlwollende Sympathie Englands zu. (Angekom⸗ 
men 10 Uhr 5 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 30. Dezbr. Die letzten Rachrichten aus Mexico ſprechen von 
einem Wiederauſtreten der Wechſelfieber im franzöſiſchen Heere. Die neue 
Sendung von Verſtärkungen nach Mexico beträgt 8000 Mann, die von den 
Beſatzungen in Rom und Algier entnommen werden. — Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Madrid hat O'Donnell in ſeiner Rede im Senate 
auf ausdrüdlichen Befebl der Königin die Vertheidigung Prim's übernom⸗ 
men. Nach denſelben Mittheilungen gewinnt die Nachricht, daß eine Modi⸗ 
fication des ſpaniſchen Miniſteriums bevorſtehe, an Wahrſcheinlichteit. Die 
„France“ ſagt, es ſei ungenau, daß die in neueſter Zeit in Paris verhaf- 
teten Polalſches Flüchtlinge wieder in Freiheit geſetzt ſeien. Die eingeleitei- 
Unterſuchung und die mit Beſchlag belegten Papiere geben der Vermuthung 
Raum, daß Verbindungen des polniſchen Revolutions⸗Comite's mit Mazzin: 
und den Leitern der italieniſchen Bewegung beſtehen. B. B. 3.) 


mann daſ., 
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| Inſerate. 
Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 


v erordneten⸗Verſammlung, 
Nachmittags 


Wahl des Vorſitzenden und des Schriftführers der Verſammlung, ſo 


wie der Stellvertreter für Beide. [65] 


Die Abgeordneten⸗Wahl 


findet Freitag den 2. Januar, Vormittag 9 Uhr in Llebhlen's 
Eiablissement (Gartenſtraße Nr. 19) ſtatt. Diejenigen Herren Wahl⸗ 
männer, welche bis dahin ihre Legitimation zufällig noch nicht erhalten has 
ben ſollten, erfuchen wir dennoch, zu erſcheinen und im Wahllokale ihre Les K 


gitimation herbeizuführen. 


Wir ſprechen die Erwartung aus, daß jeder Wahlmann Hünrelih auf 


ſeinem Poſten fein wird. 


Das Wahlmänner⸗Comite der Fortſchritts partei. 


Behufs Abwendung der Neujahrs⸗Gratulation haben ferner Beträge an Reinh. Birdner, Kfm. Koch, Kfm. Knietfch, Kim. Carl Mende. 
Breslau, den 31. Dez. 1862. 


die Rathhaus⸗Inſpection gezahlt die Herren: Kaufm. C. Riller, Geh. Sa⸗ 


Der Vorſitzende. Kaufm. Aug. 
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bo. Cataloge des Leit- Instituts stehen gern leihweise zu Diensten. 


 Prämien-Abonnement. : 


! 

} gewährt die 

N nartheilhaktestr Gelegenheit, 

} eine ganz dem 
Bedürfniss entsprechende 


’ 
} Sammlung non Musikalien 


2 u erwerben. 
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Abonnements 


a 8 in dem 
Nusikalien-Leih-Institut 
y mit und ohne Prämie 


Als Ver lobte empfehlen ih: [117] 
Charlotte Ehrlich. 
Heinrich Goldſtein. 
Breslau, den 30. Dez. 1862. 
5 —ß—— ͤ — 
Die Verlobung meines Mündel, Fräulein 
Melanie Kindler mit dem Herrn Aſſeſſor 
und Archivar Clemens Stenzel bier, be: 
ehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Dez. 1862. 120 
F. A. Zimmermann. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Jonas Hirſchel. 
Noſalie Hirſchel, geb. Moll. 
Glogau. Liſſa. 169] 

Die heut Mittag erfolgte alüdlihe Entbin: 
dung meiner lieben Frau Anna, geborene 
Pulvermacher, von einem muntern Kna⸗ 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 31. Dez. 1862. 15 

Guſtav Friedländer. 


Statt beſonderer Meldung. 
„Meine liebe Frau Roſa, geb. Reder, 
iſt heut von einem geſunden, kräftigen Mäd⸗ 
chen ſchnell und glücklich entbunden worden. 

Breslau, den 31. Dez. 1862. [116] 
Theodor Hofferichter. 


Die heut Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben zeige ich hiermit allen Freunden 
und Verwandten ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 124] 

Pleß, den 30. Dezember 1862, 1 

Hoefer, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach einem langen, ſchmerzvollen Leiden 
ſtarb heute Vormittag 11 Uhr unſere innigſt⸗ 
geliebte Gattin und Mutter, die Fr. Revier⸗ 
förſter Jakobine Groſch, geb. Wißmann, 
in ihrem 52. Lebensjahre. Dies zeigen ent⸗ 
fernten Freunden und theilnehmenden Be⸗ 

kannten tiefbetrübt an: 17 

Die Hinterbliebenen. 

Forſthaus Potempa bei Gleiwitz, 
den 28. Dez. 1862. 


Veyl mit Hrn. Ernſt Fiſcher in Görtz, Frl. 
Es an Barre mit Hrn. Eduard Moden 


Frl. Emilie in ander mit Hrn. Tuchfabrikant 
ei 

Geburten: Ein Sohn Hrn R. Wie⸗ 
lan dt in Berlin, Hrn. 2 85 B. B. Meſe⸗ 
berg das, Hrn. Dr, C. Suin de Boutemard 
in Zehden, Hrn. Rechnungsratb W. Gragert 
in Verein, eine Tochter Hrn. Carl Borchert 
0 lle: Wittwe € 
odes fälle: Wittwe Caroline Schmatz, 
geb. Arnolı) in Berlin, Frau are Leue, 
geb. Peters daf., Frau Ida Luther, geb. Her⸗ 
Frau Johanna Roſenberg, geb. 
Leſſer in Lan dsberg g. W., Frau Bertha 
Gleichen, geb. Jleß in Schönwaide b. Köpnick. 


Verlobung: Frl. Bertha Ulbricht mit 

Hrn. Max Wehle Sagan und Liegnitz. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Maſor und 
rector v. Liebenr oth in Bensberg. 


9 
Tod : 9 i 
1 8 Hr. Pfarrer Joſ. Walleck in 
———— — 


gie 7octav. Mahagoni- Flügel ſtehen zum 
Verkauf Alte Sandſtraße Ne. 7, i 
zechts, eine Treppe. 1150 f 


i 


Profpecte über das Leih-Inſtitut werden gern gratis verabreicht. 
— ͤE—v— T 


Abonnement ohne Prämie 
für Hiesige und Auswärtige: für Hiesige und Auswärtige: 


5 können 

6 Thlr. auf I2 Monate 8 Tulr. 
2 
2 mit jedem Tage 3 Thlr. auf 6 Monate 4 Thlr. 
2 beginnen. 


I Thlr. auf 3 Monate 2 Thlr. 


Or { 
cc 


C. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung & Leih-Institut, 


BRESLAT, 


Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 


achrägüber der „goldenen Gans.“ 


Abonnement mit Prämie 


12 Thlr. auf 12 Monate 18 Thlr. 
6 Thlr. auf 6 Monate 8 Thlr. 
\ 3 Thlr. auf 3Monate 4 Thlr. 


| EEE EERTEETEETERE BESTE TEE TEEN SEIT 
85 | Die bega umd Starchyh- Ausgaben Aan Iorutücke, Alle Aufträge 
Leine | posttäglich 8 5 5 im Gebiete der 
‚Abonnement : | } eingehenden Neuigkeiten Tager aller irgend bemerkenswerther Erſcheinungen n Literatur 
3 werden sehr gern & ‚aus jedem Gebiote der musikalischen Literatu Br 7 — 
sie wi er gesammte * 1 t und 
maikalifen Siteratar ee. 3 
bekannt und vertraut 9 | 
zu machen, 5 — H RR 
„ | C. F. Hientzsch, „ 
Alle ü | Lehrbücher, | Glävier-Auszüge 
neuen Erscheinung: ! Schulen&Debungsstücke | , E e RT. . | N 
worden | na, Musikalien-Handlung & Leih-Institut, | Opern& Oratorien 
„ INSTRUMENTE | 8 | LIE 
1 | und für Potpourris, 
W ee | BRESLAT, e 
chaft 1 —— 1 a. Ange 
7 3 3 Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) | u 
Die im Opern-Arien. | schrägüber der „goldenen Gaus.“ | Noten- Papier. 
e ee, eee I aazvonono nach Mä 
FETT 9 2 | werden 
kann nach Belieben | * Kerr: ee Alle in musikalischen oder politischen Zeitschriften, auf 2 — 1 
in Musikalien, | correct und billig Concert · Programmen und von anderen Handlungen angekündigten 8 > 5 MR 
Büchern oder Runstsachen | RER Musikalien sind entweder sogleich vorräthig, oder werden ” 5 N 
8 5 auf.das Schnellste besorgt. \ 
OR | [52] — — — —— — ä — 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 1. Jan.: ) „Prolog“, 
von Dr. Max Karow, geſprochen von 
Frl. Clara Weiß. 2) Zum erſten Male: 
„Zwei junge Wittwen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem e von Förſter. 
(Anna, Frau Flam. Weiß. Lauiſe, Frl. 
Hoppe. Edmund v. Brenne, Hr. Rohde. 
Jean, Förfter und Feldhüter, Hr. Weiß.) 
3) Zum erſten Male: „Mylord Gar: 
touche.“ 
Henrion. 
v. Neufeld, Frau Flam. Weiß. 
Raßler, deren Vetter, Hr. Weiß. Humann, 
Gärtner, Hr. Richter. Nanette, Kammer⸗ 
mädchen, Frl. Sobotka.) 
Male: „Meine Memoiren.“ Schwank 
in I Akt von Poly Henrion. (Profeſſor 
Etterlein, Hr. Weilenbeck. Caroline, ſeine 


Frau, Frau Bethmann. Kitty, Frl. Hoppe.) SE 


Tbeodor Grimm, Geometer, Hr. Vaillant.) 
Freitag, den 2. Jan. Zum fünften Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 


Große romantiſche Oper mit Tanz in drei]! 


Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbei⸗ 
tet. Muſik von Richard Wüerſt. 


Dankſagung [168] 
Für die bei der Beerdigung unſerer beiden 
Söhnchen Paul und Max ſo zahlreich be⸗ 
wieſene Theilnahme ſagen wir hiermit unſern 
herzlichſten und innigſten Dank. 
Auguſt Dollinger nebſt Frau. 
Circus m 


Suhr & Hüttemann. 


Heute, Donnerftag, den 1. Jan., finden 


2 Vorſtellungen, 


um 4 Uhr und um 7 Uhr, ſtatt. 


Morgen Freitag: 


Große Vorſtellung, 


Anfang 7 Ubr. [ 


Ei neuer Cursus im Französischen, sowohl 
für Anfänger als für Geübtere in Con- 
versation, Grammatik und Correspondenz, be- 
ginnt mit Anfang Januar gegen ein monat- 
liches Honorar von 1 Thlr., Ohlauerstr. 39. 
II. Palis, 


Musicalischer Cirkel. 


Freitag den 2. Januar: Vebung. [50] 


Cinavier-Institut. 


Den 3. Januar beginne ich einen neuen 
Cursus für Anfänger und bereits Unter- 


‘| richtete, Anmeldungen rehme ich Mittags 
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von 1 bis 3 Uhr entgegen. 1 
Junkernstr. 17. Arnold Heymann. 


— 
Montag den 5. Januar, Abends 7 Uhr. 


im Musiksaale der königl. Universität: 


Dritte Sinfonie-Soiree 


unter Leitung des königl. Musik-Direetors 


Julius Schäffer, 


und unter Mitwirkung,des Herrn 


Hugo Zahn, 


Coneertmeister $. K. H. des Grossherzogs 
von Mecklenburg-Schwerin. 

Billets à 1 Thlr, sind in der Bneh- und 
Musikalien-Handlung F. E. C. Leuckart, 
Kuplerschmiedestrasse 13, zu haben. 

Das Comite. 49] 


.. ͤ —ͤ— 

Conc. Privat⸗Entbindungs⸗Auſtalt 
mit en Garantien der Discretion ur 
billigen Bedingun 1 


en. ) 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. wozu ergebenit einladet: 


— 7 


nitätsrath Dr. Krocker, Director Kämp, Commerzienrath Heimann, 
Kaufleute Gebrüder Friedenthal, Maurermeiſter Chevalier, Kaufmann 
Moritz Wentzel, 


Agath, 


4) Zum erſten 


Kaufm. Carl Neugebauer, Kaufm. 


ſitzer Oſti, Hoflieferant Adolf Sachs, Dr. med. Hir ſch, A. Vieweger 
die Handlung T. W. Kra⸗ 
mer, ferner die Herren Kaufm. Eduard Prins, Maurermeiſter Schil⸗ 
ling, Kaufm. Joh. Andr. Bock, Apotheker Albert Strempel und 
Guſtav Wecker, Kaufm. Friedr. Kohl, Kaufm. Guſtav Rösner, 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schwürz, Inſpektor Schunke, Kaufm. Eduard 
Engel, Kaufm. 2Patzky, Kaufm. Worthmann, Stadtrath Trewendt, 
Fabrikbeſitzer Bilſtein, 
aufm. A. L. Strempel, . 
Landau, Kaufm. Adolf Liebich, Maurermeiſter Guder, Juſtizrath 
Scheffler, Henning in Gräbſchen, 
Heimann, Inſpector Förſter, Banquier Mor. Landsberg, Kaufm. 
Carl Straka, Kaufm. Guſtav Scholtz, 


Kaufm. Simmchen, 


Moritz 
Kaufm. 


Drechslermeiſter Wolter, 
Kauſm. Ferd. Scholz, 
Stadtrath Seidel, 


Gottfr. Pa 


Turns =- Verein 


Stiftungsfeſt 
Nam 10. Januar 1863, 


im Cafe restaurant. 
Billets werden bei den Herren Pruck u. Leh⸗ 


Luſtſpiel in 1 Akt von Poly mann, Neue Schweidnigerftr. Nr. 1 und all⸗ 
(Walldorf, Hr. Vaillant. Frau abendlich in der Turnhalle ausgegebeu. 
Hans | [142] 


Die Feſt⸗Commiſſion. 


J blauen Hirſch. Donnerſtag 1.: 
oppelvorſtellung. Anfang 4½ und 7 Uhr. 
Prachtbauten d. päpftlichen Reſtdenz. 
2. Nordpolar⸗Exveditionen v. 1845 
59. 3. Dissol views und Farben: 
Spiele. Entree 7%, 5 u. 2% Sgr., Kinder 
4u.3 Sgr. Freitag 2.: Roms Ruinenwelt. 


Tanzunterricht. 
Der 2. Curſus nimmt für Anfänger am 
3., für den Dinstag⸗Eirkel am 6., und 
für den Freitag -Eirkel am 9. d. Mts. 
feinen Anfang: 
Anmeldungsſtunden täglich Morgens 
von 10 bis 2 Uhr. 


L. von Kronhelm, 


königlicher Univerſitäts⸗ Tanzlehrer, 
Albrechtsſtr. 38, 1. Etage. 


Mein Bürean 


befindet ſich von jetzt ab 


Junkernſtraße 33, 


Ecke der Dorotheenſtraße. 


Niederstetter, 


Rechtsanwalt und Notar. 


[42] 


Von jetzt ab 
zu ſprechen: 

Morgens von 7 — 9 Uhr. 
Mittags von 2—4 Uhr. 


‚Dr. Baron, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 74b. 


wieder täglı 


Mein Comtoir befindet ſich von heut ab 
nicht mehr Karlsſtraße 46, ſondern Schweid⸗ 
nitzerſtraße 19 im zweiten Stock. 1621 

J. Schleſinger sen. 


Camenz. 
Sonntag den 4. Januar 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler: 
Zweites großes 
Abonnements ⸗Concert. 
Nach demſelben 
großer Ball. N 
Billets ſind an der Kaſſe zu haben. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
G. Hofrichter, Traiteur. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


am Neujahrsfeſte, den 1. Januar, 
[112] Seiffert. 


Doma, Kaufm. 


Die Armen⸗Direction. 


S. Traube, Kaufm. Grund, Kaufm. Franz Karuth, Maurermeiiter | und franco, 
onnabend, den 3. Jan., Hayn, Sanitätsrath Dr. Levy, Partikulſer Frief, Subſenior Wein⸗ 
4 Uhr. gärtner, Maurermeiſter Licht, Kaufm. Gottfr. Lerche, L. S. Cohn 

jun., Moritz, Leopold und Sigismund Sachs, Maſchinen⸗Fabrikbe⸗ in 


J. Wiener, 
errmann 
Stadtrath Dr.] [45] 


tzky, Kaufm. 


0 . 
uen Jahr 159) Heute Donnerstag den 1. Januar großes 


um ne 
die berzlichten Glückwünſche und Grüße. 
Allen geehrten Gönnern, Freunden und 
Verwandten den berzlichſten Glückwunſch zum 
ahreswechſel. Rawicz, den I. Jan. 1863, 
ugen Hendſchuch, Bahnhofsreſtaurateur. 


Meinen geehrten Kunden und Gönnern 
wünſche ich ein ſegensreiches Neujahr und 
bitte zugleich das mir bisber geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch fernerbin zu bewabren. [122] 

J. Skladnikievniez, 
Schornfteinfegermitr. — Altbüßerſtr. 23. 


Allen meinen Verwandten, Freunden und 
Bekannten biermit ein 
glückliches neues Jahr! 
Zabrze, den J. Januar 1863. 
Carl Sachs, Markſcheider. 


Die berzlichſten Segens⸗ und Glückwünſche 
zum Jahreswechſel den geſchätzten hieſſgen und 
auswärtigen Anperwandten und Freunden, 
ſowie insbeſondere den geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden in hieſiger Stadt und auf dem 


Lande von „12110 
E. Reck, Stormfteinfegermeifter, 
nebſt Frau und Familie. 


Meinen lieben Freunden und Gönnern zum 
neuen Jahre meinen herzlichſten Glückwunſch 
mit der Bitte um ferneres gütiges Wohl⸗ 
wollen. 73] 

Breslau, den 1. Januar 1863. 

Auguſt Seifert, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Die beſten Wünſche für's neue Jahr allen 
meinen verehrten Gönnern, Freunden und 
Bekannten nah und fern. 


Müller, 


Reſtaurateur und Hotelgarni⸗Beſitzer. 


Allen ſeinen Gönnern und Freunden wünſcht 
beim Jahreswechſel von Herzen Glück! 
[119] Wardein, Zahnarzt. 


Schießwerder. 


Heute Donnerstag am Neujahrstage: 


1 * 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Die Gasbeleuchtung bat durch das ſtatt⸗ 
gefundene Feuer keinen Schaden genommen. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 1. Januar: 


großes Konzert 
der Herren König und Wentzel. 
Anfang 3% Uhr. 1167 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 1. Januar: 


Großes 
Nachmittag⸗u. Abendkon ei, 


ombola. a 
Erſtes Auftreten des ruſſiſch⸗aſiatiſchen 
Feuerkönigs. 
Anfang 3% Uhr. Entree & Perſon 2% Sgr. 


— — 


eitag den 2. Januar: 


12tes Abonnement⸗Konzert. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: 
Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zum Beginn des neuen Jahres und Quartals empfehlen wir unſere 
„Leſebibliothek und Journalzirkel“ wie den „Bücherzirkel der 
neueſten Erſcheinungen“ zu geneigter Benützung. Proſpecte gratis 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (I. F. Maske) 


reslau, Albrechtsſtraße 3. 


Malz; Präparate. 


Concentrirte Malwärı das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. — 
bei Abnahme von 5 } 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz die Doje 7% und 4 Sgr., 
Bäder⸗Malz die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, empfiehlt 


2 Glas 10 % Rabatt. 


Wilhelm Doma, 


Weberbaner's Brauerei in Breslau. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penſtonat für Nerven⸗ und Gemüthskranke. 


[138] Dr. Pinoff 


Weiſsgarten. 
Nachmittag. u. Abendkonzert 


der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
SR Aufführung kommt unter Andern: 

Solo für die Violine über Motive aus dem 
„Freiſchütz“ von Weber, geſpielt von Herrn 
Adald. Shen. [14412 
Potpourri: „Der Chriſtmarkt in Breslau“, 
muſikaliſcher Scherz, arrangirt von & 


R. Teichgäber. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Ubr. 


1 Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Freitag den 2. Januar: [145] 


13. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-dur) mit der Fuge von Mozart 
und Stes Konzert von Spohr, geſpielt vom 

Se Adalbert Schön. 
Anfang 5 Ubr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Seiffert's Hotel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute den J. und morgen den 2. Januar: 
Grosses ö 
Naehmittag- u. Abend- Concert 
unter Leitung des Muſikdirectors Hrn. Berger 
und unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Herrn Bernegger aus Hamburg. 
Anfang 5 Uhr. 1125] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programm an der Kaſſe gratis. A. Seiffert. 


In F. Hirt's königlicher Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47) iſt vorrätbig: 160] 


Neue . 
Gelegenheits-Gedichte. 
Huldigungen, Glückwünſche und 


Beileidsbezeugungen 
für alle durch eine poetiſche Weihe zu 
feiernde Ereigniſſe des Lebens. Eine An⸗ 
thologie von tauſend der anſprechendſten 
und neueſten Gedichte, ernſten und heitern 
Inhalts, zur Feier von Freundſchafts⸗ und 
Liebesbündniſſen, Verlobungen und Polter⸗ 
abenden, Hochzeiten, Dienſtjubiläen, Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrsfeſten, von Geburten 
und Kindtaufen, von Geburts: und Nas 
menstagen, von Confirmationen, Berufs⸗ 
antritten und Geſchäfts⸗Eroͤffnungen, von 
Beförderungen und Standes⸗Erhoͤhungen, 
und bei allen ſonſtigen Gelegenheiten. 
k Zuſammengeſtellt 
von Joſeph Bertram. 
Geh. 1 Thlr. 


H. Bodmann’s 


Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, Schweidnitzerstr, 
31, beginnt mit dem 5. Januar einen neuen 
Cursus, 


Epilepſie (Fallſucht, böfes 1 Ein 
bewährtes Mittel dagegen. nach Einſendung 
von 2 Thlr. zu beziehen, durch Fr. W. Kol⸗ 
loſſer, prakk. Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer in Gr.⸗Apenburg, Kreis Salzwedel. 


13) Bekanntmachung. 8 
Die neuen Gewerbe⸗ und Steuerſcheine ſind vom 2. Januar k. J. 
ab, gegen Vorzeigung der nunmehr abgelaufenen pro 1862 
gilt g geweſenen, in der Gewerbeſteuerkaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 12, par terre 
links, in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 30. Dezember 1862. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Theater⸗Metien⸗Verein. 


Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Breslauer Theater⸗Actien er: 
folgt vom 1. bis 15. Januar bei den Herren Carl Ertel u. Comp., Karlsſtraße 44; 
auch werden daſelbſt die noch nicht eingeforderten Coupons⸗Bogen gegen Moien der 
Actien ausgegeben. 5 [34] 

Das Directorium des Theater⸗Acti en⸗Vereins. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Mit Bezug auf $ 52 unſeres Geſellſchafts-Vertrages machen wir hierdurch be= 
kannt, daß wir Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1862 
eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4% feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 11 in den Vormittagsſtunden vom 
15. bis einſchließlich den 31. Januar fut. 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direetion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
5 . bei Herrn S. Bleichroeder, 
und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken. 
Breslau, den 29. Dezember 1862. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
1361 Hoverden. Fromberg. 


Bekanntmachung, ee 
die Auszahlung öſterreichiſcher Zinscoupons betreffend. 


Von einem hoben k. k. öſterreichiſchen Finanz⸗Miniſterio bin ich ermächtigt, die 
dieſſeitigen Beſitzer öſterreichiſcher Werthpapiere davon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß die bisherige 5% Einkommenſteuer von den Zinſen der Staats⸗ 
und Monte⸗Schuldverſchreibungen, welche vom 1. Januar 1863 
fällig werden, auf 7 / erhöht wurde, und daß dieſe erhöhte Einkommenſteuer 
von den auszuzahlenden Zinſen nach bei mir einzuſehenden Tabellen in Abzug 
zu bringen iſt, 
und j 
daß die k. k. öſterreichiſche Regierung im Einklange mit dem Reichsrathe dieſe 
Erhöhung zu dem Zwecke beſchloſſen hat, um die Staats-Einnahmen mit 
den Staats-Ausgaben möglichſt in's Gleichgewicht zu ſetzen und dadurch 
mittelbar auf die Verringerung des Disagio der Bank-Valuta binzuwirken, 
wodurch der Verluſt, welchen die Gläubiger wegen Erhohung der Einkommen⸗ 
ſteuer in ihrem Zinſengenuſſe erleiden, reichlich erſetzt wird, 
ferner 
daß die angeordnete Erhöhung vorläufig nur für das Verwaltungs⸗ 
Jahr 1863 zu gelten hat, bis wohin durch die beabſichtigten, im ver: 
faſſungsmäßigen Wege durchzuführenden Steuer⸗Reformen und zu erwirkende 
Verminderung der Staats- Ausgaben, für die Zukunft die vollſtändige Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts der Staats-Einnahmen und Staats-Ausgaben mit 
allem Grunde erwartet werden darf. 
Breslau, den 29. Dezember 1862. E. Heimann. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. Januar 1863 fälligen Zins⸗Coupons der neuen 
Aproz. Poſener Pfandbriefe werden vom 2. Januar bis den 
28. Februar 1863, Vormittags von 9—12 Uhr, in unſerm Comtoir, 
Linden Nr. 27, gezahlt. 

Dieſelben ſind mit einem Verzeichniſſe nach Serien und Nummern, 
in Reihefolge geordnet, zu verſehen. 

Auch werden die Coupons vom 2. bis 15. Januar, ſo wie vom 
15. bis 28. Februar 1863 durch folgende von uns dazu beauftragte 
Bankhäufer eingelöft, als in Breslau durch Herren 


Oppenheim u. Schweitzer, 
in Bromberg durch Herrn Albert Mrons, 
in Glogau durch Herrn L. Bamberg's Wwe. u. Söhne, 
in Stettin durch Herrn Sabel Jr., 
in Dresden durch Herrn Paul Bayonne. 
Berlin, den 24. Dezember 1862. 


Hirſchfeld u. Wolff, 


Königl. Landſchafts⸗General⸗Agenten des neuen Creditvereins für die 
Provinz Poſen. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung löfen wir die am 1. Ja⸗ 
nuar 1863 fälligen Zins⸗Coupons der neuen Aproz. Poſener 
Pfandbriefe vom 2. bis 15. Januar, ſowie vom 15. bis 28. Fe⸗ 
bruar 1863, Vormittag von 9 bis 12 Uhr, ein. Verzeichniß iſt bei⸗ 
zufügen. Breslau, den 1. Januar 1863. 8] 


Oppenheim u. Schweitzer, Ring 27. 
l Haufe mischer Club. 


Sonntag den 11. Januar c., Krünzehen im König von Ungarn. Gäste werden 
durch den Vorstand eingeladen. Anmeldungen hierzu Freitägs den 2. und 9. Januar 
Abends im Olub-Lokale, Der Vorstand. 


fo wie 


Leinpibliotneck von Robere May, | 
Herrensirasse Nr. 1. 


von L. W. Egers in Breslau. Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage. 
Diätetiſches Hilfsmittel . 
bei Hals⸗, Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden. 5 
Dieſer Extract iſt ein in hohem Grade wohlthuendes Linderungsmittel bei Hals⸗ 
Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden, Huften, Heiſerkeit, Katarrb ꝛc. Derſelbe befördert 
raſch den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes und mildert djort jenen qudlenven 
Reiz und Kitzel im Keblkopfe. Dem Geſchmack nach iſt er eine Delice. Die Flaſche 
18 Sar die halbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Facfimite nebſt 
Gebrauchsanweiſung. Vielfache Anerkennungen verbürgen ſeine herrliche Wirkung. 
Seine Majeſtät der König haben während eines nun 
glücklich beſeitigten Katarrhs meinen Fenchel⸗Honig⸗Extrat 
allerhuldreichſt entgegenzunehmen geruht. Mitteit gnädiger 
Zuſchrift vom 15. Dezember 1862 iſt mir der allerhöchſte Dank Sr. 


Majeſtät des Königs ausgeſprochen worden. 0 [31] 
L. W. Egers, Breslau, Blücherplatz 8, A, 


8 

Soeben iſt im Verlage der Hahnſchen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, x 

in Breslau in F. Hirt’s königlicher Untverfitäts-Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47) vorräthig: 


Katechismusſchule 
der Lehrer in Kirche, Schule und Haus 


über Dr. Martin Luther's kleinen Katechismus 
mit Erklärung s 
von Dr. Albert Lührs, Superintendent in Peine. 
Erſte Abtheilung. Gr. 8. Geh. 20 Sgr. 
Statt der früher beabſichtigten 4 Hefte von 7 bis 8 Bogen wird dieſes Werk nur in 
3 Heften, jedes zu 10 bis 12 Bogen, erſcheinen. . 
Ferner üt kür lich bei uns erſchienen: } 
Lührs, Dr. A., auserleſene bibliſche Geſchichten mit Eingangsſpruch, 
Katechismusfragen und Liederverſen. Gr. 8. (125 Bogen.) 1862. 5 Sgr. 
In der C. G. Lüderitz' ſchen Verlagsbuchhandlung (A. Chariſius) in Berlin 
erſchien ſoeben und iſt 62 
in Breslau in F. Hirt's königlicher Univerſitäts-Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 57) vorräthig: 


Die Rechtfertigung der Südflaaten 
Nordamerikas. 


„5 

Politiſche Briefe aus dem Jahre 1860 zur Zeit der letzten amerikaniſchen Präſidenten⸗ 

wahl, nebſt einem Sendſchreiben an Lord Brougham über John Brown, ſowie einer 
Abhandlung über die Folgen der letzen Präfiventenwahl. 


Von Hon. James Willlams, 
damaligem Geſandten der Vereinigten Staaten bei der Pforte. 


Autoriſirte deutſche Ausgabe. 
23 Bogen groß Octav. Eleg. geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion Be Lieferung von Eifengußwaaren. 

Die Lieferung der für die Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau auf 
das Jahr 1863 erforderlichen Eiſengußwaaren ſoll im Wege der öffentlichen Sub miſſion 
verdungen werden. Das Lieferungs⸗Quantum beläuft ſich auf 3000 bis 4000 Centner 
pro Anno, Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 

Donnerstag den 15. Januar 1863, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Ober⸗Maſchinenmeiſter⸗Bureau auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt anbe⸗ 
raumt. Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Eiſengußwaaren pro 1863“ 
an das Ober⸗Maſchinenmeiſter⸗Bureau hierſelbſt bis zur gedachten Terminsſtunde einzu⸗ 
ſenden. Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der eſwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten. Die Lieferungs⸗ Bedingungen find im erwähnten Bureau ausgelegt, 
und werden dieſelben auch auf portofreie Geſuche Unternehmern zugeſandt. a 
Breslau, den 30. Dezember 1862. 7 [56] 
Der königliche Ober: Mafhinenmeifter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausgabe der neuen Serie der vom 1. Januar 1863 ab auf fünf Jahre 
laufenden e und Dividendenfcheine zu den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Actien Litt. A, B und C wird 

a. bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt vom 1. bis 30. Dezember d. J., dem⸗ 
nächſt aber erſt wieder vom 2. Februar k. J. ab täglich, a N 

b. durch dieſſeitige Beamte in Berlin im Geſchäfts⸗Lokale der Direction der 
Disconto Geſellſchaft (Behrenſtraße Nr. 44) in der Zeit vom 5. bis 17. Ta: 


nuar k. J. 5 
in den Vormifkagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, — ausſchließlich der Sonn- und 


eſttage, — erfolgen. . Zr 
5 ar zur en der neuen Serie berechtigenden Talons für Zinscoupons und Divi⸗ 
dendenſcheine find nicht zu trennen und mit einem vom Präfentanten (unter Angabe des 
andes und der Wohnung) zu vollziehenden Verzeichniſſe, welches die zuſammen vorge⸗ 
legten Talons nach der Reihenfolge der Nummern nachweist, zu übergeben. Für die Ta⸗ 
long jeder Emiffion (A, B, O) iſt ein beſonderes Verzeichniß zu fertigen. Formulare zu den 
an werden bei unſerer Hauptkaſſe in den nächſten Tagen und in dem oben be⸗ 
zeichneten Geſchäfts⸗Lokale zu Berlin von Mitte Dezember d. J. ab unentgeltlich verab⸗ 
olgt werden. . 
8 Soweit bei gleichzeitiger Präſentation einer größeren Zahl von Talons die Ausgabe 
der neuen Coupons ꝛc. ꝛc. Bogen nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Be⸗ 
ſcheinigung über Ablieferung der Talons ertheilt und in dieſer der Tag der Ausgabe be⸗ 
zeichnet werden 0 \ 
Schriftwechſel und Sendungen finden nicht jtatt. [25] 
Breslau, den 22. November 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn, 


JJC... r eea ARERTTe naTngen FRRENE 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eifenbahn. 
Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Aktien und Obligationen wird mit 
Ausnahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
g in hi ng bei Bu le nie Januar k. J., 5 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, — 
in Leipzig bei Herren Hirzel u. Comp., \ vom 2. bis 20. Januar k. J. 
Die „älligen Coupons find mit einem, von dem Präſentanten derſelben unterſchrſebenen, 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, dem Faäͤlligkeitstermine und der 
Nummerfolge aufgeführt ſind, einzureichen. 8 2 30 
Breslau, den 9. Dezember 1862. Directorium. 


Assurantie erſcch te Amsterdam de anno 1771. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Ich bringe hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß ich die Herren Gebrüder 


Hofbuchhandlung in Hannover * 


Sackur in Breslau zu General⸗Agenten ernannt und dieſelben mit Boll: [9 


macht verſehen habe, rechtsgiltig Polizen auszuftellen. 


Otto Marienfeld, 


General⸗Bevollmächtigter für das Königreich Preußen. 
Indem wir oben genannte Geſellſchaft, welche ſeit dem Jahre 1771 durch ſolide 


und coulante Geſchäftsführung ſich unausgeſetzt den beſten Ruf erworben hat, ange: 


legentlichſt empfehlen, erbieten wir uns zur Vermittlung von Verſicherungen und 
Aushändigung von Antrags⸗Formularen. i N 

Die Geſellſchaft, welche im Jabre 17 7 1 mit einem Grundkapitale von Einer 
Million Fl. Holl. Ert. gegründet worden iſt, deren Eapital⸗Reſerve 
pro 1861 589,338 Fl. Holländ. betrug und deren Actien einen Cours⸗ 
ſtand von 340 pt. erreicht haben, verſichert bewegliche Gegenſtände und Ge⸗ 
bäude gegen Feuerſchaden zu feſten billigen Prämien vhne irgend eine Nachſchuß⸗ 
Verbindlichkeit für die Verſicherten. 

Polizen werden ausgefertigt in Thalern Preuß. Courant. ; 

Breslau, den 1. Januar 1963. 


Gebr. Sackur. 
Die größte Auswahl in 


Neujahrskarten und Wünſchen, 


humoriſtiſchen wie ernſten Inhalts, empfehlen: 


Dobers & Schulze, Papierhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 
Marinirte Heringe, 


Da neue Art marinirt und an Wohlgeſchmack faſt'dem Aal gleichkommend, empfiehlt: 
Auguſt Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
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Amtliche Anzeigen. 
[154] Bekanntmachung. . 

Zum nothwendigen Verkaufe des bierſelbſt 
in der Tauegzienſtraße Nr. 566 belegenen, 
auf 10,899 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 10. Februar 1863, Bor: 

mittags 11½ Uhr, vor dem Stadtrichter 

Freiberrn v. Richthofen, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 24. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


3} Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier Schuh⸗ 
brücke Nr. 6 belegenen, auf 10,064 Thlr. 21 
Sgr. 11% Sgr., geſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 16. Juli 1883, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes an⸗ 
eraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. b 

Breslau, den 17. Dezember 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


14 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Flöter iſt der 
Kaufmann Ernſt Leinß hier zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe ernannt und iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Jau. 1883 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshaͤngig fein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. : 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Dezember 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Febr. 1863 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Ger.⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet dan 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts- Anwälte 
Freund und v. Dazur zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 29. Dezember 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[12] Befanntmachung. 1 

In unſer Firmen-Regifter iſt Nr. 1277 die 
Firma Donnar & Co. hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Hutfabrikant Charles 
Francis Eronlet hier heute eingetragen 
worden. J 

Breskau, den 24, Dezbr. 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [10] 

In unſer Firmen :Regilter iſt sub laufende 
Nr. 88 die Firma J. Goldſchmidt zu Ha⸗ 
belſchwerdt, und als deren Inhaber der Kim. 
Jacoby Goldſchmidt daſelbſt am 27. De⸗ 
zember 1862 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 27. Dez. 862. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung. [5] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Wilhelm Röhricht 


zu Frauſtadt werden alle Diejenigen, welche 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
fande fein oder nicht, mit dem dafür vers 
angten Vorrechte 7 
bis zum 23. Jannar1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Banne des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 4 
auf den 30. Januar 2863, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar des Konkur⸗ 
ſes im Gerichts⸗Zimmer 
zu erſcheinen. ER 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. nt 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bepollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Velannt- 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 
ſtizrath Kutzner bier, fo wie die Rechts⸗An⸗ 
wälte Nolte, Pohle, Stiebler in Liſſa 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Frauſtadt, den 23. Dezember 1862. l 
König. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
er Kommiſſar des Konkurſes. 


Fus ein Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
Neiſender zum baldigen Antritt geſucht. 
Näheres durch Herrn C. J. Bonraarde 
in Breslau. [140] 


Zweite 
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Beilage zu Nr. 1 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 1. Ianuar 1863. 


[15] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Buch⸗ 
dinders Louis Freund hier iſt durch Akkord 
beendet. 

Breslau, den 27. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


5 Bekanntmachung. [21] 
Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 
J. Dezember d. J. machen wir hiermit anders 
weit bekannt, daß unſere bandelsgerichtlichen 
Publikationen im laufenden Geſchäfte jahre 
nicht durch die beiden ſchleſiſchen Zeitungen 
und den Neuroder Hausfreund, ſondern dur 
den Preußiſchen Staats ⸗ Anzeiger und das 
Breslauer Regierungs- Amtsblatt erfolgen 
werden. 
Habelſchwerdt, den 24. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[6] Bekanntmachung. 
Die der Königlichen Seehandlung gebörigen, 
im Kreiſe Ohlau, Regierungsbezirk Breslau, 
dei der Stadt Ohlau belegenen Etabliſſements 
zu Thiergarten nämlich: 

die Oder⸗Mühlen und 

das Zinkwalz⸗Werk 
ſollen ungetrennt und mit allem Zubehör an 
Grundſtücken, Gebäuden, Betriebs⸗Enrichtun⸗ 
gen, Maſchinen und Utenſilien im Wege des 
Zuſchlages auf verſiegelt einzureichende Ange⸗ 
bote verkauft werden. Die Bedingungen, 
welche dieſem Verkaufe zum Grunde liegen, 
jo wie der Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur, Jägerſtraße Nr. 21 hierſelbſt und 


in dem Geſchäfts⸗Locale unſerer Adminiſtra⸗ 
tion zu Thiergarten zur Einſicht ausgelegt, 
auch wird die ebengedachte Administration den 
ſich bei ihr meldenden Kaufluſtigen die Eta⸗ 
bliſſements zeigen, und ihnen mündlich die er⸗ 
ſorderliche Auskunft ertheilen. 
Kaufluſtige werden erſucht, ihre Kaufgebote, 
unter Beachtung der für die Abgabe der Ge⸗ 
bote aufgeſtellten beſonderen Bedingungen 
bis zum 15. April 1863 portofrei uns 
zugehen zu laſſen. Das Mahlmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment iſt mit elf amerikaniſchen Gängen ver⸗ 
ſehen, und ſind für die Lagerung des Getrei⸗ 
des und der Mühlen ⸗Fabrikate ausgedehnte 
Speiherräume vorhanden. 
Das Zinkwalzwerk beſitzt vier Walzen⸗Paare, 
und werden beide Etabliſſements durch Waſ⸗ 
ere ei 
Die Lage der Etabliſſements, zu welchen 
einſchließlich der Gebäude ein Areal ea 
60 Morgen gehört, ift eine beſonders günftige, 
dieſelben unmittelbar 
bei der Oberſchleſiſchen 
Berlin, 


Eisen — br or 
iſenbahn gelegen find, 
ben 29, Dezember 1868 b 
General⸗Direction 
der Seehandlungs⸗Societät. 
Camphauſen. 


Holtverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
bol; ſtehen pr. 1. Quartal 1863 folgende 
Licitationss Termine hierſelbſt an: 
Freitag den 2. Jan. 1863, Vorm. 10 Uhr, 
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Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes⸗ 
mal ſofort an den anweſenden Rendanten. 

Poppelau, den 27. Dezember 1862. 

[8] Der Oberförſter Kaboth. 
— —— — nn 
Bekanntmachung. 

Am Donnerstag den 8. Januar 1863 von 
Fus 9 Uhr ab werden im Gaſthofe des 

orda zu Groß⸗Leubuſch aus Jagen 4, 29, 
67, 81 und 12 Belauf Döbern hieſigen Re⸗ 
viers cireea 

250 Stück Eichen⸗Nutzbolz, 

100 Roth: und Weigbuchen- dgl., 
Eſchen⸗ und Ahorn: dgl., 
Birken: dgl., 

Erlen: dgl., 
Fichten⸗Bauholz, 
2 Schock Birken⸗Stangen, 

100 Klaftern anbrüchiges Scheitholz und 
g Stodholz 
im Wege der Licitation gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkauft. 

Scheidelwitz, den 28. Dezember 1862. 

Der königliche Oberförſter Kirchner. 


19 Holz⸗Verkauf. 
n der königlichen Oberförſterei Coſel, 
Forſtbezirk Klodnitz, ſollen Montag, den 
12. Januar 1863, Vormittags 11 Ubr, 
in der Kanzlei des Unterzeichneten ca. 1300 
Klaftern trockene Kiefern und Fichten⸗, Scheit⸗ 
und Aſthölzer in verſchiedenen Looſen öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
u. Steigerpreile find ſofort im Termine zu 
ezahlen. ’ 1 
Der Förſter Bittner hierſelbſt wird die 
zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen 
vorzeigen. 
lodnitz, den 24. Dezember 1862. 
Der königliche Oberförſter Ro ſch. 
10 Bau⸗Verdingung. 
er Bau einer Brücke über den Lohe⸗Fluß 
bei Neukirch, Kreis Breslau, veranſchlagt auf 
3240 Thlr., ſoll im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden. Hiezu ſteht ein Termin auf 
Montag d. 5. Jan. Vorm. 10 Uhr im Bureau 
des Unterzeichneten, Bahnhofsſtraße 6b an, zu 
welchem die Herren Zimmermeiſter eingeladen 
werden. Zeichnung und Koſtenanſchlag 7 
bis dahin in genanntem Bureau zur Einſicht 
reslau, den 27. Dezember 1862. 
Der Bau⸗Inſpektor Milczewski. 


Gerichtliche Auktionen. 
Montag den 5. Januar V. M. 10 Uhr 
ſoll in Nr. 30 Kloſterſtr aße eine Kuh, 
und um 11 Ubr Friedrich⸗Wllbelms⸗ 
ſtraße Nr. 70 Stadt Aachen) zwei Pferde, 
ein noch guter vierſitziger Wagen, 
1 alter desgleichen, I Brettwagen 
nebſt Geſchirren und Stall⸗Utenſilien verſtei⸗ 
gert werden. 2 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 
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Einladung zum Abonnement auf die 


tie Ititung für 4663. 


Wöchentliche 


Nachrichten über alle Zuſtände, Ereigniſſe und Perſönlichkeiten der Gegenwart; 


über 


Cagesgeſchichte, öffentliches und geſellſchaftliches Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt, Muſik, Theater und Mode. 


Jeden 


Mit Sonnabend 3. Januar 1863 beginnt die (Leipziger) Illuſtrirte Zeitung ihren 21. Jahrgang. 
in allen Buch⸗ und Kunſthandlungen und von allen Poſtämtern angenommen. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis 2 Thlr. 


Sonnabend eine Nummer von 16 Folioſeiten. 


Mit jährlich über 1000 in den Text gedruckten Original⸗Abbildungen. 


— 


Beſtellungen werden 


[13] 


2. Siegel 


Dieſe 


C. Schlickeyſen in Berlin, 


Maſchinen⸗Fabrikant und Dampfziegelei⸗Beſitzer, empfiehlt ſeine 


Patent⸗Univerſal⸗Ziegel⸗ und Torf⸗Preſſe. 


Auf der Weltausſtellung in London 1862 empfing ſie die Preis⸗Medaille und iſt die einzige 


maſchine, welche daſelbſt ununterbrochen in Betrieb geweſen iſt. 
Ziegelmaſchine iſt in unzähligen Exemplaren mit Pferden und Dampf, Sommer: 


und Winterbetrieb in Gebrauch, und die einzige, mit welcher man billiger als Handſtreicherei 
arbeiten kann, was man auf Herrn Schlickeyſen's Dampfziegelei bei Berlin ſehen kann, wo 
zum Accordpreis von 20 Sgr. aus der rohen Erde das Tauſend beſter Voll⸗ oder Hohlziegel auf 
den Trockenplatz geliefert wird. 


Dieſe Maſchine ift als Torfpreſſe mit einer täglichen Leiſtung von 20 —30,000 Stück Preßtorf mehrfach in Gebrauch, und liefert 


einen ſehr billigen, feſten, zum Eiſenbahn⸗, Hütten⸗ und Coaksbetrieb brauchbaren Torf. 


von 12 Kubikfuß werden gegen Erſtattung der 


0 Aus franco eingeſendeten Proben rohen Torfes 
Koſten Preßtorfproben angefertigt. : 8 l f 


Sie dient in den größten Zuckerfabriken des Zolloereins als Maiſchmaſchine und bewirkt bedeutende Mehrausbeute an Rüben⸗ 
[26] 


Saft, z. B. in Koberwitz, Freibu 
Als Cichorien⸗Miſch⸗, 


ꝛc. dc. 


reß⸗ und Form⸗Maſchine iſt fie mit großer Kapital: und Lohn⸗Erſparniß im Gebrauch. 


Ferner in der Cement⸗, Chamott:, Ofen⸗, Bleüttfts Fabrikation und andern Induſtriezweigen, wo ſie ſtets eine verbefierte, einfachere 


und billigere Fabrikationsmethode 
herbeigeführt hat. 
2 Bekanntmachung. 
dur Verpachtung des Straßendüngers 
und der Schoorerde, welche auf den Plätzen 
a. an der Verbindungsbahn am Gräbſchener 


b. an den Salzmagazinen vor dem Oderthore 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit vom 1. Ja: 
nuar 1863 bis ult. September 1866, haben 
wir auf Sonnabend den 3. Januar 1863 

für den Platz ad a. von 10 bis 11 Uhr Vorm. 

„ ad b. von II bis 12 Uhr Vorm. 
in unſerem Bureau VI. Schweidnitzerſtraße 
Nr. 7, Termin anberaumt. Die Licitations⸗ 
bedingungen ſind in der Rathsdienerſtube zur 
N — 

Breslau, den 10. Dezember 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


109 Bekanntmachung. 

urch den bevorſtehenden Abgang des 

jetzigen Inhabers iſt die Stelle eines Käm⸗ 

merers hieſiger Stadt zum 1. April 1863 

von Neuem zu beſetzen. 

700 Thlr. normirt. 5 ı 
Qualificirte fordern wir auf, ihre Bewer: 


bungen bis fpäteftens den 1. Febr. k. J., 


an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Seifenfa⸗ 


brikant A. Maager zu richten, wobei bemerkt 8 
wird, daß nach dem . der Stabtver= | 
ordneten⸗Verſammlung insbeſondere auf eine | Dee auunsggge; 


im Finanzfahe bewanderte Perſönlichkeit bei 

der Wahl Rückſicht genommen werden wird. 
Colberg, den 22. Dezember 1862. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Für Hautkranke 


find meine Sprechſtunden jetzt: 

Riemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
ivat : Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 

9720 wohnung: Fri B e 
Es NA bee Deren 1 2 ur rin era ni 
Die Militair⸗Bildungs⸗Auſtalt 
des Lieutenants a. D. Otto, 

Berlin, Lonifenplag Nr. 3, 
bereitet auf das Offizier⸗, Fähnrichs⸗ und Frei⸗ 
willigen⸗ Examen vor. Penſionäre finden zu 
jeder Zeit Aufnahme. [33] 

B. Langenhahn, 

Inſtrumentenmacher, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5, 
empfiehlt ſeine große Auswahl neuer und 
alter Geigen in allen Größen, desgl. Brat⸗ 
ſchen, Cellos, Guitarren, Bogen, Geigen⸗ 
kaſten, Bogenhaare, Kammerton (4), Taſchen⸗ 
Pulte und jeglicher Beſtandtheile zu Streich⸗ 
Inſtrumenten. N 


rationellen 
N ‚ Kaud. \ 
10 wirlhſchaſt 


2 


ur Erlernung 
der Landwirthſchaft 


finden noch einige vorgebildete junge 
Männer in der mit der königl, Domäne 
Popelau bei Rybnik verbundenen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule Aufnahme. — Außer 
angemeſſener praktiſcher Heranbildung 
nehmen die Praktikanten zugleich an 
einem ſyſtematiſchen, von 3 Lehrern er⸗ 
theilten theoretiſchen Unterrichte in der 
Landwirthſchaftslehre und den dazu ge⸗ 
hörigen Fortbildungsfächern Theil. 

[37] Fr. Pietrusky. 


30 Stück Kiſten mittel und klein ſo 
wie ca. 1000 St. kleine noch brauchbare 
3 ſind billig abzulaſſen in der 

rz⸗ und . a 

r. 


Ad. Zepler, Nikolaiſtr. 1. 


Der Gehalt iſt auf 


C. Schlickeyſen, Berlin, Köpenilerſtraße 71. 


Abonnementspreis 21 Sgr. vierteljährlich. 


ladderadaisch 1863. 


Auflage 40,000 Exemplare. 


Dies beliebteſte humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt mit Il⸗ 
luſtrationen von W. Scholz erfreut ſich einer ſtets größeren 
Verbreitung. 

Die Königl. Poſt⸗Aemter des Ju⸗ und Auslandes, ſowie 
alle Buchhandlungen nehmen Abonnements an. 

In Breslau abonnirt man bei 


Kohn & Hancke, 


Buch- und Kunſthandlung, Junkernſtraße 13, neben der goldnen Gans, % 


Die Verlagshandlung 
A. Hofmann & Co. in Berlin. 


n 


Dr 


— — 


en “ 


[46] | 


8 


n 
— — — — — — ꝗ — —— —— — — 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


fmerkſam zu machen, beſtehend in 


au 

Leih⸗Bibliothek Journal⸗Ceſezirkel 
von circa 31,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 30 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zoͤſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu Abonnement & 1 r., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Moden⸗Journale 
164 . 10 Sgr., 12% Sgr., 15 a 25 Sgr. 


andwirthſchaftliche Leihbibliothek 


zu gleichen Bedingungen wie die übrigen Bücher. 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
en a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1% Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Sechs Supplemente zum Katloge ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Ein kleines Landgut, 


ca. 400 M. pr. gr. in der Nähe Breslaus oder dieſe 
Stadt pr. Eiſenbahn in wenigen Stunden zu erreichen; 
mit einem anftändigen Wohnhauſe; gutem ſchattigen 
Garten; maſſiven Gebäuden mit Steindächern; trag⸗ 
baren und gut arrondirten Ländereien; nicht durch Zucker⸗ 
rübenbau entkräftet und ohne Fabrikanlagen wird, je⸗ 
doch aber auch nur ein ſolches, ohne Einmiſchung eines 
Dritten zum Kauf und im nächſten Frühjahr zu über⸗ 
nehmen geſucht. An der Rittergutseigenſchaft ist nichts 
1 ER wird es auf die Höhe der baaren Anzah⸗ 
ung nicht angeſehen. 0 
mit dem Näheren werden sub A. B. Z. in der Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung erwartet. 


15⁴⁰ 


Verſiegelte portofreie Offerten 


Unterricht 
in ſämmtlichen Handels⸗Comptoixwiſſen⸗ 
ſchaften, Letztere mit praktiſchen Comptoir⸗ 
arbeiten verbunden und „1137 
Buchhaltung f. Gewerbetreibende 


leicht, verſtändlich u. einfach, ertheilt gründlich 
Julius Berthold, Lehrer u. Bücherreviſot, 
Alte Taſchenſtr. Nr. 22, par terre. 


Dilerſche Leihbibltocher, 


deutſch und franzöſiſch. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53. (Bitterbierhaus. 
Billigſte Abonnementsbedingungen. Das 
Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 134 


Hötel de Rom, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 

comfortablem Mittagstiſch, 

empfiehlt beſtens: [29] 


HE. Astel. 


= 1000 pot. Gewinnst 

Für ein höchst nobles industrielles unter- 
nemen von ausserordentlichster rentabilität 
wird ein gesellschafter mit 1000—2000 ta- 


lern einlage gesucht. Direete offerten — 
franco an Lawrence Taylor, poste re- 
stante Breslau zu addressiren — erfaren, wenn 
sie acceptabel sind, binnen 4 wochen aus- 
fürliehe beant wortung. [5519] 
i 351.2% ſar., 14 Fl. 1 thlr., 
Ap felwein⸗ 7 | cle en 85 
ganz vorzügl. à Fl. 3½ g., 
Borsdorfer⸗ gt t, Unt dl er 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7- 
3000-6000 Thlr. Pupillengelder 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf Häuſer 
in Breslau auszuleihen. 57], 
Näheres in der Kanzlei Ring Nr. 20 zwei 
Treppen. 


Billige Gardinen 


in neuen Muſtern, weißen Shirting zu Rou⸗ 


8 leaur empfiehlt die Leinwand⸗, Tifchzeng- 
und Wäſche⸗Handlung von 


120 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Für den Teint 


bei rauher Witterung und Froſt: 


à Schachtel 


Poudre de Rz, Fe. 


vor dem Ausgeben anzuwenden. 


Fleurs de Riz Pompadour 
in Original⸗Packung, 
in roſa à 20 Sgr., iu weiß a 17% Sgr. 


Fleurs de Riz 


de la Sociétè Hygienique und Houbigant 
Chardin in Packeten a 10 Sgr. 


Poudre⸗Quaſten un 5 . 
Gold- Créme, 


à Pot 10, 15 und 20 Sgr. 


Toiletten⸗Glycerin, 


a Flaſche 5 Sgr., 


Glycerin⸗Haut⸗Balſam, 


a Glas 2%, 5 und 10 Sgr. 


Eier⸗Oel⸗Haut⸗ 


und Lippen⸗Pommade, 
a Pot 7% Sgr. und 10 Sgr. 


Glycerin⸗Seife, 


a Stück 3 Sgr. und 7% Sgr. 


R. Hausfeider. 


Parfümerie: und Toiletteſeifen⸗Fabrik 
und Handlung, [15 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater jchrägüber, 


Feuerſpritzen, 


welche ſich durch ihren geringen Umfang, 
leichten Transport, unbedeutenden Kraſtauf⸗ 
wand und außerordentlichen Nutzeffekt aus⸗ 
zeichnen, einen continuirlichen Waſſerſtrahl 
von 60 Fuß Höbe und 275 Quart Waſſer 
pr. Minute liefern, empfiehlt: [47] 


Gustav Wiedero, 
in Breslau, Berlinerſtraße Nr. 59. 


ur Beachtung! ol 
Zu einem für Breslau böchſt intereſſanten 
Unternehmen wird ein Capital von circa 
200 Thlr. oder ein zahlungsfäbiger Compagnon 
geſucht, wodurch obng perſönliche Mitwirkung 
oder Kenntniſſe ein jährliches Einkommen von 
1000 Thlr. und ein reiner Ueberſchuß von 
600 Thlr. erlangt wird. Nur ernſtliche Selbſt⸗ 
leiher und Mitunternehmer werden erſucht, 
ihre Adreſſen poste restante franco Breslau 
unter Chiffre J. V. K. G. Nr. 200 innerhalb 
14 Tagen gefälligſt niederzulegen. 


Friſche Auſtern 
. Guſtav Friederici. 


ei 
[51] 


Lebende Oſtſee⸗Aale 


und Oſtſeehechte, große Spiegel⸗ und Schup⸗ 
penkarpfen, friſchen Silberlachs und große 
Seezander bei 166 


ae h [ 
F. Lindemann, ER 


Stadt Wien. 


— e 


7 


2 ; 5 
Arbeiter Zeitung. 
Herausgegeben vom Anbeiterfortbildungsverein in 2 
Anter Bezugnahme auf die durch alle Buchhandlungen ſowie, auf frankirte Beſtellung, 
direct von uns unentgeltlich zu beziehende Probenummer laden wir zu dem mit dem 1. Ja⸗ 
nuar beginnenden Abonnement auf die Arbeiter⸗ g. hiermit ein. 

Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag, je nach der Menge des Stoffes in einem halben oder 
ganzen Bogen. Dieſelbe iſt durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen, 
wird jedoch bei Beſtellung von 25 Exemplaren oder mehr, für einen Ort, gegen frankirte 
Einſendung des Abonnementsbetrages auch von der Expedition hier direck geliefert und 
erfolgt die directe Sendung innerhalb des deutſchen Poſtpereinsgebietes portofrei. Ein 
mittelbarer Bezug durch Beſtellung bei der Poſt kann des hohen Poſtaufſchlags wegen, 
im Intereſſe der nothwendigen Billigken des Bezugspreiſes nicht ſtattfinden. 

Der vorauszahlbare, monatliche Beſtellpreis beträgt hier am Ort 12 Kreuzer, und 
14 Kreuzer oder 4 Sar. im Buchhandel fowohl als in dem oben bemerkten Fall directer, por⸗ 


tofreier Lieferung ab hier. Arbeitervereine oder einzelne Arbeitsgenoſſen, welche Ai der Mühe | Pidl 


des Abonnentenſammelns und des directen Bezugs unterziehen, erhalten eine Proviſion von 
15 Procent und auf je 25 Exemplare zwei Freiexremplare. 
Die Ankündigungs gebühren werden mit 6 Kreuzer oder 1½ Sgr. Baarzahlung 
für die dreiſpaltige Betitzeile berechnet. Sammler von Anzeigen erhalten 15% Vergütung. 
ee von Arbeitgebenden und Arbeitſuchenden werden unter der Rubrik „Arbeitsver⸗ 
mittlung! nur mit der Hälfte der Ankündigungsgebühr berechnet. 
Ankündigungen ſowohl als ſwrifttelleriſche Beiträge für das Blatt, welche letztere im 
Falle der Aufnahme anſtändig honorirt werden, ſind an die Expedition hierher zu richten. 
Ein Viertheil des ganzen Reinertrags des Blattes iſt für Zwecke im Geſammtin⸗ 
terejfe des Arbeiterſtandes beſtimmt und wird von Quartal zu Quartal die Vergleichung 
der Einnahmen und Ausgaben in demſelben mitgetheilt werden. Im Fall eines ſich erge⸗ 
benden Reinertrags wird der hieſige Verein die Entſchließung über die Verwendung des für 
ſolche Zwecke beſtimmten Theils ſeiner Zeit veröffentlichen. Zur Zeit liegen aus deſſen Mitte 


zwei hierauf bezügliche Vorſchläge vor: die Ueberweiſung entweder an die von Wilhelm“ 


Bauer vorgeſchlagene Hilfskaſſe für deutſche Erfinder oder an die vom deutſchen Ar⸗ 
deitertag zu gründende allgemeine Alterverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſe für 
deutſche Arbeiter. St [65] 
Coburg, den 24. Dezember 1862, 
Die Expedition der Arbeiterzeitung. (F. Streit's Verlagsbuchhandlung.) 
Einem geehrten pferdebeſitzenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich ein 
von mir erfundenes Mittel befige zur Heilung von Spath, Schale, Sehnen: 
klapp, Ueberbein, Haſenhacke; — ſo wie gegen Bruſt⸗ oder Schul⸗ 
ter⸗Lahmheit und Hornſpalten. 
Daſſelbe iſt von mehreren Thierarzneiſchulen und Ober⸗Medizinalbehörden geprüft 
und hat ſich durch tauſendfältige Anwendung in der Praxis gut bewährt. Es bleiben 
nach der Behandlung weder haarloſe Stellen, noch entſtellende Narben zurück. 
Fr. Ernst, approbirter Thierarzt aus Halle a. S. 
Dem Thierarzt Herrn Ernſt beſcheinige ich hierdurch gern, daß derſelbe eins meiner 
Pferde in kurzer Zeit mit ſeinem Mittel vom Sehnenklapp geheilt hat, nachdem ſchon 
mehrfache Kuren erfolglos gemacht worden waren. 
v. Wedell, Major im 12. Ulanen⸗Regiment. 


Der unterzeichnete britiſche Geſandte beim deutſchen Bunde atteſtirt, daß er ein 
Bierb, welches an Haſenhacke gelitten, bei dem Thierarzt Herrn Ernſt aus Halle in Kur 
gehabt hat. Daſſelbe wurde in kurzer Zeit vollſtändig geheilt. 

Alexander Malet. 


Frankfurt a. M., im September 1861. 

Dem Thierarzt Herrn Ernſt beſcheinige ich hiermit gern, daß mir derſelbe ein Pferd, 
welches ſeit mehreren Jahren mit Spath behaftet war und in zwei Jahren viermal ge⸗ 
brannt und ſcharf gepflaſtert wurde, nach einmaliger Anwendung der von ihm erfundenen 
Salbe in fünf Wochen vollſtändig geheilt hat. Graf Keyſerling. Heinrichswalde. 


Geehrter Herr College! Woldenberg, den 15. Dezbr. 1862. 

Mit vielem Vergnügen mache Ihnen hierdurch die Mittheilung, daß ich durch Ihre 
Salbe im wahren Sinne des Worts, Wunderkuren gemacht habe. Nicht blos bei Spath, 
ſondern auch bei ſchon ganz veralteter, mehrmals gebrannter Schale, hat Ihre Salbe 
Heilung erzeugt. Ich bin deshalb entſchloſſen, das Glüheiſen ganz bei Seite zu werfen, 
und ſtets da, wo ich früher gebrannt, Ihr er anzuwenden. 

Um gefällige Zuſendung von einem Dutzend Ihrer Krukchen, deren Betrag Sie durch 

e 


Poſtvorſchuß entnehmen mögen, bittet Ihr College 
[19] Borſtorff, qual. Kreisthierarzt. 


en Schreiben, welches feine Kommentars bedarf. 


Poſen, den 11. Dezember 1862. 

Es ſteht unleugbar feſt, daß Ihr herrlicher Malz-Extrakt 
ſich auch an mir bewährt hat. Meine Kräfte, die ich durch ein Nervenfieber 
verloren hatte, haben ſich ſehr ſchnell wiedergefunden. Von den Symptomen 
meines Hämorrhoidalleidens ſind die Beſchwerden des Magens und der Bruſt, 
die Schwulſt des Unterleibes, die große Appetitloſigkeit, der Schwindel und Blut⸗ 
andrang nach dem Kopfe gänzlich und die bisherige Unthätigkeit des Unterleibes 
meiſt gewichen. Eine ſolche Verminderung meiner Leiden habe ich durch den 
Gebrauch aller Medizin noch nie erlangen können. Wenn ich die Größe mei⸗ 
ner Leiden und die geringe Wirkung der Medizin bedenke, ſo kann ich nicht 
umhin, die Wirkung Ihres herrlichen Getränkes eine wunderbare zu nennen. 

Viele Jahre plagte ich mich mit einem ſchweren Leiden, ehe ich mich ent⸗ 
ſchließen konnte, Ihren ſo viel geprieſenen Malz⸗Extrakt zu gebrauchen. 

Zwar habe ich noch nicht völlige Beſeitigung meines Hämorrhoidalleidens 
dadurch erlangt, hoffe dies aber vom längeren Gebrauche deſſelben. 

Schließlich iſt es mein aufrichtiger Wunſch, daß der liebe Gott allen ähn⸗ 
lich Leidenden den Gebrauch Ihres herrlichen Bieres alſo ſegnen möge, wie er 


es an mir gethan hat. . [1] 
Eduard Roi, Lehrer, Fiſcherei Nr. 3. 
An den Brauerei-Beſitzer Herrn Hoflieferanten 
Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1, 
in Berlin. 
NB. Um Verwechſelungen mit einer anderen gleichnamigen Firma hier zu 
vermeiden, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädieat 
„Hof⸗Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 


Geehrter Herr! 


Bruf Hoff ſcher Malz ⸗Extract, rm 


Malz, Bädermalz. 
Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 10 


u Hoff schen Malz: Extract we 


n hält permanent Engros⸗Lager [11] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Von Hoff ſcem Malz⸗Extract 
bält ſtets Lager: 5 [115] A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1. 
Wir beehren uns hierdurch die Anzeige zu machen, daß wir heut unter der Firma 


Gebr. Sackur 
ein Commiſſious⸗ und Produkten⸗Geſchäft 


etöffurt und die Geneval Agentur der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Assur untie Compagnie te Amsterdam 1771“ übernommen haben. 


Breslau, den 1. Januar 1863, [154] 
— ng) 


no Sackur. 
| Isar Sackur. 
Salon: und Stugflügel, Pian ino's 


548 den renommirteſten Fabriken ſind unter Garantie, in allen Holzarten, Salvatorplatz 8, 
‚ar terte, zu kaufen und zu leihen. [151] 


Comptoir 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 75. 


— 


Karlsſtraße 11 u. 12, 


— 0 
Wiener Flügel, frz. Yianinos, 5 


unter Garantie zu Fabrikpreiſen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung 


Ring 15, erſte Etage. 
Von friſchen Lieferungen 


geräucherten Lachs, 


„ Gänfebrüfte und Keulen, 
Nennaugen, Elb⸗ u. Aſtr. Ca⸗ 
viar, ger. und mar. Aale und 
Noulade, Speckbücklinge, Kr.⸗ 
Anchovis, Sardinen, Mirxed⸗ 
ickles, Sakdellen, mar. Lachs, mar. Roulade, 
Kräuter und Bratheringe f 
[68] 
Zander, 


nebſt ſchönen 
Schellfiſch, Lachs, Zan 
trocknen und gewäſſerten Stockſiſch, wie auch 
oll. Fett⸗Heringe, 1862er und 6ler 
chotten⸗, 1861er und 62er Ihlen⸗, Küſten⸗, 
Berger:, kleine und mittel Fett⸗Heringe 
in halben, getheilten u. ganzen Tonnen empfiehlt 


e . 29 
G. Donner, Brela 
Von neuen Zufuhren 


lebender Forellen 
und Oſtſee⸗Aale, ſowie friſcher Silber⸗ 
lachfe, Seezander, Schellfifche, See⸗ 
dorſche ꝛc., offerirt: [148] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
Briefliche Aufträge werden prompt 
und beſtens ausgeführt. 
DTalon-: u. Stutz⸗Flügel, Pianinos u. 
— Zafelform unter Garantie, desgl. zwei 
gebrauchte Flügel (Mahag. 7oct.) preiswürdig. 

B. Langenhahn, 
[160] Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 
Zwei 


ut gehaltene Mahagoni» Flügel, 7octav, 
fchöner Lon, find für 100, 125 Thlr., des⸗ 
gleichen ein Pianino zu verkaufen, Salvator⸗ 
platz 8 par terre. [108] 
naben werden in verhältnißmäßig kurzer 
gel für Tertia gründlich vorbereitet in 
der Penſion des Dr, Schummel, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 64. 106) 


Stellenſuchende 


andlungsdiener, Buchhalter, Nei⸗ 

ende, Expedienten ꝛc., welche auf reelem 

Wege raſch und ficher placirt werden wol: 
len, können ſich wenden an 691 
E. Richter, Reu ſcheſtr. 47. 


Eine Lehrlingsſtelle 
in einem größeren Geſchäfte Breslau's oder 
auch in der Provinz wird geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt 1 

Herr D. Marcuſe, Herrenſtr. 27. 
n ein Kohlengeſchäft wird ein Expe⸗ 
I dient, welcher gleichzeitig der Buch⸗ 
führung gewachſen iſt, unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zum baldigen Antritt geſucht. 
Näheres unter A. N. Z. poste restante 
franco Breslau. [141] 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver: 
ſehener junger Mann, der das Band⸗, 
Poſamentir⸗, Strumpf⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft erlernen will, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden bei Herrmann bi 1 


Ein Zeichner 


wird für einen Schloßbau in Schleſien ge⸗ 
ſucht. Näh. bei C. Hönſch, Schmiedebr. 38. 


We merkruße 18 iſt eine Wohnung, be 
ſtehend aus 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen und Term. Oſtern 1863 
zu beziehen. [110] 


Zu vermiethen und fofort, reſp. Termin 
Neujahr 1863 zu beziehen: 

1. Hummerei 12 ein Getreideboden, 

2. Alte⸗Taſcheuſtraße & in der dritten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus drei 
tapezirten Zimmern nebſt Küche u. Bo⸗ 
dengelaß, . a 

Albrechtsſtraße 13 ein Milch⸗ und 
Kaffeekeller, 2 

. Scheitnigerftr. 18.: a. im Hochpar⸗ 
terre eine Wohnung, beſtehend au⸗ 
Stube, Kabinet und Küche; b. in der 
erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus zwei Stuben, Kabinet und Küche; 
e. in der zweiten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Kabinet, 
Küche und Bodengelaß; d. in der drit⸗ 
ten Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Kabinet, Küche und Bodengelaß; 

e, ebendaſelbſt eine Wohnung, beſtehend 

aus zwei Stuben, Kabinet, Küche und 
Bodengelaß. 2 [40] 
Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüßer + Straße Nr. 45. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 53 u. 54. 
Eine neu eingerichtete große Wohnung 

mit allem Zubehör und Garlenbeſuch füt 

100 Thaler bald zu beziehen. [113] 


Pabnbofitraße Nr. 12 iſt die 3. Etage, ber 
ſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Speiſe⸗ 
kammern und nöthigem Beigelaß ſowie Gar: 
tenbenutzung zu vermiethen. 1170 


R latz Nr. 1 ist ein grosses Ge- 
wölhe, worin sich seither ein Spe- 
cereigeschäft befand, sofort zu vermiethen, 


ohnungs⸗Vermiethung. 


28 
Kloſterſtraße Nr. 68: Der 1. Stock, 4 Stu: | Prüm. 


ben, 1 Alkowe, I Entre, 1 Küche, Keller und 
Bodenraum nebſt Gartenbenutzung von Ter⸗ 
min Oſtern 1863 ab. Näheres im Comptoir 
daſelbſt. 102 


rer 


1551 


r. 
Gartenſtraße. [104] 


Pferde, ift in dem 7 785 Tauenzienſtraße 


b Breslau, 1. Januar 1863. 
Hierdurch beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit heu⸗ 
tigem Tage am bieſigen Platz ein 


Bank und Wechſel⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Heymann & Steuer 


errichtet haben. f N 
Wir empfehlen daſſelbe angelegentlichſt zum Ein⸗ und Verkauf aller Arten 


Staatspapiere, Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zuſicherung reelſter und billigſter Bedienung. 


Adolf Heymann. 
| Max Steuer. 
Geſchäfts⸗Lolal: Ring Nr. 24. 


Hopfenhandlung von M. Littmann 
in Breslau. [150] 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich durch perſönliche Ein⸗ 
fäufe in Baiern, Böhmen und Polen mein Hopfen⸗ Lager auf's Reichhal⸗ 
tigſte ſortirt habe und in den Stand geſetzt bin, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


C. Schierer in Breslau, 


Neue Tauenzienſtraße 10— 14, am Oberſchleſ. Bahnhofe, 
empfiehlt ſein durch Schienenſtrang mit der Eiſenbahn direct verbundenes Grundſtück 
zur Lagerung von Gütern im Freien wie in gedeckten Räumen. [53] 

Verladuugen von Gütern nach Warſchau als nach allen Richtungen, 
werden zu den niedrigſten Sätzen beſorgt und Oberſchleſiſche Kohlen, 
Evaks und Kalk zu den billigſten Preiſen geliefert. 


— ? u; 

Eduard Sachs ſche Magen -Efienz, = 

den Unterleib ſtärkend, den Magen kräftigend, allſeitig anerkannt, it in Breslau 

allein echt zu haben bei Eduard Sachs, Noßmarkt Nr. 13, eine Treppe. 

NB. Commanditen werden in allen Städten, in welchen ſich noch keine befinden, errichtet 
und Offerten franco erbeten. ag ; [67] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage das 
Roſenthalerſtraße Nr. 4 (im Helm'ſchen Haufe) gelegene 


Spezerei⸗Waaren, Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
für meine Rechnung übernommen habe. 

Indem ich daſſelbe einer geneigten Beachtung empfehle, werde ich ſtets durch Reelität 
und zeitgemäße Preiſe beſtrebt ſein, das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 


Breslau, den J. Januar 1863, lan Auguſt Gu e. 
Nur noch 1000 Centner wollene Lumpen 


bedarf ich zur Lieferung, und zahle demzufolge die beſten Preiſe. 18 
S. Wendriner, Neuegaſſe 13. 


, „ Sterugaſſe 8 
ſind einige ſehr freundliche größere und klei⸗ 
nere Wohnungen zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. 1391 


zwei herrſchaftliche Wohnungen mit 
vier und drei Zimmern nebſt Entree, 
Kochſtube, Keller und Boden, ſind ſofort oder 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres Seminar ⸗ 
gaſſe Nr. 5, par terre. [133] 


Rotterie:Zoofe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [100] 


Lotterie Cooſe, 


a % 4% Thlr., verſendet: 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 80 in 


An Rathhaus Nr. 1, vormals Fiſchmarkt, 
iſt ein Comptoir, welches auch zum Ge⸗ 


Wr benutzt werden kann, Ternin Oſtern 

1863 zu vermiethen. ! 

Das Nähere in der Tuchhandlung Cliſabet⸗ 

ſtraße Nr. 11. k [129] 

Klolerkr. 89 par terre links von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 

Kade 38 iſt die erſte Etage 
von Oſtern ab zu vermiethen. [136] 


Eine Wohnung von 2 Stuben iſt bald und 
eine zu Oſtern zu beziehen, Burgfeld 12/13. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
beſtehend in 4 Stuben, Kabinet, Zubehör und 
Gartenbenutzung, iſt Vorwerksſtraße Nr. 1d 
zu vermiethen. 128] 

Ein Hoch⸗Parterre von 4 Stuben nebſt 


vielem Beigelaß iſt mit a 


un * = > 2 p p p¶c—ꝙj ˙˖r7˖ Äjỹ̃ᷣ m—————p N) — 


erlin. 


zum 1. April 1863 zu vermiethen Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notivungen. 


Breslau, den 31. Dezember 1862. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 5 iſt die 55 Etage, 


eine bequeme Familien⸗Wohnung ſofort zu feine, mittle, orb. Manz. 
vermiethen und zu beziehen. [107] Weizen, weißer 79 1 In m SH 
Neue Schweidnitzerſtraße 12 dito gelber 74— 76 72 67—70 „ 
iſt ein Geſchäfts⸗Lokal mit zwei Schau⸗ wagen .. 52— 53 51 49-50 „ 
fenſtern, nebſt Wohnung, bald oder Termin] G ß. . 37— 39 36 34—35 
Oſtern zu vermiethen. 11471 ei g 5 VE 5 24 4 5 
E en W538 48 — 
ahnhofſtraße Nr. 9 find herrſchaftliche Woh⸗ fr 9 BE 
B nungen, ſämmtlich neu renovirt, 7 Binberrabſen 244 221 212 ar 
a ir, DEE then Sommerrübfen A! % 1s2 


Amtliche Börſennotlz für ioco Kartofjsis 
Spiritus pro 100 Quark bei 80 Tralles 
14 Thlr. G. 


Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 2. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 9 Stuben, Kabinet, Entree, 
Küche, Boden, Keller und Stallung für drei 

30. u. 31. Dez. 


Nr. 5 und Agnesſtraße Nr. 12, 1. Etage 10 Jg e 05 
vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen und zu 5 —— eee zu je 2 
beziehen. Näheres daſelbſt beim Dans: Tbaupunt — 05 — 03 18 
DAUER, . Hunſiſattigung pCt. pet. SipEt. 
L tt i A verſ. Baſch, Berlin, | Wind S S S 
ollerie⸗ boſe Molkenmarkt 14, 2 Tr.! Wetter trübe trübe trübe 
. — . — — — 
Bresiauer Börse vom 31. Derbr. 2362, Amtliche Nolirungen. 
Wositsel-Usurse. Bres], 5. -Öblig.[a | 99% B. Bresl.-Sceh.-Prb, 
Amsterdam |k.8.1144 bz. B. dito dito — Pr.-Obij4 97% B. 
Gilde. 2M. 142 % G. P osen. Pfandbr. 4 — dito Litt. P. 4/101 % B. 
Hamburg . k. S. 152 % bz. dito dito — dito List. K. 4½ 101% B. 
dito .... 2 M. (151% B. dito neuej4 | 98% B. Köln-Mindener 3 — 
London . Ik. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 94% B. 
dito 3 M.]6. 20 % B. & 1000 Thlr. [3%] 95% B. |Glogau-Sagan. 4 2 
Faris 8 M.] 79% br. dito Lit. A.. 4 101½ B. Neisse-Brieger 4 84 B. 
Wienöst. W. 2 M. Schl. Rust.-Pdb.|4 101 % B. Oberschl. Lit. A. [8176 % B. 
Frankfurt. 2M dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito lat. B. 3% 155 4 G. 
Augsburg. 2M — dito dito B. 4 102 ß. dito Lit. G76 % B. 
Leipzig. . 2 M. = dito dito 3 — dito Pr.-ObL|# 197% G. 
Berlin k. S.!“ — 4 Rentenbr.|4 100% 5 ur 55 Bine 11 — % 5 
d und Papiergeld, osener dito 1 B. to dito Lit. E. vB, 
Kl. * > 95% d. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische. ( 
Lonisdor . [109% 6. Ausländische Fonds. — 1k. 
Poln. Bark Bill.“ 89% B. Foln. Pfandbr. [4 | 90 B. dito dito Jay] — 
Oester. Währg- 87% 6. N haus 2517 I, dito Stamm ..]5 — 
disehe Fonds. r.-Obschl. Obl. — 8 
ee Ost Nat.Anl.| J 7175 a, |Oppele-Tarıw. 14 159% B. 
Preus.Anl. 185004 99% B. Ausländische Bisenbahn-Astlen, Minerva 5 29 % b. 
dito 18524 994 B. Warsch.-W, pr. ſchles. Bank. 4 101% bz 
do ui 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ Disc. Com,-Ant, — 
dito 1856041027 B. Fr.-W.-Nordb. — Darmstädter Iba. G. 
dito 18595 107 % B. Mainz-Ludwgh. — Posterr. Credit | 6 
Anl. 128% B. lulndische Eisenbahn-Astion, |) dito 1 81 bz. 
St.-Behuld-Seh. %0% B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 143 G. Schl. Zinkhüt. A. ＋ 


Die Börson-Commiesion, 
neee 


Verantw. Rebacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frievr ich) in Breslau. 


